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Die Bearbeitung der holosomenAscidien des magalhaensisch-s >(;;" "<>' .,~~\

)georgischen .Gebiet,es führt~ mic~ in das ~tudium der composit.en Styel.i~en' 1?1..;:.;t :r;'
.oder Polyzomen em und hefi mlch zuglelch erkennen, dafi eme RevIslOn - -'

diesel' Ascidiengruppe die Vorbediugung für ein erspl'ief31iches Weiter-
arbeiten in diesem Spezialfach sei. Die in der damals resultierenden

Abhandlllng (Holos. Asc. magalh. -südgeorg. Geb.) enthaltene Übersicht
über die compositen Styeliden, an jenem Orte .Polyzoidae (= Polystyelidae
HERmL-I.:..ngenannt, kalln aIs solche Revision nicht gelten, fehlt ihl' dazll
doch eine Hauptgrundlage, das Studium der alteren Gattllllgen und Artell
an typischem Material. Nachdem ich durch das liebenswürdige Entgegen-
kommen verschiedener Fachgenossen in den Stalld gesetzt bin, die
hauptsachlichsten Typen au~ eigener AlIschauUlig kennen zu lernen, und
nachdem ich auch noch weiteres, bisher unbearbeitetes ~Iaterial unter-
suchen konnte, glaube ich eine genügende Basis für eine Revision diesel'
Ascidiengruppe gewonnen zu haben.

Es ist mil' eine angenehme Pflicht, den Herren, die mil' typisches
Material zukommen liefien, meinen Dank abzustatten. 1ch erhielt derartiges
Material von den Herren Prof. F. JEFFREY BELL (London), Kurator
R. ETHERIDGEjl'. (Sydney), Prof. E. HAECKEL(Jena), DI'. R. HART~IEYER
(Berliu), Prof. W. E. RITTER (Berkeley, Cal.) und Prof. C. PH. SLUITER
(Amsterdam). Herrn DI'. R. HARnIEYER bin ich zu besonderem Danke

verpflichtet für den Hinweis auf einzelne Literaturstellen, die in Er-
õrterungen über andere, von mil' nicht eingehender studierte Familien
verborgen waren und deren Bezüglichkeit auf composite Styeliden wahr-
scheinlich wenigstens zum Teil von mil' übersehen worden ware.

",'

Geschichtliches.

1m .Tahre 1774 verõffentlichte PALLAS (Spicil. zool., fasc. 10 p.40)
die GAERnTERsche Diagnose einer compositen Ascidie unteI' der Über-
schrift "Distomus variolosus GAERTNERin litt." und unteI' Hinzufiigung
eines zweiten, eigenen, für uns belanglosen (siehe unten, unteI' 'Alloeocarpa
apolis n. sp.) Namens "Alcyoniwn ascidioides". Diesel' GAERTNERsche
Distomus variolosus ist zwéifellos ein compositer Styelide. Die systematische
Natur diesel' Art ist jedoch lange verkannt worden. SAVIGNY(Recherches
Ascid., p. 178) erhob sie, unteI' ungerechtfertigter Umwandlung des Namens

,~
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Distornus in Distorna, il'l'liimlichel'weise zum '1'YPU8einer Gattung, mit der
sie tatsachlich nichts zu tun hat, namlich der Gattung, die nach der
nachst jiingeren Bezeichnung den Namen Polycitor RENIER zu führen hat.
Selbst dem ausdriicklichen Hinweis ALDERs (Ob8. Bl'itish. Tunic., p.168)
auf dieseu lrrtum SAVIGNYsgelaug es nicht, diesel' Art die ihr gebührende
Stellung zu sichern. Sie blieb nach wie vor ais Typus jener SAVIGNYschen
Gattung bestehen, und dieses Mil3verstãndnis wurde noch schwerwiegender,
aIs diese Gattung 1872 von GIARD zum Typus einer Familie, Distomidae,
von mir jetzt Polycitoridae genannt, erhoben wurde. Distornus variolosus
GAERTNERist meines Wissens die aIteste Polyzoine. Mehr aIs ein halbeg
Jahrhundert verstrich, bevor DELLE CRIAJE die Untersuchung iiber eine
zweite Art diesel' Ascidiengruppe verõffentlichte. DELLE CHIAJE bezog
diese Art zunãchst auf die altere GAERTNERsche Art (1828 "Distomo
vaiuloso", Memorie, V01.lU, p. 86); erst spater (J 841, Descrizione e Notomia,
V01.lU, Tab. 6~),Fig. 2, 3), aIs er zwei Abbildungen derselben publizierte,
gab er ihr einen besonderen Namen, Distoma fuscurn. (Ich glaube nicht
zu irren bei der Annahme, dal3 die 1828 ohne Abbildung gegebene
Diagnose von "Distomo vaiuloso" und die 1841 ohne Diagnose verõffent-
lichten Abbildungen von Distorna fuseum sich 'auf ein und dasselbe Objekt
beziehen; siehe unten, unter Alloeocarpa fusca [DELLE CHIAJE].) Zwei
J abre nach der ersten Publikation DELLE CHIAJES, 1830, erschien die
erste Beschreibung einer aul3ereuropãiscllen Polizoiue, Polizoa opuntia

LESSON(Zoo1., in Voy. Coquille T. 2 I. p. 437). Auch diese Gattung und
Art hatte ihr Schicksal. Wahrend die beiden ersten Arten, wie oben
erõrtert, ihrer systematischen Stellung nach lange Zeit verkannt wurden,
geriet diese LESSONscheArt ganz in Vergessenheit. Reine der zusammen-
fassenden Schriften der 80er und 90er Jahre des verflossenen Jahrhunderts
erwãhnt diese Art und diese ungemein charakteristische Gattung, der die
Prioritat vor der 1871 auigestellten Gattung Goodsiria CUNNINGHAM(Nat.
Hist. Magellan., p. 126) zukommt. Nach der LESSONschenVerõffentlichung
verflossen wiederum 38 Jahre, bevor eine neue Art unserer Ascidiengruppe
entdeckt wurde; es war das die leider ungenügend charakterisierte und
auch jetzt noch eine "spec. inquir.", wenn nicht eine "spec. spur." reprãsen-
tierellde Oculinaria australis GRAY (1868, Note on Oc-'ulinaria, p. 564).

Mit den Arbeften GIARDS (1874, Struct. append. caud. larves Asc.
und 1874, Embryog. Ascid.) mag die Periode der intensiveren Polyzoinen-
forschung und der Betrachtung diesel' Gruppe in ihrem Verhaltnis zu den
iibrigen Ascidien, speziell zu den Styeliden, eingeleitet werden. GIARD
bespricht in diesen Arbeiten zwei Ascidien, die in ihrer inneren Organi-
sation Übereim;timmung mit der Solitãrgattnng Styela zeigen, dabei aber
fragliche Rolonie-artige Verbãnde bilden. Leider gibt er seinen neuen
Gattungen und Arten nU!' eine ungenügende (Polystyela Lemirri) oder

I
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gar keine Diagnose (Synstyela, gen. sine spec.) mit auf den Weg. Wenige
Jahre spater (1877, Tunic. Adriat. Mittelm. lU [I]) fafit dann HELLER die
Rolonie-bildenden Styela-ahnlichen Ascidien zu der Gruppe Polycynthiae
zusammen und stellt sie den Monocynthiae gegeniiber. (Die Cynthien, Poly-
cynthiae + .i1fonocynthiae, HELLERS entsprechen annahernd der jetzigen
Auffassung der Ascidiacea holosomata stolidobranchiata.) Der Name
Polycynthiae ist die erste Gruppenbezeichnung für unsere PoIyzoinen, der
bei scharfer Durchfiihrung des Prioritatsgesetzes der Vorrang vor allen
übrigen gebührte, wenn es sich auch spater hemusstellte, dal3 eine der 3
von HELLERin diese Gruppe gestellten Gattungen (Thylacium CARUS1850)
nachweislich, llnd die zweite (Polystyela GIARD1874) wahrscheinlich nicht
ill diese Gruppe gehõl't. Zugleich beschreibt HELLER in jenem Werk
(I. c. p. 263) eine Mittelmeer-Polyzoine unteI' dem Namen Polycarpa
glomerata ALDER (die unten aIs Alloeocarpa fusca [D. CH.] el'õrterte Art),
ohne jedoch ihre Zugehorigkeit Zll diesel' Gruppe zu el'kennen.

Einen bedeutenden Zuwachs erhielt nnsere Renntnis im Jahre 1886

durch HERDMANs Pllblikation über die Challenger-Ansueute (Tunic.
Challenger II, p. 322 U. f.). In systematischer Hinsicht bedelltet diese
Arbeit jedoch einen Rückschritt, insofern HERDMANdie schon von GIARD

nnd HELLER richtig erkannte nahe Verwandtschaft dieser Polyzoinen
(vou HERDMAN unter Nichtberücksichtigung der alteren HELLERschen
Bezeichuung "Polystyelidae" genannt) Zll der Solitãrgattung Styela in
seinem System nicht zum Ausdruck bringt. Seiner Einteilung der Ascidien
in "Simplices", "Compositae" und "Luciae" znliebe stellt e1' sie weit ent-
fernt von jener Solitargattung an das Ende der "Suborder Ascidiae

compositae", eine Einordnung, die er anch (1891) in seinem nãchstfolgenden
zusammenfassenden Werk (Rev. Class. Tunic.), ja selbst noch 1899 in
seinemWerk iiber die Tunicateu Australiens (Tnnic. Austral. Mus.) auf-
recht erhãIt, trotzdem mittlerweile SLUITER (1895, Tuuic. SEMON)auf die
Unnatürlichkeit diesel' Stellung hingewiesen hat und für einen engeren
Anschlul3 an die Styeliden eingetreteu isto Aul3er deu erwahnten Arbeiten

fallt auf das Dezennium von 1890-1899 noch eine Reihe von Arbeiten,
die teils einzelne, teils eine ~eringe Anzahl neuer Arten Zllunserer Renntnis
bringen. Es sind das die Arbeiten von LACAZE-DUTHIERS& DELAGE

(1892, Cynthiad. Roscoff), GOTTSCHALDT(1894, Syuasc. Spitzbergen),
RITTER (18~j6,Budd. Comp. Ascid.), SLUITER(1898, Tuuic. Südafrika) und
MICHAELSEN(1898, Tllnic. Magalh. Südgeorg.), an die sich dann noch am
Anfange des Jahres 1900 eine Al'beit SLUITERs(Bel'. Synstyela) anschliel3t.
Besondel's hervorzuheben ist von diesen Arbeiteu diejeuige RITTERS, in
der zuerst die Art der Rnospung bei diesel' Ascidiengrllppe klargesteIlt wird.

Eine eillgehende Berücksichtigung fallden die Polyzoineu dann 1900
in meiner Arbeit über die holosomen Ascidien des magalhaensisch-

1.
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südgeorgischen Gebietes, in der. zugleich eine Anzahl neue Formen
beschrieben wurden. Ich stellte mich in diesel' Arbeit, was das System
anbetrifft, auf die Seite Sr,UITERS, indem ich diese Ascidiengruppe ais
Fam. Polyzoidae (nach dem iLltesten damals giiltigen Gattungsnamen
Polyzoa LESSON)an die Fam. Styelidae anreihte. Ich versuchte zugleich
eine der erweiterten Kenntnis angepafite natüdichere Einteilung der
Fam. Polyzoidae zu liefernj ich berücksichtigte hierbei in erster Linie
die Gestaltung der Geschlechtsorgane, im Gegensatz zu HERDMAN,der
lediglich die Gestaltung der Kolonie zur Diagnostizierung der Gattungen
benutzte. Meine Methode der generischen Gliederung der Familie wnrde
angenommen und weiter ausgebaut durch VANNAME(1902, Asc. Bermnda L),
der zugleich zwei neue Arten zweier neuer Gattungen zu unserer Kenntnis
brachte, und durch HARTMEYER(1903, Ascid. Arktis), der für die alt-
bekannte arktische Polyzoine die neue Gattung Kiikenthalia aufstellte.
Eine Zurückweisung erfuhr andererseits meine Bezeichnung der Gruppe
aIs Fam. Polyzoidae, zunachst durch SEELIGER in seinem Referat über
meine Arbeit (1901, Ref. Holos. Asc. Magalh.-südgeorg. Geb.) und in
der auf meine darauf bezügliche Entgegnung (1902, Entgegnung) folgenden
Schrift (1902, MICHAELSENu. s. holos Asc.). Sodann sprach sich auch
VAN NAME(1. c.) für die Beibehaltung der von mil' verworfenen Be-
zeichnung Polystyelidae aus. 1n meiner jüngsten Arbeit (1904, Stolidobr.
Asc. deutsch. Tiefsee-Exp.) brachte ich schliefilich aufier der Beschreibung
einiger neuer oder wenig bekannter Arten eine Rechtfertigung meines
Standpunktes in bezug auf die Bezeichnung der ganzen Gruppe, und
befürwortete zugleich einen noch engeren Anschlufi an die Styeliden, eine
Einverleibung diesel' Gruppe aIs Unterfam. Polyzoinae in die Fam. Styelidae,
wie sie von HARTMEYER(1.c.) bereits vorher zur Ausführung gebracht war.

Stellung im System.
Die Polyzoinen stimmen in der Organisation der einzelnenPersonen

durchausmit den Styeliden überein. Die zunachst solitaren Mutterpersonen
der Kolonien kõnnen bei manchen Arten geschlechtsreif werden, bevor
sie die erste Spur von Sprossung und Koloniebildung aufweisen (siehe
Alloeocarpaincrustam HERDMAN)j dieselben unterscheiden sich wahrend
dieses Stadiums in keiner Weise von den dauernd solitar bleibenden
Styeliden. Die Koloniebildunginfolge pallialer Knospung und das Nicht-
vorkommenderselben ist der einzigedurchgreifendeUnterschiedzwischen
den PolyzoiIienund den solitaren Styeliden. Die Polyzoinen weisen zwar
in der R~gelnoch andere Charaktere auf, die den solitaren Styeliden in der
Regel fehlen,aber dieseCharaktere sind nicht durchgehend. Die Polyzoinen
sind meist kleiner aIs die kleinsten solitaren Styeliden; es kommen aber

,.
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auch etwas grõfiere Formen vor (z. B. Stolonica socialis HARTlIIR.),die
etwas grõfier sind ais die kleinsten solitaren Styeliden. Der Kiemensack
weist nie vier gleichmafiig uml stark ansgebildete Falten jederseits anf, wie
meistens bei typischen Styela-Arten und auderen verwandten Gattnngen,
sondem hõchstens drei gut ausgebildete Falten ulld eine vimte kleinere
jederseits nnd im übrigen alIe Grade der VereinfachuIIg bis zn dem V01'-
kommen von nur 3 (2?) illneren Langsgefãfiell jederseits auf faltenlosem
Grunde. Aber auch bei gewissen solitarell Styelidell findet sich eine Re-
dllktion der Falten, zumal (nicht ausschliefilich) ill der Gattullg Dendrodoa
MAC LEAY (inkl. Styelopsis 'l'RAuS'rEDT). Der Magen tragt bei den
Polyzoinen einen mehr oder weniger grofien, selten 1'lIdimentaren oder ganz
in der Magenwandullg vel'borgenen Blindsack j dasselbe Organ tritt auch
bei einzelnen solitaren Styeliden, konstallt in der Solitãrgattnng Dendrodoa,
auf. Mit diesel' Gattung haben tlie Polyzoillell auch in der Regel die
glattrandige, breit-zweilippige Gestalt des Afters gemein, der bei den
übrigen solitaren Styeliden gelappt isto Aber anch bei einzelnen Poly-
zoillen, Z. B. Polyandrocarpa lapidosa (HERDUAN), ist der After nicht
glattrandig, sondem deutlich gelappt. Es ist nach aUem zweifelIos,
dafi die Polyzoinen den solitaren Styeliden so nahe verwandt sind, dafi
eine Trennung durch Familiengrenzen keinesfalIs angebracht erscheint.
Die Frage ist nur, wie eng die Vel'bindung zwischen diesen beiden
Gruppen gestaltet werden solI j soU jegliche sytematische Grenze
zwischen den Gattungen der solitaren und der compositen Styeliden
aufgehoben werden, oder solIen diese beiden Gruppen ais Unterfamilien
der einen Familie Styelidae nebeneinander bestehen bleiben? HARTlIIEYER

und ich haben in unseren jiingsten Arbeiten (Ascid. Arktis bezw.
Stolidobr. Asc. deutsch. Tiefsee-Exp.) diese letztere Zusammenordnung
durchgeführt und die compositen Styeliden aIs Unte1'familie Polyzoinae
deu solitaren, der Unterfamilie Styelinae, gegeniiber gesteIlt. HARUIEYER
erwahnt gleichzeitig (1. c. p. 202), dafi wir beide den Gedanken einer

noch engeren Zusammenfassung bereits in EI'\\'agung gezogen haben.
Zwecks KlarstelIung des Verhaltnisses zwischen den solitaren und

compositen Styeliden ist zunachst zu pliifen, ob eine total e Verschmelzung
beider Gruppen, eine NeuformieJ'Ung~und Nengruppierung der Gattullgen
ohne Rücksicht auf den wesentlichen Unterfamiliencharakter - die

paIliale Knospung bezw. das Fehlen derselben - angangig isto Elimi-
nierte man den bezeichneten Charaktel' aus den Gattnngsdiagnosen, die
im . übrigen in erster Linie auf der Bildl1ug der Geschlechtsorgane
bel'l\hen, so würden die Diagnosen mancheI' Styelineugattungeu denen
gewisser Polyzoinengattl1ugen gleichen oder sehr nahe kommen. Vollkommen

identisch wiirden die Diagnosen der beideu Gattl1ugen HeteTocaTpa uud
AlloeocCtI'J.lawerdeuj doch bleibeu gerade diese beiden hier richtiger aufier
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Frage, da die Styelinennatur der Gattung Heterocarpa noel! nieht sicher
nachgewiesen isto - Es ist noeh fraglieh, ob es sieh bei Heterocarpa um
eine aggregate oder eine composite Form handelt; in letzterem Falle
müf3te sie ohne weiteres mit der Polyzoinengattung Alloeocarpa ver-
schmolzen werden. - Die Diagnosen der Gattungen Dendrodoa (Styelinen)
und Gynandrocarpa s. s. (Polyzoinen), sowie der Gattungen Polycarpa
(Styelinen) und Polyandl'oCatpa + Eusynstyela (Polyzoinen) würden sich
bei der Eliminierung des Knospungseharakters sehr nahe kommen,
\vahrend die Gattungen 8tyela (Styelinen) und Diandrocarpa (Polyzoinen)
wenigstens in der Gestaltung des Gesehlechtsapparates eine gewisse Über-
einstimmung zeigen. Andere Polyzoinengattungen haben kein derartiges
Gegenstüek unteI' den Styelinen. Eine Verschmelzung der sich ent-
spreehenden Styelinen- und Polyzoinengattungen halte ieh keinenfalls fUI'
angebracht. Soweit die Gruppe der beiden ersteren, Dendrodoa und
Gynandrocarpa, in Frage kommt, spricht schon die geographische Ver-
breitung gegen die Versehmelzung: Dendrodoa (inkl. Styelopsis) ist
arktiseh-boreal, Gynandrocarpa stammt lediglieh aus dem tropischen
lndischen Ozean (Dar-es-Salaam) und dem Kaplandischen Meer.

V01' aliem spricht eiue andere Überlegung dafür, daf3 wir es in den
Ahnlichkeiten zwischen den Geschlechtsapparaten der sich entsprechenden
Styelinen- und Polyzoinengattungen mit einer Konvergenzerscheinung zu
tun haben. Es sei mil' gestattet, bei diesel' Erõrterung meine auf dem
Gebiet der Oligochaeten gesammelten Erfahrungen zu Rate zu ziehen.
Eine Konvergenz ist nicht ungewõhnlich in systematischen Reihen, deren
divergierende Enden durch Reduktion einer Mehrheit von homodynamen
Organen charakterisiert sind. Ich erinnere an die Konvergenzerscheinung
in den divergierenden Reihen der metagynen Oligochaeten (Fam. Moni-
ligastridae, Megascolecidae, Glossoscolecidaeund Lumbricidae) mit ihrem
ursprünglich holoandrischell Charakter und den metandrischen und pro-
andrischen Reduktionsformen I), sowie an die Reduktionszustande, die aus
dem acanthodrilinen Geschlechtsapparat der ursprünglicheren Gattungen

I~t
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') Die gemeinsamen Vorfahreu der Oligoehaeten dieser Familien waren zweifellos,
wie jetzt noeh die Haplotaxiden, hologynandriseh, d. h. sie besal3en 4 Paar Gonaden in
4 kontinuierlieh aufeinander fo]gell(len Segrnenten, 2 Paar t irn 10. und 11., 2 Paar ~
irn 12. nnd ]3. Das vordere Paar der ~ ist allen hõheren Farnilien gleieherweise ver-

]oren gegangen, so dal3 bei allen das J2. Segrnent eine LÜeke in der Reihe der Gonaden
darstellt, d. h. sie sind sarntlieh rnetagyn. 1n betreff der t Gonaden treten aber in ver-

sehiedenen Reihen versehiedene nnd versehiedenwertige Rednktionen auf, und zwar die

g]eiehen Reduktionen (rnetandrisehe Formen rnit I Paar t Gonaden im 11. Segment und

proandrisehe Forrnen rnit I Paar t Gonaden irn 10. Segrnent) bei den versehiedenen

Familien 'und Unterfarnilien, die sieh dureh viele andere Charaktere, sowie dureh die

geographisehe Verbreitung - diese bietet stets das sieherste Kriteriurn - aIs natÜrlieh

umgrenzt darstellen.
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der Fam. J.lfegascolecidaehel'vorgegangen sind I). Auch bei den hier in
Betracht kommenden verschiedenen Chal'aktereu der Geschlechtsapparate
handelt es sich hauptsachlieh um Reduktionen in der Anzahl: Bei Poly-
CCt1paeinerseits, Polyandrocarpa und anderen Polyzoinen andererseits eine
Vielheit von Zwitterorganen, bei Styela und Diandrocarpa ein einziges
Zwitterorgan an jeder Seite, .bei Dendrodoa und Gynandrocarpa ein
einziges Zwitterorgan nur an der rechten Seite. Auch die Umwandlung
der zwitterigen Geschlechtsapparate in eingeschlechtliche, wie sie inner .

halb der Unterfamilien der Polyzoinen und Styelinell VOI'sieh geht, i t ,1:,:/.,
eine derartige Reduktionserscheinung, die eiue Konvergeuz leicht erkl'" ,,(f)...<.Iv/':'J"\
lich macht. Ieh kann zurzeit nicht behaupten, dafi die wahrscheinlic ~ \.;" ,~

Konvergenz zwischen den Styelinen und Polyzoiuen gerade in der Wei ~,\

aufgetreten sei, wie ich es oueu dargestellt habe. Jene Darstellung sol '"':,\ "..''(:'

le~iglich ais ~ei~piel .eine.. von. verschi~dene.n Jllõglichke.iten vorfüh.ren.~~)):7
.

'(-2:.

ElIle andere MoglIchke!t ware dle, daf3 dle beIden konverglerellden ReIhen.';; 1/ .
sich in entgegengesetztem Sinne entwickelt haben, dafi nur in der einen . (
Reihe eine Reduktioll der Vielheit in die Einheit, in der anderen Reihe
dagegen eine Vermehrnng der Einheit in die Vielheit stattgefunden hat.
Man kõnnte annehmen, dafi sich iri der Styelinenreihe zunachst aus der
Einzahl des Geschlechtsapparates (Dendrodoa) die Paarigkeit (Styela),
und aus diesel' die Jllehrheit (Polycarpa) entwickelt habe, um dann inner-
halb der Polyzoinenreihe durch Reduktion wieder die konvergenten
Bildungen hervorzubringen 2). Die Verhiiltnisse mõgen sogar noch kom-

I) 1nnerhalb der yersehiedenell Unterfamiliell und Gruppell der i~Iegascolecidae,
die dureh wesentliehe Charaktere und wiederum aueh dureh ihre geographisehe Ver.

breitung sieh ais natÜrlieh begrenzt darstellen, filldell sieh rneist neben dem ursprÜug-
lieheren aeanthodrilinell Zustand (ó Poren aro IS. Segment, :] Paar Prostataporen am
17. und 19. Segmellt, 2 Paar Samentasehenporen auf deu Intersegrnelltalfurehen 7(S und S(9)
rlie versehiedensten Reduktionsformen, mallehrna] eille bestillllllte vorhBrrsehend, man~hrnal
aueh die versehiedensten nebeneinander, besonders hanfig allftretend rlie mieroseoleeine

(I Paar Prostataporen am 17. Segment, 1 Paar t Poren am 17. oder IS., den Prostata-
poren rnehr oder weniger gellahert, und 1 Paar Salllentasehellporen auf 1ntersegrnelltal.
furehe 8(9), so inllerhalb der seharf uml sieher begrenzten Unterfam. Ocne1'od,'ilinae,
T,'igust1'inae, Octoclwetillae, sowie in den versehiedenen Gruppen - Chilolll-Gruppe,
Neod1'ilus-Gmppe und Notiod,.ilus.Grnppe - der Unterfam. Amnthod1'ilinue.

2) Die Oligoehaeten bieten interessante Beispiele aueh für ein derartiges Auf- und
Niedersteigen in der Anzahl gewisser Organe, wobei die Endglieder vielfaeh die gleiehe
Anzahl, also eine gewisse Konvergenz, zeigen. leh führe hier das folgende naher aus:
Die altesten Glieder der l-nterfam. Megascolecinue (Diplot,'cllw und Plutellus part.) besitzen
wie die aeanthodriline Urform, aus der sie hervorgegangen, :] Paar Samentasehell, die auf

Intersegmentalfurehe 7(S unrl S(9 ausmÜnden. Innerhalb der Mittelglieder dieser Unterfamilie
(Plutellus part, Notoscolex u. a.) findet dann vielfaeh eine Vermehrung der Samentasehen

statt, iudern sieh ein, zwei oder drei Paar Samentasehen naeh vom hill an die ursprÜngliehen
zwei Paare anreihen. Innerhalb der jÜngsten Glieder (Meguscolex und Phecretimu) tritt
vielfaeh wieder eine Reduktion, eine Vermindemng der Sa1l1entasehenzahl ein. Diese

"
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plizie'ter sein. Es magvon einem Mittelstadium, etwa Styela mit zwei

Geschlechtsapparaten, eine VermehnAng nach einer Richtung hill (Zll
Polycarpa), eine Verminderung nach anderer Richtung hin (zu Dendrodoa)
stattgefunden haben, und die Polyzoinen ihren AlIsgang von einel' (lieser

beiden letzterell (unteI' Verminderung, wenn von Polycarpa, unter Ver,
mehrung, wenn von Dendrodoa) genommen haben. Wie dem abel' auch

sei, die Übereinstimmung in der Zahl der Geschlechtsapparate bei
gewissen Polyzoinen- und Styelinengattungen braucht durchaus nicht ais

Anzeichen einer naheren Beziehung zwischen den betreffenden Gattungen
angesehen zu werden. Damit aber wird jeglicher Grund für eine Allf-

lõsung der Polyzoinengruppe und eine Aufteilung ihrer Gattungen inner-
halb einer einheitlichen Jfamilie Styelidae hinfiillig. Ziehen wir femer in

Betracht, dafi der Hauptcharakter der Polyzoinen, das Vorkommen
pallialer Knospung, mit anderen durchgehenden (Reduktion der Kiemen-
sackfalten, Blindsack am Magen) oder fast durchgehenden Charakteren

(zweilippiger, meist glatter Afterrand) kombiniert ist, so vel'wandelt sich
diese zunachst negative Feststellung (Auflõsung der Polyzoinengruppe

nicht notwendig) in eine positive (Auflõsung unzulassig). Ich komme
nach diesen Üherlegungen zu dem Resultat, dafi die Gruppe der Polyzoinen
aIs Ganzes an die Styelinen anzuschliefien ist, und es werfen sich nun

die weiteren Fragen auf: An welche Gattung der Styelinen sind dieselben

anzuschliefien und wie eng ist diesel' Anschlufi zu gestalten.

Zwecks Lõsung der ersteren Frage haben wir diejenigen Sonder-

charaktere der Polyzoinen zu prüfen, die auch bei gewissen Styelinen

auftreten. Zunachst die Reduktion der Kiemensackfalten: Eine derartige
Bildung finden wir konstant innerhalb der Styelinengattungen Dendrodoa und

Pelonaia, vereinzelt auftretend bei den Gattungen Styela und Polycarp(1).

Reduktion geht aber nicht immer gerade in derselben Linie zurück; es schwindeu nicht
gerade nur die überzãhligen, neu hinzugekommenen Samentasehen, sondem ebenso haufig
jene beiden hintersten Paare der acanthodrilinen Urform. Teilweise geht die Reduktion
noch über das urspl'üngliche Stadinm der 2 Paare hinaus bis auf ein einziges Paar, ja,
die Samentaschen kõnnen bei Plw'etima sogar ganz schwinden. Wir finden also in der
aufsteigenden Reihe (Plutellus-Notoscolex)2-5 Paar Samentaschen, die des letzten Paares
stets auf Intersegmentalfurche 8/9 ausmündend, in der absteigenden Reihe (Megascolex-
Pheretima) 0-5 Paare, an den verschiedensten Stellen innerhalb der Grenzen der Jllaximal-
anordnung, Intersegmentalfurche 4/5-8/9, ausmündend. Es zeigen demnach die jiingsten
Glieder, Pheretitna, haufig die gleiche Anzahl, 2 Paar, wie (lie ãltesten (oder 3 Paar,
wie gewisse, den ãltesten Gliedem nahestehende Formen, oder noeh all!lere Zahlen),
also eine gewisse Ronvergenz; denn wir kõnnen aus der Anordnung, nãllllich daran, dafi
sie nicht stets auf Intersegmentalfurche ,/8 und 8/9 auslllün(len, sicher erkennen, dafi
hier die Zweizahl der Paare durch Rednktion aus der Jllaximalzahl der lIlittIeren Glieder
entstanden isto Da die in Frage kOlllmendenOrgane bei den Styeliden keine seglllentale
Anordnung haben, so fehlt hier leider dieses sichere Anzeichen des Reduktionszustandes.

,) Von der Tiefseegattung Bathyonclts sehe ich hier ab, ebenso von der Gattnng
Heteroea']Ja, deren Styelinennatur nicht sicher nachgewiesen ist,

Revision der compositell Styeliden oder I'olyzoinell. 9
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Ferner ein Blindsack am Magen: Konstant hei Dencb'odoa, ver-
einzelt bei Styela und PolYCCt11Ja.Schliefilich Zweilippigkeit und Glatt-
randigkeit des Afters: Konstant hei Dendrodoa, meines Wissens bei
den übrigen hier in Frage kommenc!en Gattungen nicht nachgewiesen.
Wir sehen also diese dl'ei Sondercharaktere konstant in der Gattung
Dendrodoa wieder anftreten, wahrend zwei dersel1.Jenauch sporadisch in
anderen Gattungen, Pelonaia, Styela und POl?/CClj1JCl,vorgefllnden sind. Diese
'fatsache veranlafite HARTUEYEReinen direkten Anschlufi der Polyzoinen
an die Gattung Dendrodoa zu hefünvol'ten. HAll'l'MEYER(Ascid. Arktis.
p. 202) halt sogar die Verwandtschaft zwischen den Polyzoineu und der
Gatt.ung DendrodoCl für enger, ais die zwischen Dendrodoa und deu
übrigen Styelinengattungen. Ich kanu mich diesel' Anschauung nicht ohne
weiteres anschliefien. Es ist doch lJur ein einziger Charakter, die Zwei-
lippigkeit und Glattrandigkeit des Afters, welchen die Polyzoinen lediglich
mit DendrudoCl gemein haben, und gerade diesel' Charakter ist beiden
Polyzoinen nicht ganz durchgehend. Polyandrocat1Ja lapidosa (HERDMAN)
hat einen gelappten Afterrand, und diese Art neigt demnach ebenso sehr
nach der Gattung Polycm'pa hin, wie die übrigen mit glattem Afterrande
nach Dendj'odoa. Auf die Gattung Polycarpa weist auch der Zust.and
des Geschlechtsapparates hin, wie er vorwiegend, bei den meisten Gattungen
der Polyzoinen, angetroffen wird. Diese Ühereinstimmung im Geschlechts-
apparat ist meiner Ansicht nach bedeutsam. Wir finden wohl auch bei
anderen Styeliden eine Mehrzah! von GeschlechtsapparatelJ, aber doch
stets nur eine geringe Anzah!, und stets aIs grofie Schlauche ausgebildet,
nie eine derartige grofie Zahl kleiner, meist rundlicher Kõrperchen, wie
wir sie ais Polycarpe sowohl bei der Gattung Polycarpa wie hei den
meisten Polyzoinengattungen, so bei den Gattungen Polyandrocarya,
Eusynstyela, Stolonica, Polyzoa, AlloeocwlJClulJd MetandroCC/11Ja,antreffen.
Hiergegen treten die Polyzoinengattungen mit jederseits einem einzigen
Geschlechtsapparat, Diandrocarpa und Chorizocarpa, sowie die mit einem
einzigeu rechterseits, GynanclroCW1Ja,weit zurück. Auch sehen die eiuzeln
stehenden Geschlechtsapparate diesel' drei Gattungen eher deu Polycarpeu
der Übrigen Polyzoineugattungen und der Gattung PolycC/.11Jaahnlich, ais
den lang- und grofischlauchfõrmigen Gesehlechtsorganen der ührigeu
Styelinen ink!. Dend1'odoa. Auch der Umstand, dafi sich diese drei
Polyzoinellgattungen mit einzeln stehenden Gesch!echtsapparaten an weit
entfernten Punkten an verschiedene der mit zahlreichen Polycarpen ausge-
statteten Gattungsgruppen anschliefien - Cho1'izocarpa an die Gruppe
Alloeocarpa-Metandrocarpa-Stolonica, GynandToecl11Ja (und auch Diandro-
ccwpa?) an die Gruppe Polyandrocwpa-Eusynstyela, - spricht dafÜr, daf3
hier zweimal (oder dreimal?) gesondert eine Reduktion aus dem Polycarpa-
zustallde vor sich gegangen isto Bedeutsam ist femer, dafi gerade

"
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die!enige Polyzoinengattung, die in Hinsicht auf die Zahl der Geschlechts-
apparate der Styelinengattung Dendrodoa entspricht, die Gattung Gynandro-
carpa, in der Gestaltung dieses Geschlechtsapparates am weitesten von
Dendrodoa abweicht. Die lediglich bei Gynandrocarpa auftretende Yer-
bindung des Eileiters mit dem Kiemensack - der Eileiter mUndet hier
durch einen umwallten Porus in den Kiemensack ein - zeugt von einer
Ausbildungsstufe, die man kaum bei dem Grundgliede einer grofien Gruppe
erwarten darf, man müfite denn schon einen die ganze Gruppe betrelfenden
RUckschritt alll1ehmel1 wollen. Meiner Ansicht nach hangt die Einzahl
des Geschlechtsapparats bei Gynandrocarpa direkt mit diesel' komplizier-
terell Ausbildung desselben zusammen, ist also aus diesem Grunde nicht
aIs ursprUnglicher Zustalld, sondern aIs sekul1darer anzusehen. Diese
Überlegungen führen mich dahin, die Styelinengattung Polycarpa aIs die
mutmafiliche Stammgattung der Polyzoinen ins Auge zu fassen. Es bedarf
aber wohllloch weiterer Forschungen, um ein el1dgUltigesUrteil zu fâllen.
Wenngleich vieles für meine Anschauung spricht, so liH\t sich doch nicht
von der Hand weisen, dafi auch die HARTMEYERScheAnsicht durch bedeut-
same 'l'atsachen gestützt wird. Eine Lõsung diesel' Frage ist vielleicht
von einem genaueren Studium zablreicher Polycarpaarten zu erwarten,
deren manche gar zu IUckenhaft beschrieben sind, zumal in Hinsicht
gerade deIjenigen Organisationsverhaltnisse, deren Kenntnis fUI' die Ent-
scheidung diesel' Frage von Wichtigkeit isto

Die letzte in diesem Abschnitt zu erõrternde Frage lautet: Wie eng
ist der Anschluss der aIs einheitlich anzusehenden Polyzoinengruppe an
die Gruppe dei' Styelinen zu gestalten, sind die Polyzoinen aIs gesonderte
Unterfamilie einer Unterfamilie der Styelil1en gegenUber zu' stellen, oder
ist jegliche systematische Scheidewand zwischen diesen beiden Gruppen
aufzuheben? lch neigte mich, wie HARTMEYERerwahnt, bereits der
Ansicht zu, die eine ganzliche Verschmelzung beider Gruppen, eine ein-
fache AneinandelTeihung dei' Gattungen beider Gruppen, verlangt. 'Neuere
Überlegungen haben mich jedoch von diesel' Ausicht abgebracht, so dafi
sich meine jetzige Anschauung nicht mehl' ganz mit der HARTMEYERS
deckt. Die Frage lafit sich folgendermafien spezieller formulieren:
Welche systematische Bedeutsamkeit ist dem einzig durchgehenden
Unterschiede zwischen Polyzoinen und Styelirien, dem Vol'kommen und
Fehlen pallialer Knospung, zuzuerkennen? Diesel' Unterschied ist meiner
jetzigen Anschauung nach recht bedeutsam. Palliale Knospung kommt
innerhalb der Gruppe der stolidobranchiaten holosomen Ascidien nur bei
Polyzoinen und bei Botrylliden vor. Sowohl die Polyzoinen wie die
Botrylliden sind aIs einheitliche Gruppe zu betrachten, und die Botryl-
liden sind meinel' Ansicht nach direkt von den Polyzoinen abzu-
leiten. Die neueren Untel'suchungen haben gewisse Polyzoinenformen zu
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unserer Kenntnis gebracht, die einen ziemlich ellgen Anschlufi der
Botl'yl1iden gestatten: das sind die Artell der GattuIIg Chorizocarpa. Bei
diesel' Gattung ist die Zahl der inneren Langsgefafie des l{jemensackes auf
ein Minimum, :3jederseits, reduziert, wie wir es bei keillen anderen Styelidell,
Halocynthiidenund Molgulidell wiederfinden. FUI' die Botryl1iden dagegen
ist eine derartig geringe Zahl innerel' Langsgefafie des Kiemensackes
chal'aktel'istisch. Bei Chorizocarpa liefien sich auch Bildungen el'kennen,
die an die Systeme von Botryllidenpel'sonen erinnel'n. Es bildet sich namlich
jederseits eine (spater von den Geschlechtsorganen eingenommene und
resol'bierte'?) Knospe an der Seitenwand ganz junger Personen, die kaum
1/2 der vollen KÕl'perlange erlangt haben und noch bei weitem nicht selb-
standig sind. Diese drei Individuen, die junge Person samt den beiden
Knospen, bilden gewissermafien schon ein System. Man brauchte nur anzu-
nehmen, daf3 bei weiterem Wachstum die Absonderung der Knospell von
der juugen Person unvollkommen bliebe und dafi die Ausfiihrõlfnungen ver-
schmõlzen, so hatte man typische Botrylliden (Vergl. 'l'af. 11, Fig. 28).
Die Ableitung der Botrylliden von Polyzoinen ist fUI' unsere Überlegung
insofern bedeutsam, ais diese beiden Gruppell hiernach zusammen einen
einzigen Zweig in dem Stammbaum der Ascidiell repriisentierell, und dal.\
also der Charakter des Vorkommens pallialel' Knospung in der grofien
Gruppe der Stolidobranchiata nur ein einziges Mal er\\'Ol'ben worden isto
Diese Feststellung laf3t meiner Ansicht nach diesen Charakter aIs recht
bedeutsam erscheinen.

. Ich komme zu dem Schlufi, daf3 der Gruppe der Polyzoinen der
Wert einer Unterfamilie zuzuerkennen ist. Diese Unterfamilie schliefit
sich einerseits innel'halb der Fam. Styelidcw eng an die Unterfam. Stye-
linae an (dnrch Vermittelung der Styelinellgattullg Polycarpa oder
Dendrodoa), andererseits Mngt sie durch Vermittelnng ihrer Gattung
Chorizocarpa mit der nahe verwandten Familie Botrylliclae zusammen.
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Bezeichnung.

0;. Welchen Namen hat diese Unterfamilie der compositell Styeliden zu
fiihren? Es liegen fUr diese Gl'uppe drei Bezeichnungen vor. HELLER
bezeichnete sie im Jahre 1877 ('runic. Adriat. Mittelm, lII fI] p. 243) aIs
Polycynthiae, HERmIAN im J ahre 1886 ('l'unic. ChaIlellger lI, p. 322) aIs
Polystyelidae und ich im Jahre 1900 (Holos. Asc. magalhaens.-südgeorg.
Geb., p. 13) aIs Polyzoidae.

Die HELLERsche Bezeichnung hat vor den beiden anderen die
Prioritat. Es ist ihr jedoch durch Modifizierung des BegrifI'es (}ynthia
und durch spatere Eliminierung der damit zllsammenhiingendell Bezeich-
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nUngent(die Namen Cynthia und Oynthiidae sind, ais bereits friiher vergeben,
fUI' die betreffenden Ascidiengruppen ullbrauchbar geworden) die logische
Basis ehtzogen worden.

Die HEIWMANscheBezeiclmung beruht auf der Gattung Polystyela
GIARD, deren einzige Art und 'l'ypus, P. Lemini GIARD, eine "spec.
inquir.", wenn nicht "spec. spur." ist (siehe unten, unteI': "Auszuscheidende
und fragliche Gattungen!"). Diese Gattung Polystyela ist wahrscheinlich
iiberhaupt keine diesel' 'l'iergruppe angehorende Gattung; es ist wahr-
scheinlich kein compositer Styelide sondern eine aggregate Form solitiirer
Styeliden, also eine Styeline.

Die MICHAELSENscheBezeichnung beruht auf der iiltesten damals')
giiltigen Gattungsbezeichnung, der Gattung Polyzo(( LESSON(1830), die
gut definierbar, und deren Typus, P. opuntia LESSON, auch eine gut
charakterisierbare Art ist (siehe unten !). '

Es kann demnach nur die RELLERscheBezeichnung oder die MICHAEL-
SENschein Frage kommen. Von der HERDMANschenBezeichnung Polystyelidae
ist von vornherein abzusehen. Sie hat weder die Prioritiit, noch ist sie
logisch berechtigt. Es ist ausgeschlossen, daa die Bezeiclmung fiir eine
bestimmte Tiergruppe einer Gattung entlehnt werde, die wahrscheinlich
einer anderen Tiergruppe (in diesem Falle der Unterfam. Styelinae) angehOrt.

Bei krasser Durchführung des Pl'ioritiitsgesetzes miiate wohl der
RELLERsche Name Polycynthiae zum Ausgangspunkt fiir die Bezeiclmung
der Unterfamilie gewiihlt werden. lch Imite eine derartige krasse Durch-
führung' aber nicht fiir angebracht. Ais Revisor der Gruppe mache ich
von dem mil' zweifellos zustehenden Rechte Gebrauch, diesen Namen, der
durch Entziehuug der Basis unlogisch geworden ist, in die Reihe der
Synonyme zu stellen und die Bezeichnung dem iiltesten giiltigen Gattungs-
namen, Polyzoa LESSON,zu entlehnen. lch empfinde diese Hervorhebung
der Gattung Polyzoa LESSONund ihre Erhebung zum Typus der Gruppe
aIs Akt der Gerechtigkeit geg'en den Autor diesel' Gattung, die, fiir die
damalige Zeit genügend scharf charakterisiert, so lange Zeit unberiick-
sichtigt geblieben ist, und zwar unberiicksichtigt infolge unzuliinglicher
Benutzung der literarischen Rilfsmittel von seiten spiiterer 'l'unicaten-
Revisoren. (ln L. AGASSIZ,Nomenclat. zoolog., einem Werk, welches bei
einer Revision grõaerer Gruppen nicht wohl iibergallgen werden durfte,

') Die Gattung Polyzoa ist auch jetzt noch die aIteste der gliltigen; doch ist zu

erwarten, dafi demnachst die Natlll' der viel alteren, zUl'zeit noch fraglichen Gattung
Distomus GAERTNER klar gestellt werde. Aber selbst wenn Distomus in die Reihe

der gültigen Gattungen einrÜcken sollte, wÜrde ich es für ausgeschlossen halten, daf3
der Name der Unterfamilie von ihr entlehnt werde, da die Bezeichllung Distolllidae
bereits für eine g'anz antlere Ascitliengruppe in Gebrauch war, und die Anwendung für die
compositen Styeliden infolgedessen zu schwerwiegenden Mifiverstandnissen führen wÜrde.

':1
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ist die Gattung Polyzoa unteI' lt1ollusca,p. 73, mit Literatul'angabe und der
Notiz "Tunicata" aufgefiihrt, auch im "lndex universalis" ist sie erwahnt.)
Diese personliche Empfindung ist aber nur eine Folgeerscheinung, die,
mich bei der Entscheidung iiber die Bezeichnungsfrage nicht beeinfluat
hat, ebenso wenig wie ein anderes persollliches Moment, meine eigene
Autorschaft der Gruppenbezeichnung.

~
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SystematischeGliederung.
Was die Einteilung der Unterfamilie Polyzoinae in verschiedene

Gattungen anbetrifft, so bin ich nach wie vor der Ansicht, daa die
Organisatiou des Geschlechtsapparates bei der Formulierung der Gattungen
in erster Linie beriicksichtigt werden miisse. lch bin mil' der Tragweite
der Einführung einer Diagnosticier-:Methode, deren Anwendung von der
Erkenntnis der Geschlechtsorgane abhiingig ist, wohl bewul3t; arbeite ich
jetzt doch fast 2 .Jahrzelmte in einem Fache (Oligochaeta), bei dem im
allgemeinen alie Stücke ohne Geschlechtsapparate, mogen sie sonst auch
vollstandig ausgebildet seill, ais unbestimmbar bei Seite gesetzt werden.
lch stehe auf dem Standpunkt, daa irgendwelche praktische Erwagungen
- und dazu gehõrt die Prüfung der Methode auf ihre Bequemlichkeit
fiir die Determinierung von unbestimmtem Material - fiir die Fest-
stellung von Verwandtschaftsbeziehungen nicht in Betracht kommen
diirfen. Das natürliche System, ais der praziseste Ausdruck fiir die
anerkannten Verwandtschaftsbeziehungen, hat eine hohere Bedeutung ais
eine Bestimmungstabelle. Bedarf es bei der auch in anderen 'l'iergruppen
(von der Systematik der Pflanzen wiII ich hier ganz absehen) sich immer
mehr ausbreitenden Erkenntnis von der systematischen Wertigkeit des
Geschlechtsapparates überhaupt noch einer Rechtfertigung meines Stand-
punktes? lch glaube nicht.

lch wiII nur noch darauf hinweisen, daa ja auch die friiher übliche
Methode der Gattungssonderung nach der Gestaltung der Kolonie in der
Praxis groae Schwierigkeiten bereitet. Die jiingsten Kolonieformen
stellen haufig trotz volIkommener geschlechtlicher Ausbilduug der Personen
Solitãrformen dar (vergl. Alloeocarpa Emilionis, MlCHAELSEN,Rolos. .Asc.
magalh.-südgeorg. Geb. p. 36) oder in etwas spãterem Stadium kleine
Personengruppen, die noch nichts vou der definitiven Koloniegestaltung
erkennen lassen, also nach der altel'en Methode ebenso unbestimmbar
sind, wie die ausgebildete Kolonie ohne Geschlechtsapparate nach der
ueuerell Methode. ln der Praxis hat diese altere Methode auch zu dem

Irrtum gefiihrt, daa iiuaerlich iihuliche, dem Wesen nach aber grund-
vel'schiedene Koloniebildungen in einer Gattung vereinigt wurden, so der
mit echten Stolonell versehene Ch01'izocormus reticulatus RERDUAN mit
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deu echten Krustenformen Gh. sydneyensis HERDMAN, (/h. snbfllsclls
HERJ?MANund Gh. leuCO'phaeusHERDMAN, die nur in Anscbmiegung an
einen besondereu Untergrund (dünnstenglige veriistelte Bryozoen und
Algen) Stolonen-iihnliche Bildungen (rohrenformige Pseudostolonen mit
stengeligem inneren Fremdkorper) hervorbringen. Es liegt hier alIerdings
mehr eine inkorrekte Zuordnung aIs ein wesentlicher Febler der be-
treffenden Methode vor. In richtiger Beurteilung, d. h. abgesehen von
alIen anf der zufiilIigen Gestalt des Untergrundes beruhenden zufiilIigen
Modifikationen, mag der Koloniegestaltung immerhin ein gewisser, von
FalI zu FalI abzuschiitzender Wert für die Systematik innewohnen. Ich
weise übrigens darauf hin, dafi ich durchans nicht der erste bin, der
diese systematische Bedeutsamkeit des Geschlechtsapparates erkannt und
benutzt hat. lch erinnere nur an die iilteren Gattungen Dendrodoa,
Styela, Polyca1]Ja, Heterocarpa, ElIgyra und andere mehr, in deren
Diagnosen der Geschlechtsapparat eine grofie Rolle spielt. LACAZE-
DUTHIERS & DELAGE (Cynthiad. Roscoff, p. 72) haben auch bereits auf
diese Wichtigkeit des Geschlechtsapparates bei der Diagnosenbildung hin-
gewiesen.

Bedeutsamer aIs die Koloniegestaltung, wenngleich nicht so bedeut-
sam wie die Organisation des Geschlechtsapparates, erscheint die Gestal-
tung des Kiemensackes für die Sonderung der Gattungen. lch lege nach
dem Vorgange VANNAIIIEs(Asc. Bermuda-I.) diesem Organ jetzt vielIeicht
noch etwas mehr Bedeutung für die Systematik bei, aIs es in meinen
früheren Arbeiten der FalI war.

I1

li

Auszuscheidende und fragliche Gattungen.
ln diesem Abschnitt erortere ich einige Gattungen, die bisher zu

den compositen Styeliden gestelIt wurden, sich aber spiiter aIs nicht dazu
gehOrig erwiesen, sowie einige Gattungen, deren Polyzoinennatur zweifelhaft
ist, ferner solche Gattungen, die wohl sicher zu der Unterfam. Polyzoinae
gehoren, die aber so ungenügend charakterisiert sind, dafi sich ihre StelIung
innerhalb diesel' Unterfamilie auch nicht anniihernd feststelIen lãfit.

Gen. Distomns Gaertner. - 1m Jahre 1774 verõffentlichte PALLAS

(Spicil. zoo!., fasc. 10, p. 40) die GAERTNERscheArt Distomtts variolosus,
zweifellos eine Polyzoine, deren StelIung aber fraglich isto Sie ist
zweifellos identisch mit der GIARDschen Synstyela, aber auch diese
Gattung ist fraglich. Mutmafilich ist die unten aIs neue Art beschriebene
Alloeocarpa apolis von unbekannter Herkunft mit dieser nordwest-
europiiischen Art identisch. Der zu erwartende Nachweis diesel' Identitãt

würde zul' Folge haben müssen, dafi der "provisorische" Gattungsname
Alloeocarpa MICHLSN.durch Distomus GAERTNER, der "provisorische"

~!

I

I
'f
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Artname A. apolis MICHLSN.durch D. variolosus GAERTNERel'setzt wird.
(Eine eingehende Erorterung diesel' Verhãltnisse siehe unten, unter Alloeo-
ca.1]Jaapolis n. sp.)

Gcn. Pyul'a J\Iolina. -- Diese Gattung wurde 1782 von MOLINA
(Stor. nato Chili, V01. IV p. 196) für die chilenische "Piure", eine von
den Chilenen aIs Delikatesse verzehrte Ascidie, aufgestelIt. Die betl'ef-
fende Al't wurde (I. C. p. 348) aIs P. chilensis bezeichnet.

HERDMANsprach sich (Tunic. ChalIenger II, p. 326) in Hinsicht
auf diese Gattung dahin aus, dafi sie mõglicherweise ("it is possible
that . . .") zu den Polystyeliden gehore. Ich meinerseits (Holos. Asc.
magalh.-südgeorg. Geb., p. 14) gab diese Moglichkeit zu (Vielleicht ist . . .),
betonte jedoch zugleich die grofie Unwahrscheinlichkeit dieser Auffassung.

Gegen die Zuordnung zu den Polyzoinen sprach vor alIem die Grõfie
der Personen. Nach MOLINA hat der Weichkorper der Person -
MOLINA bespricht im ersten Absatz seiner Beschreibung. aIs eigentliches
Tier diesen Weichkorper - die Gestalt einer daumendicken Bime ("una
pera die un pollice incil'ca di diametro"). Das ist eine Grofie der
Person, wie sie bei den bekannten Polyzoinen auch nicht annãhernd
erreicht wird.

In Kenntnis meines Wunsches, die systematische Natur der chile-
nischen Piure kennen zu lernen, veranlafite Herr BRAKENHIEUI einen
Fischer von Caleta Buena deI SUl' (Nord-Chile), ihm eine Anzahl "piul'es"
zu sammeln, und überbrachte mir dann die betl'effende Ausbeute. Ich
habe keinen Grund, daran zu zweifeln, dafi diese von dem chilenischen
Fischel' aIs "piure" bezeichnete Ascidie den MOLINAschen "Pim'i"
entspricht, zumal da sie mit der Beschreibung genau übereinstimmt.
Diese Piure ist keine Polyzoine, sondern eine aggregierte Cynthiide der
Gattung Halocynthia. Es ist nicht meines Amtes, die jetzt eingebürgel'te
Bezeichnung Halocynthia nun durch den itlteren Gattungsnamen Pyum
zu ersetzen j die Entscheidung hierüber mag einem Revisoren der Fam.
Halocynthiidae vorbehalteu bleiben.

Ich füge hier eine genauere Diagnose der MOLINAschenArt nach
Untel'suchung der mir vol'liegenden Stücke von Caleta Buena deI sur ein.

\
~"

Halocynthia chilensis ~Iolil1a).
lí82 Pyw'a chilensis, MOLINA, Stor. nato Chili, Vol. IV p. (196) 348.
lí91 Ascidia Pyltl"a, GMELIN, Syst. Nat., ed. 13, Tom. I 1'01. G p. 3125.
1825 Pyltra Mol-inae, BLAINVILLE, }OIan.IIIalacol., p. 585.
1854 Pyltl"a Molinae, E. BLANCHARD,in GAY, Hist. fis. polit. Chile, Vol. vIIr p. 393.
ISí 1 "piltre", CUKXINGHAM,Nat. Hist. MageIlan, p. 430.
1886 Pyltra, HERDMAN, TUllic. ChaIlenger n, p. 326.
1900 pYUI"a, JIIICHAELSEN,Holos. Asc. magalh.-sildgeorg. Geb., p. 14.



,"

/'

I

I

I

16

, Di m e n s i o n e n: Lang'e und Breite durchschnittlich etwa ] 5 mm,
Hohe ca. 20 mm.

" GestaItung: SackfOrmig bis dick birnformig, zu vielen bis etwa
% der Hohe fest aneinander gew:tchsen, ais dicke, breite Polster den
Untergrund überziehend. Tiere einer Lebensgemeinschaft Iassen sich,
trotzdem sie sehr fest verwachsen sind, ohne Beschadigung voneinander
reifien. Die freien oberen Partien, ca, 1/3 der Hohe ausmachend, sind
durch tiefe, infoIge von Pl'essung meist geschIossene, manchmal auch offene
Furchen voneinander getrennt, und bilden polsterformige, dUl'ch jene
Furchen umgrenzte Erhabenheiten.

Freie Korperoberflache mit unregelmaf.\igen Runzeln unrl zum Teil
sehr grof.\en, unregelmaf.\igen, klumpigen, blasigen und stummelfOrmigen,
manchmal an der Basis verengten Papillen, durch Schlamm und Besatz
kleiner Fremrlkürper (Hydrozoen, mikroskopische Algen u. a. verunreinigt.

Auf.\ere Siphoneu und Korpel'offnungen undeutlich, sich nicht
von den Papillen der Korperobel'flache bezw. deu Vertiefungen zwischen
denseIben abhebend (MOLINAhat, die Kõrperoffnungen auf.\erlich überhaupt
nicht gesehen1). Korperoffnungenziemlich nahe beieinander, ca. 1/10 des
Profilumrisses voneinander entfernt, sehr undeutlich vierlappig.

C e 11u Io sem a n te 1 der freien Korperpartien dünne, der Anwachs-
flachen sehr dünne, zah lederartig, weich und lappig, an der Innenflache
schmutzig blaulichgrau und weifi gefteckt.

Weichkorper nur an der Spitze der Siphonen fest am Cellulose-
mantel befestigt, mit deutlichen, an der Basis aneinanderstof.\enden, ab-
gerundet kegelfõrmigen i n n e r e n Si p h o n e n. lnnerer Ingestionssipho
grof.\er aIs der innere Egestionssipho.

Innenkorper dick, mit kraftigen, eine fast geschlossene Lage
bildenden, von den Kürperoffnungen ausstrahlenden Langsmuskeln und im
allgemeinen zarteren, nur an den inneren Siphonen kraftigeren Ringmuskeln.

Mu n d t e n t a k e1k r a n z mit 16 (konstant?) zusammengesetzten
Tentakeln, unregelmaf.\ig alternierend etwas verschieden grof.\. Die
'rentakelstamme sind seitlich abgeplattet schlank dreiseitig, an der Basis
schwach aufgeblaht. Ebenso gestaltet sind auch die Fieder erster
Ordnung, die auf der gegen das Zentrum des Tentakelkreises hinge-
wendeten Kante des Tentakelstammes stehen. Auch die grof.\eren Fieder
zweiter Ordnung, die die Anfãnge einer Fiederung dritter Ordnung auf-
weisen, sind schwach abgeplattet. '

Dorsaltuberkel sehr grof.\, im allgemeinen von unregelmaf.\iger, fast
kugeliger Gestalt. Flimmergrubenrãnder in Form von wenigen kompli-
zierten Schnõrkeln und unregelmaf.\igen Spiralen auf hoch und freistehenden
Kanten verlaufend. Der Dorsaltuberkel hat daher das Aussehen einer

Rüsche, die annãhernd zu einer KugeI zusammengefafit isto
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Inneres Band des FI i m m e r b og e n s dorsalmedian in stumpfem
Winkel nach hinten vortretend j auf.\eres Band aIs Doppelsaum dorsal-
median viel weiter nach hinten gehend aIs das innere Band.

Ki em e ns a ck jederseits mit 6 wohlausgebildeten, aber verschieden
grof.\en, zum 'l'eil sehr kleinen, zum 'rei! gl'of.\en Falten. Falteu III am

grõf.\ten, Falten I, IV uud V eiu wenig kleiuer, Falteu II mittelgrof.\,
Falten VI sehr kleiu. Auorduuug der Langsgefaf.\e auf deu Falten
uud Falteuzwischeuraumeu ungefãlu' wie folgeudes Schema anzeigt:
D 3 (17) 2 (9) O (21) O (lG) O (1[» 3 (4) 2 E 2 (6) 2 (15) O

(16) ] (20) O (10) 1 (1G) 2 D.
Hauptquergefaf.\e sehr nnregelmaf.\ig, im :tllgemeineu alternierend

verschieden stark. Stelleuweise sekundal'e Qnergefãfie die Kiemen-
spalten überbrückend. Mas ch e n meist sehr schmal, nur im Grunde der
schmalen Faltenzwischenraume etwas breitel' und ltier bis 5, meist weniger
Kiemenspalten enthaltend. K i em eu sp alte n im allgemeinen langgestreckt,
aber wie die Quergefaf.\e vielfache Unregelmaf.\igkeiten anfweisend.

Dorsalfalte ein scharf quergerippter Laugswall, auf dem eng ge-
drãngt eine Reihe schlanker Züngelchen steht. Züngelchenbesatz dicht
hinter dem hinteren Ende des auf.\ereu Flimmerbogenbandes, also gleich am
Anfang der Dorsalfalte, beginnend.

Darm (siehe Textfigur!) an der linken Seite des Kiemensackes, eine
weite, fast gleichseitig dreieckige Schleife bildend. Oesophagns (o) lang
und eng, schwach gebogen. Magen (v) nicht deutlich abgesetzt. ln den

Magen mündet eine sehr grof.\e, baumfõrmig
verzweigte Leber (1) ein. Die Eudaste der
Leber bildeu feintraubige Massen. Die Leber

ffl füllt fast deu gauzen Raum der Darmschleife
aus uud überdeckt stellenweise auch noch
die lnnenrander der Darmschleife. V01' der
Hauptleber steheu einige wenige kleinere

"...J oder winzigeLeberbiiumcheu. Mitteldarm (m)
so weit wie der Magen, iu der Mittelpartie
an der Aufienseite vou polsterartigen Wuche-
l'ungeu, En d o ca r p -artigen Bildungen, über-

DannUl1dlinksseitigerGeschlechts-deckt. Enddarm (e) nicht scharf abgesetzt,
apparat vonHalocynthiachilensis. distal kuppelfürmig verellgt After eng' .e = Enddarm,g = Geschlechts- .','
apl'arat,1= Leber,m= Mitteldarm, ~fter~and etwas wulsiIg verdICkt, schwach
0= Oesophagus,v = Magen. - faltelIg.

Vergr. zweifach. .Tederseits ein zusammeugesetzter Ge-
schlechtsappal'at (siehe Textfig.: g) von

folgender Gestalt: ein schlankel' Strang, die aneinandergelegten Ausfü h 1'-
gange, zieht sich, au den Inueukürpel' augeheftet, iu weitem, fast halb-
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kreisformigen Bogen von vorn unteu nach hinten ouen hin, um hier dicht
unteI' dem Egestionssipho auszumünden. Zahlreiche Eudocarp-almliche
Goniden-Klümpchen sitzen zu beiden Seiten dieses Stranges, und eines
hinter dem proximalen Ende desselben. Dieses letztere ist am grofiten;
von hier aus, also von dem proximalen Ende der beiden den Strang
begleitenden Reihen nach dem distalen hin, nehmen die Gonaden-Klümpchen
gleichmafiig, langsam und ziemlich regelmiifiig an Grofie ab (Die aus den
Gonaden-Klümpchen austretenden Sondm:ausfúhrgiinge sind nicht genau
erkannt worden). Die Gonadell-Klümpchen bestehen der Hauptsache nach
aus einer Anzahl verhãltnismafiig grofier, unregelmafiig birnformiger H od en-
blaschen. Die Ovarien liegen an der Unterseite, hart am Innenkorper.
Der Geschlechtsapparat der rechten Seiten liegt frei; der der linken Seite
liegt innerhalb der Darmschleife und ist fast ganz von der grofien Leber
überdeckt.

Fundnotiz: Nord-Chile, Caleta Buena deI SUl', an Pfahlwerk;
BRAKENHIELMlego

Weitere Fundangaben: Ganz Chile (nach E. BLANCHARD),Süd-
Chile, Bucht von Arauco und Chiloe (nach CUNNINGHA~l).

Gen. Oculinaria Gray. -- 1868 beschrieb GRAY (Note ou Ocu-
linaria) eine Tunicate von Fremantle (West-Australien), die zweifellos der
Unterfamilie der Polyzoinen zuzuordnen ist, aIs Oculinaria australis n. gen.
u. sp. Da irgend welche Angaben über die innere Organisatiou fehlen,
so lafit sich aus der Originalbeschreibung nicht ersehen, welcher Gattung
in modernem Sinne diese Art angehOrt. Da in den australischeu Gewassern
zwei solche Gattungen, Polyandrocarpa und Chorizocarpa, vertreten sind,
so lafit sich auch keine einigermafieu sichere Vermutung aussprechen. Nur
die Nachuntersuchung des Originais von Oculinaria aU,Straliswürde hierüber
Aufschlufi geben konnen. Da meinem Wunsche, dieses Original zur Nach-
ulltersuchuug zu erhalten, von Seiten der Verwaltung des British Museum
nicht entsprochen werden konnte, so mufi diese Frage zur Zeit unentschieden
bleiben. Oculinaria australis GRAY ist demnach ais gen. et spec. inquiro
aufzuführen.

Gen. Thylacium Carus. - 1m Jahre 1850 stellte CARUS(Zoo!.
Scilly isl., p. 276) die Gattung Thylacium für Cynthia aggregata RATHKE
und eil1e angeblich neue Art von den Scilly-Inseln (T Sylvani) auf.
T. Sylvani ist nach den modernen Nomenklaturregeln aIs der 'l'ypus
diesel' Gattung anzusehen, da der erste Revisor der Tunicaten, HERDMAN
(Rev. Class. Tun. p. 636), nur diese Art von jenen beiden, für die sie
aufgestellt wurde, in diesel' Gattung beliel.i.

Der Wunsch, den Typus diesel' Gattung aus eigener Anschauung
kennen zu lernen - Th. Sylvani CARUSlllul.ite bis dahin aIs spec. inquiro
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angesehen werden - liel.i ll1ich die Scilly-Inseln zum Zielpunkt ll1einer
Urlaubsreise des .Jahres 1902 wahlen. Da CARUS eine sehr genaue
Angabe über den Fundort gemacht hat, so war es nicht schwer,
Th. Sylvani dast'lbst aufzufinden. An dem einell der beiden von CARUS
angeführteu Fundorte - den anderen hatte ich nicht Gelegenheit aufzu-
sucheu - uei White-Isle, einem winzigen Felsen-Eilande von zirka 500 m
Küstenlinie, fand ich dieses Tiel', wie CARUSes schildel't, "gregal'ious in
immense nUll1bers on the uuder snrface of overhanging rocks near low
water mark". An der Identitat meines Fundobjektes mit Th. Sylvani
ist nicht zu zweifeln. Ich habe die ganze Küste der kleinen Insel abge-
sucht - bei der Kleinheit derselben genügte hierzu die Zeit einer Spring-
Ebbe - und fanel nUlOdie eine Form, aIs rotbranne, fleischige Polster
mit weit vorragenden Personen die ganze Unterseite der grofieren iiber-
hiingenden Felsen überziehend. Die genaue Untersuchung der inneren
Organisation ergab, dafi Th. Sylvani irlentisch ll1it der aggregaten Forll1
der weit verbreiteten Cynthia grossulcwia BEN. isto Da diese letztere
BezeichnulIg die altere ist, so mul.i der Artname "Sylvani" in die Reihe
der Synonyme flir "grossularia" gestellt werden. Dem Gattuugsnamen
Thylacium gebührt jedoch die Prioritat vor dell1 spater für Cynthia
grossularia angewandten Gattungsnamen Styelopsis TRAUS'fEDT(1882), und
er mül.ite an dessen Stelle treten, falls man überhanpt eine eigene GattulIg
für diese eine Art, Cynthia grossHlaria BEN., anerkennen will. Ich
schliel.ie mich jedoch der Ansicht HARTMEYERS') an, dafi Cynthia grossu-
laria der Gattung Dendrodoa MAC LEAY (1824) sehr nahe steht. Ich
gehe einen Schritt weiter und ordne sie diesel' Gattung zU. Sie ist
demnach zu bezeichnen aIs

Dendrodoa grossularia (BEN.)
mit der Synonymie: 1848 Cynthia grossularia BEN.

1850 Thylacium Sylvani CARUS
1882 Styelopsis g1'ossularia, TRAUSTEDT.

VielleichtgehoI't hierher anch:? 1874 PolystyelaLemirri GIARD(siehe unten!).

FüI' unsere Revision resultieI't die Erkenntnis, dafi die Gattung
Thylacium bei der Erorterung der compositen Styeliden, der Unterfamilie
Polyzoinae, nicht weiter zu berücksichtigen isto

Gen, PoIystyela Giard. - Diese im Jahre 1874 für P. Lemirri
aufgestelIte Gattung (GIARD, Struct. append. caud. larves Asc. p. 1826)
entbehrt einel' genaueren Diagnose. Das einzige, was GIARD, abgesehen
von systematisch zurzeit. wenigstens nicht veI'wertbaren Angaben iiber
die Larve, iiber Polystyela arissagt (Embryog. Ascid. p. 3) ist folgendes:

.

.

') R. HART)IEYER: Die Uonascidien der Bremel' Expedition nach Ost-Spitzbergen
im Jahre 1889, in Zool. Jahl'b., Syst. 12. Bd., 1889, p. 493.

2'
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". . . . les divers individus formant uue colonie (cormus) sont disposés SUl'
une lame basilaire commune à Ia façou des coralliaires du geme Sympodium.

Chaque individu est d'ailleurs parfaitement libre par Ia partie supérieure
du corps: celui-ci est cylindrique de 4 à 6 millimétres de hauteur et terminé
par deux siphons assez courts à ouvertures obtusément quadrangulairesj
I'organisation interne (tube digestif, branchie et filet tentaculaire) rappelle
en tons points Ia structure anatomique des Cynthia appartenant aux troi-
siême et quatriême tribus de Savigny (Styelae et Pandociae)." Aus diesel'
Beschreibnng geht lediglich hervor, da6 es sich um eine Styelide handelt,
ob aber nm eine aggregate (Unterfam. Styelinae) oder eine composite

(Unterfam. Polyzoinae),das bleibt fraglichj sagt GIARD (I. c. p. 4) doch:
". . . . je n'ai pu m'assurer si les cormus de cette ascidie étaient bien le
résultat d'nne gemmation ou s'ils étaient dus à Ia concrescence d'individns

is~us de larves distinctes". Er fiLhrt dann allerdings fort: "Je dois dire
cependant qu'on ne trouve SUl'Ia membrane basilaire aucune trace .de
démarcation entre les diverses personnesj en outre,Ia distanceassezfaible
d'ailleurs qui sépare ces personnes est sensiblement constante" j aber das
entscheidet diese Frage nicht. Ich glaube, am meisten Wahrscheinlichkeit
hat die Anschauung für sich, da6 Polystyela Lemirri GIARD - übrigens
ein nomen nudum, denn GIARD gibt über diese Art keine speziellen
Angaben - mit der von LACAZE-DUTHIERS & DELAGE eingehend be-

schriebenen (Cynthiad. Roscoff p. 263) Het~ocarpa glom~ata (ALDER)
identisch ist, einer Art, die von jenen exakten Forschern flir eine aggregate,
nicht composite !i~ormgehalten wird. Man kõnnte sonst vielleicht noch
an Dendrodoa (StyelOlJsis)gt'Ossulm'ia(BEN.) oder an die unten eingehender
erõrterte Alloeocarpa fusca (D. CR.) (= Polycarpa glom~ata, HELLER
= P. g., TRAUSTEDT)ans dem Mittelmeer oder die westafrikanische Alloeo-
carpa Httpfm n. sp. denken. Doch ist bei diesen Formen die Sprossung, wenn
auch nur an einzelnen Stellen besonders in der Randpartie erkennbar, zu

augenscheinlich, ais da6 sie jemandem, der ",ie GIARDdie Kolonien darauf-
hin untersuchte, hii.tte entgehen kõnnen. Es bleibt nach diesem zweifelhaft,
obdie Gattung Polystyela zur Unterfamilie Polyzoinae gehõrt oder nicht,
und da meine wiederbolte, an den Autor der Gattung gerichtete Bitte um
Übel'lassung von typischem Material unbeantwortet blieb, so mu6 ich auf
eine Lõsung diesel' Frage verzichten.

Gell. SYllstyela Giard. - 1m Jahre 1874 schreibt GIARD(Embryog.
Ascid., p. 5): "On trouve abondammentà Roscoff(Bretagne), dans Ia zone
profonde SUl'les tiges des Daminaria et des Oystoseira, de vastes cormus
d'un rouge vif formé par une espece de Oynthia composée à laquelle on
pourrait donner le nom de Synstyela: les individus composant ces cormus
sont à peu prês de même taille que ceux de Ia Polystyela; mais leur forme
est plus aplatie, ovalail'e j les ouvertures buccales et c10acales sont tout

j
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à fait sessiles, obtusément quadrilobées. De plus, les diverses personnes
sont intimement soudées les nnes aux autres par leurs parois latémles,
de sorte que si I'on enleve avec précaution toute Ia partie superficielle du
cormus, il reste une masse formée d'autant d'alvéoles que I'on comptait
de personnes distinctes. Les parois qui séparent ces alvéoles sont d'nn
blanc nacré brillant. Elles sont beaucoup plns minces que Ia parois
supérieure, celle (Iui porte les deux ouvertures: cette derniére est colorée
en ronge vif et présente au microscope un aspect rugueux dft à des rides
irréguliéres. Le manteau est également d'un rouge vermillon plns accentué
vers les siphons, plus clair vel'S Ia partie inférienre. La structUl'e dn
tube digestif et de Ia branchie rapelle tont à fait celle des mêmes
ol'ganes chez Ia Polystyela".

Weitere Angaben über die Gattung Synstyela fehlen, und vergebens
sucht man bei GIARD nach einer Art-Bezeichnung und Art-Diagnose. Es
ist demnach ursprünglich eine Gattung ohne 'l'ypus, ein "genns nudum".
Bei der genauen Fundortsangabe des unbenannten 'l'ypus der GIARDschen
Gattung Synstyela mag das über diesem 'l'ypus schwebende Dunkel spiLter
gelichtet werden. Zweifellos ist der westeuropaische Distomus val'iolosus
GAERTNERund mutma6lich ebenfalls die unten beschriebene neue Art

Alloeocarpa apolis mit dem unbenannten 'rypus der Gattung S!Jstyela
identisch (siehe unten, untar A. apolis I). Der Name Synstyela wird sich
uach AufkliLrung diesel' VerhiLltnisse kaum aufrecht erhalten lassen. Er
ist ais fragliches Synonym zu Alloeocarpa MICRLSN.,ais sicheres Synonym
zu dem jetzt. noch fraglic\1en Distomus GAER'l'NER,zu stellen.

Gell. Symplegma Herdmall. - Diese Gattnng wurde 18813 für

die einzige Art S. viride HERDMAN(Tunic. Challenger p, p. 144, PI. XVIII,
Fig. 7-14) aufgestellt und von ihrem Autor zuniLchstder Fam. Distomidae,
spiLter (Rev. Class. Tunic., p. 605) der Fam. BotJ"yllidae zugeordnet. Da
HERDMANsie trotz des Vorhandenseins vou inneren LiLngsgefã6en für
eine Distomide halten konnte, so mu6 angenommen werden, da6 die
Personen an6er gesonderten Ingestionsõffnungen auch gesonderte Egestions-
õffnungen besitzen, wenngleich eine ausdrückliche Angabe hierüber fehlt
(abgesehen von der mutma6lich dahin zu deutenden, aber nicht sicher
entscheidenden Notiz "On both siphons the sphincters are very strong" j
in Tllnic. Challenger lI, p. 146). Sollte sich diese Deutung ais richtig
herausstellen, so mü6to die Gattung Symplegma den Polyzoinen zugeordnet
werden. Eine enge Beziehung zu diesel' Ascidiengruppe wurde übrigens
schon in einer der von HERmIA~ aufgestellten Stammbaumskizzen (Tunic.
Challenger lI, p. 398) über die VerwandtschaftsverhiLltnisse der Botrylliden
angedeutet:

Prüfen wir die verschiedenen
gehõrigkeit der Gattung Symplegma.
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Polyzoiuen-Gattungen auf die Zu-
Weniger ais 5 innere Langsgefã6e
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jederseits am Kiemensack finden sich nur bei den Gattungen KÜkenthalia
(arktisch), Diandrocarpa (tropisch-subtropisch-circummundau, auch von
den Bermudas bekannt) und Chorizocarpa (anstralisch). Von diesen drei
Gattungen besitzt nur Diandrocarpa zwitterige GeschIechtsapparate, wie
sie der Diagnose von Symplegma (abgesehen von etwaiger Anorduung
und Zahl) entsprechen.

Meiner subjektiven Anschauung nach ist Symplegma vi1'ide mit der
ebenfa11s von den Bermudas stammenden Diandrocarpa botryllopsis
VAN NA:1IIEidentisch. Diesel' Ansicht stehen aber mehrere Angaben
HERDMANsüber S. viride entgegen, so dafi ich sie olme Nachprüfung am
OriginalmateriaI nicht aIs genügend begrlindet hinste11en kann. Ich ver-
gleiche im Folgenden die Angaben über diese beiden Arten.

Zunachst die Gestaltung der Kolonie: S. viride sol1 ovale, durch
verzweigte Stolonen verbundene Kõpfe bilden, wahrend Diandrocarpa
botryllopsis krustenfõrmig isto Nach Betrachtung der HERDMANschen
Abbildung (L c. PI. XVIII Fig. 7) kann ich mich des Verdachtes nicht
erwehren, dafi es sich hier um Pseudokõpfe und Pseudostolonen handelt,
vorgetãuscht durch die Anpassung eines krustenfõrmigen Überzuges an
einen stengeligen, zum Teil verdickten Untergrund. Nach HERDMANist
die Kolonie "closely united to a group of sponges, Polyzoa, and other
foreign objects" (L c. p. 145). Eine derartige Verkennung der Krusten-
form habe ich auch bei anderen HERmlANschen Arten am Original-
material nachweisen kõnnen, so bei CltoTizocormussydneyensis, CIt. leuco-
phaeus und CIt. subjitscu.s (siehe unten, unter Clw'rizocarpa sydneyensis).
Eine ebensolche anscheinend freie, klumpige Massen bildende Kolonieform
konnte ich auch an manchen Stücken der tatsachlich stets krnsten-

fõrmigen Dia.ndrocarpa Braket1ltielmi n. sp. (siehe unten !), die der
D. botryllopsis sehr nahe verwandt ist, nachweisen.

Die Anordnung, Grõfie und Gestalt der Personen entspricht bei
S. viride durchaus der von D. botryllopsis, und ebenso der übrige
Botryllus-artige Habitus, wie auch aus der Species-Bezeichnuug "botryl-
lopsis" einerseits, und der spãterell Zuordl1ung des S. viride zu den
Botrylliden andererseits hervorgeht.

Die Blutgefii.fie im Ce11ulosemautel mit ihren kurzen, schlank birn-
fõrmigen Blindgefafien gleichen sich bei beideu Arten auffa11end. Der
Dorsaltuberkel von S. viride gleicht dem der von mil' beobachteten
Diandrocarpa-Arten.

Die Tentakel sind bei S. viride "eight in number" und "a11 of the
same length." Bei D. bOtl'yllopsis sol1el1 sie "few in number" und
"probably,of two sizes" sein; das letztere bedeutet eine fragliche, aber
jedenfalls nicht schwerwiegende Abweichnl1g in den Untersuchungs-
resultaten.
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Der Kiemensack triLgt bei D. botl'yllopsis wie bei den anderen

Arten der Gattung Diandl'ocmpa jederseits 4 innere Langsgefafie.
HERDMANfand für S. viride an einer jungen Person 3 an einer Seite, bei
einigen ausgewachsel1en 2 auf jeder Seite. Dafi die ausgewachsenen Per-
sonen tatsiLchlich weniger haben ais die jUlIgen, ist sehr unwahrscheinlich.
Liegt hier vie11eicht ein auf der notifizierten schlechten Konservierung
des Materiais beruhender Beobachtungsfehler vor, oder eine Anomalie? Die
übrigen AlIgaben liber den Kiemensack der beiden Arten stimmen überein.

Der Darm stimmt bei beiden Arten vo11kommenliberein. Hervor-
heben wiU ich nur die Gestalt des verhiLltnismiWig grofien Blindsackes
am Magen (nach der Abbildung; im 'rext, L C. p. 147, von HERmIAN ais
"sma11 curved horn-like coecum" bezeichnet).

Eine nicht leicht zu erkliLrende Verschiedenheit zeigen die Angaben
liber die Geschlechtsapparate. Bei S. viride sol1en sie ais Zwitterorgan
in der D~rmschlinge, also doch wohl nur linkerseits, liegen. Bei
D. botryllopsis findet sich jederseits ein zwitteriger Geschlechtsapparat.
1st etwa der der rechten Seite von HERDMANnur libersehen worden?

Die Angabe, dafi der linksseitige innerhalb der Darmschleife liegen sol1,
ist nicht so schwér mit meinen Befunden an anderen DiandTOCatpa-
Arten zu vereinen. Bei dem grofien Umfang, den der Geschlechtsapparat
im ausgewachsenen Zustande annimmt, mag er wohl in die Darmschleife

hineinwuchern und an schlecht konserviertem Material an ZlIpfpriLparaten
mit dem Darm herausgerissen werden. Er sol1 nach HERDMAKaus "one
01' two lal'ge clear yellow ova and an i1'l'eglllar mass of sma11 spermatic
vessels" bestehen. Hat HERD:1IIANvie11eicht die beiden grofien, dick-
birnfõrmigen, fast kugeligen Samenblasen des Geschlechtsapparates von
D. botryllopsis fiir Eier und das zwischen den Hodenblasen stehende

. büschelige Ovarium für die Masse kleiner Hodellblasen angesehen?
Eine endgliltige Entscheidung über den Charakter des Symplegma

vÍl'ide HERDMA~kann wohl erst llach erfolgter Nachprüfllng des Original-
materiais getroffen werden.

Geographische Verbreitung.
Die geographische Verbreitung der Polyzoinen ste11t sich nach

Erweitel'Ung unserer Kenntnis über das Vorkommen der verschiedeuen
Formen und liber die verwandtschaftlichen Beziehllllgen derselben etwas
anders dar, ais aus den spiirlicheren Kenntnissen frliherer Jahre, wie sie
meiner Erõrterllng in "Holos. Asc. magalh.-slidgeorg. Geb. p. 31" zugrunde
lagen, hervorging. Die Grundzlige jener iilteren Darstellllug kõnnen
allerdings im a11gemeinen bestatigt werden; doch bedlirfen sie ill manchell
spezielleren PlIllkten einer J\Jodifikation.

..
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Aus den nebenstehenden Karten mit der Eintragung der Vor-

kominnisse der vel'schiedenen Gattungen ist ersichtlich, da/3 alle Gattungen
der Polyzoinen') eine charakteristische Verbreitnng oder mindestens eine
gewisse Beschrankung einer allgemeineren Verbreitung aufweisen. Diese
Feststellnng ist zwar belanglos für jene Gattungen, die wir nur in einer
einzigen Art von einem einzigen Fnndort kennen, nnd bei denen von einer
eigentlichen Verbreitung nicht geredet werden kann, bedeutungsvoll aber
für andere Gattungen, deren Verbreitung llach verschiedenen V01'-
kommnissen einer Art oder mehrerer Arten festgestellt werden kann.

Bemerkenswert ist zunachst eine Verschiedenheit in der Weite der

Verbreitung der verschiedenen Arten. 80 scheinen zwei Polyzoa-Arten,
darnnter die vielgestaltige, in viele Unterarten zerfallende P. opuntia
LESSON, auf das magalhaensisch-patagonisch-südgeorgische Gebiet be-
schrankt zu sein, wahrend die dritte Art diesel' Gattung au/3er in diesem
Gebiet auch auf den weit eutferntell Kerguelen vorkommt. Dieselbe
verdankt ihre weite Verbreitullg vermutlich der subantarktischen West-
winddrift. Mit den gro/3en AIgen (Macrocystis), an die sie sich mit
Vorliebe anzusetzen scheint, mag sie durch die charakteristische West-
strõmung vom magalhaensischen Gebiet über 8üd-Georgien nach den
Kerguelen getrieben worden sein. Ã.hnlich verschieden verhalten sich
die beiden GynandTocaTpa-Arten, deren eine, G. placenta (HERDMAN),
in vielen Funden lediglich aus dem kaplandischen Meer gefischt wurde,
wahrend die zweite, G. domuncula MICHLSN.,zugleich an der afrikanischen
Küste des indischen Ozeans bis 8ansibar, aIso fast bis zum Áquator,
nach Norden verbreitet erscheint. Auch in diesem Falle mag die weite
Verbreitung mit einer bestimmten Meeresstrõmung zusammenhangen.
Das hervorragendste Beispiel einer weiten Verbreitung der Art bietet
jedoch Diandrocarpa monocarpa (8LUITER) und D. Brakenhielmi n. sp.,
die wahrscheinlich zusammen mit D. bOtTyllopsisVANNAlIIEeine tropisch-
circummundane Verbreitung ihrer Gattung bilden, kommt doch die eine
Art am Kaplande und bei den Philippinen, die andere im Golf von Mexiko
und bei Mauritius und Sansibar vor, wãhrend D. bOtTyllopsis von den
Bel'muda-Inseln stammt. Ich hege den Verdacht, da/3 diese weite Ver-
breitung keine natürliche sei, da/3 sie auf Verschleppung durch den Schiffs-
verkehr bernht. D. Brltkenhielmi wãhIt aIs Ansatzmaterial vielfach Holz-
werk sowie gewisse Muscheln der Gattung Avicula, die sich ihrerseits
gero an Holzwerk - auch wohl an Schiffswãnde - ansetzen.

Eine besonders charakteristische Verbreitung weisen die Gattungen
der Alloeoca1]Ja-Gruppe mit getrennt-geschlechtlichen Polycarpen auf. Die

I) Die kaplãlldische Gattllllg Monanrl"oca11'a, deren Zl1gehorigkcit ZUl' Unterfam.

Polyzoinae zweifelhaft ist, ist anf diesen Karten nicht mit berlicksichtigt wonlen.

Revisioll der compositell Styeliden odcr l'olyzoillen. 25
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2G W. Michaelseu.,
Gattung Alloeocarpa mit vielen rippenfOrmigen Liingsgefãfien am Kiemen-
sack ist rein atlantisch-mediterran. 1hre nõrdlichsten Arten sind europiiisch
(A. l/Isca und vermutlich auch A. apol1:S).An diese schliefitsich die west-
afrikanische A. Hupferi an, wiihrend die südlichsten Formen im ma-
galhaensischen Gebiet (A. incrllstans, A. intermedia und A. Bridgesi) sowie
bei Süd-Georgien (A. Zschaui) beheimatet sind. Die Gattungen Metandro-
ca1]Jamit 5 und Chorizoca1]Jamit 3 rippenfõrmigen Liingsgefiifien jederseits
am Kiemensack sind dagegen pazifisch, die erstere mit einer einzigen Art
in kalifornischen Gewiissern, die letztere mit 3 Arten in australischen
Gewiissern gefunden.

Die isoliert stehende Gattung KÜkenthalia mit einer einzigen Art ist in
arktiscben Gewassern von der Davisstrasse bis Nord-Norwegen und Spitz-
bergen verbreitet.

Systematischer Teil.
Subíamo Polyzoillae.

0/

I

,'
fi

::I

1877 Polyeynthiae (part.) + Polyea1]Ja.'llornemta, HELLER, Tuuic. Adriat. Mittelm.
m. (I). p. 243, 263.

1886 Fam. Polystyelidae (part.), HEIWMAN, Tuuic. Challeuger II p. 322.
1900 Fam. Polyzoidae, ]\IICHAELSEN, Holos. Asc. magalh.-südgeorg. Geh. p. 13.
1903 Subfam. Polyzoinae, HARTMEYER, Ascid. Arktis, p.257.

Diagnose: Styelidaemitungeschlechtlicher Vermehrnngdurch p all iale Kuospu ug.
Dorsaltnberkel einfach, Flimmergrubenõffuung' loch. oder schlitzfõrmig,
hõchstens schwach geschweift. K i e meu Sa e k falteulos O(ler mit hüchstens vier Falten
jederseits. Magen mit deutlichem o(ler (selteu) rudimentarem Blindsack; Afterran(l
zweilippig, meist glatt (selten gelappt).

Typus: gen. Polyzoa LESSON.
Die Polyzoinen sind Styeliden, bei denen neben einer geschlechtlichen

Vermebrung eine ungeschlechtlicbe durcb palliale Knospung vorkommt,
im Gegensatz zur Subfam. Styelincte ('l'ypus: gen. Styela :MACLEAY), die
nur Solitiirformen, haufig allerdings durcb Aggregation zu Kolonie-ahnlicheu
Grnppen vereinigt, entbãlt.

Die palliale Knospung führt zur Bildung von verschiedenartig ge-
stalteten Kolonien. Die Kolonie besteht im einfachsten Falle am;

gesonderten Personen, die durch Stolonen miteinander verbunden sind
(junge Kolonien von Pol?Jzoa reticulata [HERDMAN]); doch führt eine
Anastomosenbildung der Stolonen bald zu der "Reticulaten" -Kolonie

(AJtere Kolonien von Polyzoa reticulata [HERDMAN]). Eine Verbreiterung
der Stolonen und ein damit Hand in Hand gehendes Schwinden der
Anastomosen-l\1aschen liif.\t aus der reticulaten Kolonie eine "Sympodien"-

Kolonie entstehen, bei der aus einer dünnen Basalmembran die einzelnen
Personen 'llOCb berausragen (Originale von Alloeocarpa Hupferi n. sp.).
Durch Verdickung der Basalmembran unel Einsenkung derPersonen in

!::
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dieselbe entsteht dann die "Krusten"-Kolonie. Die Krusten-Kololiie kann
in Anpassung an die Gestalt des Untergnmeles verschiedene Gestaltung
annehmen. Die einfache, einschichtige Krustenfonn mit gleichmafiiger Ver-
teilung der Personen entwickelt sich meist anf breit-fIachenfõrmiger Unter-
lage (Original e von AlloeoCa1]Jaincrustans [HERmL\.N]). Bei schmalerem,
frei-blattartigem Untergrunde findet leicht eine voIlstanelige Umwachsung
statt, die zur Bildung doppelscbicbtiger Krusten führt unel schon ais
Verschleierung der Krustenform bezeicImet werden kann (z. B. Originale
von Metand1'ocarpa dum [R1TTER]). Die Verschleierullg der Krustenform
wiro stiirker, faIls eler UlItergrunel iiberhaupt nicht mehr fiachenal'tig,
sondern stenglig ist. Die Umwachsung führt dann zu rõhrenfõrmigen
Bildungen, elie um so ehel' vel'kannt werden, ais meist auch eine unregel-
mafiige Verteilullg der Personen hiermit Vel'bllllclen ist. Die Personen
finelen an dem dünnstengligen Untergl'nnd lIicht gelliigend Raum und
Stützej sie beschranken sich mehr auf jene Partien der Kolonie, wo eine
Gabelung eles dünnstengligen Untergruneles odel' ein Zusammentreten
mehrerer Aste eineu besseren Halt gewahrt. An solcb festeren Stellen
bilden sich kleinere oeler grõfiere Grnppen von Personen, zwischen denen
sich elie Personen-Iosen dÜunel'en Rõhrchen ausspannen wie Stolonen,
ohne elafi sie tatsachlicb ais echte Stolonen angesehen werelen dürfen
(z. B. Original e von Chorizoca1pa guttata n. sp.). Ein QlIerschnitt durch
derartige Pseuelo-Stolonen verrat leicht den ul11\\'achsenen Stützkõrper.
Schwillt eler aIlgemeine CelIulosemantel einer einfachen Krustenform stark
11.11,so entstehen einfach-massige Kolonien, elie 11.11der Oberseite mit einer
eillfachen Schicht eing'esenkter Personen versehen sind (HARTMEYERS
KÜkenthalia-Form, charakteristisch Z. B. für KÜ1centhalia borealis [GOTT-
SCHALDT]). Sebr charakteristische, komplizierte Kolonien entstehen, wenn
bei der reticulaten Form die lIrsprünglich einzelnen Personen sich elurch
Vermehrung ohne Trennung zu Kõpfen auswachsen. 'iVir erhalten auf
eliese Weise die "Placenta "-Kolonie, faIls sich ein einziger Kopf ent-
wickelt (z. B. Gynandroca1pa placenta [HERmIAN]), elie "Opuntia"-
Kolonie, falIs mehrere Kõpfe alls einer reticulaten Basalmasse heraus-
wachsen (z. B. Polyzoa opuntia LESSON). Eine scharfe Grenze ist
zwischen eliesen verschieelenen Kolonie-Formen nicht immer zu ziehen.

Die Kõrperõffnungeu sind mehr oder weniger deutlich 4-lappig
(geschlossen kreuzfõrmig) oder ungelappt, locbfõrmig oeler quer-oval
(geschlossen querschlitz-fõrmig).

Der C e I Iu Io sem a n t e I ist entweder im ganzen hart knorpelig oeler
nU!' an der OberfIache, unel elann in den inneren Partien weicher knorpelig
bis galIertig. Er ist in erstel'em Falle meist auf eille geringere :M:asse
beschrãnkt j in letzterem FalI e bilelet er hiiufig dicke, fIeischige odel'
galIertige Massen, die nur aul3enmit einer Schicht vou Pel'SOnellbesetzt sind.

11
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f Die Personen sinrl im allgemeinen klein, hochstens etwa 15 mm
lang, meist viel kleiner. Nie kommen grof3ere Personenformen vor, wie
wir sie unter den solitiiren Styelinen finden.

Die Mundtentakel sind stets einfach.
Der D o r s a lt u b e I'k e 1 ist ein Wulst oder ein Polster mit einer

stets ziemlich einfachen, schlitzformigen, hüchstens etwas geschweiften
Flimmergru b en o ffn u ng.

Der K i e me n s a c k ist faltenlos oder mit mehr oder weniger deutlich
ausgepriigten Falten, im Maximum 4 jederseits, ausgestattet. Er triigt in
letzterem Falle eine grof3ere bis sehr grof3eZahl von rippenformigen Lãngs-
gefãf3en; bei faltenlosem Kiemensack kann die Zahl der rippenfõrmigen
Liingsgefiif3e stark rerluziert sein und zwar imExtrem bis zu der geringen
Zahl von 3 jederseits (Gattung Chorizocarpa).

Die D o r s a lf a It e ist stets ein glatter, glattrandiger Saum.
Der D a r m liegt linksseitig neben der hinteren Partie des Kiemen-

sackes. Es ist stets ein Magen scharf ausgepriigt; derselbe triigt stets
eine Anzahl auch ãul3erlich scharf ausgeprãgte Falten und meist am Ende
einer Lãngsnaht einen deutlichen Blindsack. Nur in sehr seltenen Fãllen
(Chorizocarpa sydneyensis [HERDAIAN]und Ch. guttata n. sp.) erscheint
diesel' Blindsack rudimentãr. Der Afterrand ist fast stets glatt, mehr
oder weniger deutlich breit-zweilippig; nur bei Polyandrocarpa lapidosa
(HERDMAN)sind deutliche, regelmãf3ige Einkerbungen mit dazwischen
liegenden Aufwulstungen vorhanden.

Die Geschlechtsorgane zeigen die verschiedenartigste Gestaltung.
Sie stellen sich aIs eingeschlechtliche oder aIs zwitterige Polycarpe von charak-
teristischer Anordnung dar, deren Zahl meist betrãchtlich ist, aber auch stark
- bis auf eins- reduziert sein kann. DieEmbryon en entwickelnsichinner-
halb des Peribranchialraumes der Mutterperson bis zur geschwãnzten Larve.

6. \ Jeder Geschlechtsapparat m~t einer einzigen Hodenhlase . . . , . , . . . . .. í.J eder Gescltleclttsapparat Imt 2 oder mehr Hodenhlasen . . . . . . . . ' .. 8.

J
J ederseits 8 rippenfõrmige Langsgefa/3e am glatten Kiemensack

í. gen. Polyzoa LESSON.
) Jederseits eine grÜf3ere Zahl rippenfõrmiger Liingsgefiif3e am faltigen Kiemensack
l (gen. Monandrocarpa MICHLSN).

J
J ederseit,s 4 rippenfõrmig'e Langsgefaf3e am glatten Kiemcnsack

8. gen. D?and"ocw'pa VA~ NA~[E.I Jederseits eine grõf3ere Zahlrippenfõrmiger Langsgefafle am faltigen Kiemcnsack 9.

{

Jeder Geschleehtsapparat mit I Paar birnfÜrmigcr Hodenhlaschen
9. gen. Eusynstyela novo

Jeder GeschlechtsalJparat mit einer grõf<eren Zahl himfürmiger HodenbHischen 10.

J
Jederseits ~ine. Anzahl von Geschlechtsapparaten, Eileiter in den Peribranchial-

10. ' raum ell1mundend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ' . . gen. Polyarul1'ocwiJa novo

l Nur. rechterseits ein einziger Geschlechtsapparat, Eileiter in den Kiemensackell1munden(l . . . . . . . . . ... .gcn. Gynand"oca']Ja MIL'HLSN.

Gen. Gynandrocarpa l\IichIsll.
1883 GoodsÜ'ia (part.), HERDMAN, Tunic. Challenger Ir, p. 328.
1891 Goodsi,'ia (part.), HERDMAN, Rev. Class. Tunic., p. 638.
1899 Goodsiria (part.), HERmIAN, Tunic. Austral. MUR., po 95.
1900 Gynandroca'']Ja (part.), MICHAELSEN, Holos. Asc. magalh.-südgeorg. Geb., po 29.
1902 Gynandrocar'pa, VAN NAME, Asc. Bm'muda L, p. 382.

Diagnose: Kolonie krusteufõrnlig oder ein gestielter Kopf. Kiemensack mit
Falten uud zahlreichen rippenfõrmigen Langsgefaf.íen. Ein einziger zwitteriger G e-
schlechtsapparat an der rechten Seite, bestehend aus einem dickwandigen Geschlechts-
sack mit einem mittIercn Ovarium und einer zweiteiligen, jederseits neben dem Oyarium
liegenden, aus einer grofien Zahl birnfõrmiger Hodenblaschen zusammengesetzten Hode
in der vom InnenkÜrper abgewandten Partie der Wandung; Geschlechtssack übergehend
in einen Eileiter, der distal mit dem Kiemensack verwachsen ist ulld in denselhen ein-

mÜndet; Samenleiter in den Peribranchialraum hineinrag-end.

o,~
~

Bestimmungstabelleder Gattungen:
Geschlechtsprodukte (Ovarien) nicht ill bestimmten Geschlechtsapparaten lokalisiert,

sondem im Innenkürper und in den Blutbahnen anderer Org-ane zerstl'eut, diffns
geno I{ükenthalia HARTMEYER.

Geschlechtsprodukte iu bestimmten Geschlechtsapparaten lokalisiert o . . . . . . . .. :!.
Geschlechtsapparate samtlich eingeschlechtlich . . . o o o . . . o . . . .. '" o . o'. . . o o 3.

Geschlechtsapparate samtlich oder zum Teil zwitterig. o o . . .. """""" o o 5.

6 Geschlechtsapparate an der linken, ~ an der rechten KÜl1Jerseite . o . o . o '. 4.

6 Geschlechtsapparate hinter den ~ ... . . o. , . . . . o. . . .gen. Metand,ooca'']Ja novo

Jederseits 3 rippenfol'mige Langsgefáf3e am Kiemensack. oo. .gen. Chorizoca"pa novo
Jederseits 5 oder mehr rippenfõrlllige Langsgefafie am Kiemensack

geno Alloeoca']Ja MICHLSN.

Geschlechtsapparate zum Teil eing'eschlechtlich, zum Teil zwitterig
gen. Stolonica LAC. DUTH, & DELo

Typus: G. placenta (HERDUAN).

Wãhrelld ich frühel' ill der Gattung GynandTocarpa mit weiterer
Fassung sãmtliche Polyzoinen mit mehrfacher Rode in zwitterigen
Geschlechtsapparaten zusammenfal3te, beschriillke ich sie jetzt nach dem
Vorgange VANNAlIIESauf die G. placenta-Gruppe. 1ch lasse mich hierbei
aber nicht von den Überlegungen VAN NAlIIEs leiten, welcher glaubte,
die krustenformigen Arten nicht mit der hochentwickelten Kolonie-Form
der G. placenta (HERDAIAN)in einer Gattung vereinen zu kõnnen. Gerade
diese Gattung zeigt auf das deutlichste, daf3 der Form der Kolonie durchaus
keine Bedeutung bei der Umgrenzung der Gattungen beizumessen isto
1st doch die G. placenta mit gestielt-kopffõrmigen Kolonien zweifellos
nahe verwandt mit der krustenformigen G. domuncula MICHAELSE?\,die
VAN NAME bei der Abfassung seiner "Asc. Bermuda L" noch nicht
berücksichtigen konnte.

;I.

Geschlechtsapparate samtlich zwitterig. . . . . 6.
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~n der Gattung Gynand1'oca1pa tritt uns die liüclist.e Entwicklung
des Geschlechtsapparates unteI' den Polyzoinen- wenn nicht unter den
Ascidien iiherliaupt - eutgegen. Die Geschleclitsol'gane sind auf einen
einzigen, I'echtsseitig liegenden, zwitterigen Apparat I'ecluziel't (anch hei den
HElW~IAXselienG. placenta-Fol'men! - HERDMANsBezeiclinung "polycal'ps"
ist walirseheinlich ill diesem FaIle inkol'rekt, siehe unten I). Derselbe ist
ill eine sehr charaktel'istische Vel'hindung mit dem Kiemensack getreten.
Wiihl'end niimlich der Samenleiter, wie es hei den Ascidien normal ist,
in den Peribranchialraum einmiindet, ist der Eileiter distal mit dem Kiemen-
sack verwachsen und miindet durch eine deutlich uml'andete Otfnung in
den Kiemensack ein. Diese eigentümliche Aushildung des Geschlechts-
apparates kanll meiner Ansicht nach nul' den Zweck hahen, dal3 eine
Selhsthefrnchtung müglichst vel'mieden wenle. Das Ovarium ist gegen die
Pe1'ihmnchialhühle, iu die die Samenmassen des 'l'iel'es zuniichst hineiu-
gelangen, um dann durch die Egestionsütfnung nacli aul3en ausgestol3eu
zu werdeu, voIlstiindig abgeschlossen, empfiiugt also wenigstells nicht
dil'ekt die Spermien der eignen Hode. Da der Wassel'strom die Wandung
des Kiemensackes in der Richtung vom Kiemensack nach dem Peribranchial-
raum hin passiert, 80 ist eswohJ ausgescliJossen, dal3 die eignen Spermien
entgegen der Richtung dieses Wasserst.romes direkt in den Kiemensack
gelangen. Da sich die EmbI'yonen im lnnern des mütterlichen Kõrpers
entwickeln, so kann die Befl'Uchtung der EizeIlen nuI' im Innern des
Ovars vor sich gehen. Ais Zuleitung der die Befruchtung ausführenden
Spermien dient zweifeIlos der sog. Eileiter, dessen Funktion hier sieherlich
nieht in der Ausfühl'Ung der weihlichen Geschlechtsprodukte besteht; ist
doeh der Umfang des sog. Eileiters für eine AusfühI'ung der gesehwiinzten
Larven viel zu gering. In dem sog. Eileiter kõnnen aber bei der für
Gynandrocmpa eharakteristisehen Einrichtung nuI' Spermien aus dem
Kiemensack gelangen, aIso solche, die duI'ch die 1ngestionsõtfnung von
aul3en in das Tier hilleingelallgt sind, also mit grõl3erer Wahrseheinliehkeit
fremde aIs eigene.

Bestimmungstabelle der Arten:

J

Kolollie ein fleischiger, mit einer einfachen SChiCh

,

t von Personen besetzter Kopf,

der durch einen personenlosen, basal in vielfach anast,omosierende Stolonen

1

(zn eiller ziemlich kompakten Basalmasse zusammen gezogen) übergehelldell

Sti.el ~1.1IUntergrullde fes~s~.t~t.... . . . . .. . . . . . . .. . .~. G. placenta (HERDMAN).Kolome kmstell- oder polstelfolllllg. . . . . . . . . . . . .. ... G. domunCltla MICHLSN.

1. Gynandrocarpa placenta (Herdman).
188G Goodsi1'ia'placenta + var fusca, HERD~IAN,Tunic. Challengcr II p. 328, PI. XLIII

Fig. 1-10, PI. XLIV Fig.4, 8-10, p.333, PI. XLIV Fig. 5-7.

Re,'isiou der compositen Styclideu oder Polyzoinen. ;n

}:

1891 Goodsi,'ia placenta, BERD~IAN, Rev. Class. '.l'unie. p. mlt;.
1899 Goodsi,'ia placenta HEIWMAN, 'l'unie. Aust.ral. Mus. p. !I5.

190(J Gynand,.oca"pct placenta + v[\\'. fusea + v,w. unilalaf/lis, MICIIAI';U;I.:N, Bolos.
Ase. magalll.-südgeorg. Ocu. p. 29.

Diagllose: K o I o n i c uestchend aus cinem einzigen, augcplattet-ovalcn ]Jis -heis-
rl1nden Kopf, ,ler dieht mit eincr cinfaehcn Sehieht von Pel'soncn besetzt ist nnd ver-

mittelst eines annahernd zyliudrischcn, ali dcr Basis ill cinc ldcine, stoloniferc Basalll1assc

libergehendcll Stieles am Unterg'l'l1ndc befestigt isto KOI)f inncn aus knorpeliger ~Iasse
des Cellulosemantels, in dessen AuLiensehicht die Persolleu vollkommell eingesenkt sind,
bestehcnd. Al1sgewachsellc Persoucnfeldchen ea. 3';'-5 mm laug. Kiirper-
üffnungen 4lappig, ea. 1,2-2 111mvou einallder eutfcrnt.

M u n d t e n ta k e I ea. 50 (?), regelmaLiig alternierend verschieden lang.
Kicmcnsaek jederseits mit 3 Falten nnd zahlrcieheu rippeufürll1igcn Langs-

gefiíllen. Baupt'luergefaLie etwas versehieden stark. S,ckull!!;Ü'e QuergefiiLie fehlen.
Kiclllenspalten kurz bis mafiig lang.

IIIa g cu mit ea. 19 Liingsfalten uud ciuem kleinen hakcufürmigeu Blindsaek alll
Eude der Langsnaht. Afterl'an,1 zurliekgesehlageu, glatt, in zwei breite Lippen geteilt.

Fundol'te: Kap lii ndis ch es Me er, Simo IIs-Ba y (HERDJlIAN),
Kap Agulhas-Bank (MICHAELSEN).

AIgoa-Bay; HOLUB leg. (Mus. Münehen).

HERmIA~ besehrieb zuniiehst 1886 eine typisehe Form und, aIs vaI'.
fusca, eine Varietat diesel' Art. 1m Jahre 1890 untersuehte ich dann ein
schõnes Stüek von der Kap Agulhas-Bank, das dem Hamburger Museum
angehõrt. Da ich bei diesem Stüek konstant nur einen einzigen Geschlechts-
apparat in der reehten Kõrperhiilfte fand, so hielt ich es für den Repriisen-
tanten einer neuen Varietiit, vaI'. unilateralis von mil' genannt. Da
HERD~IANbei der Besehreibung seiner Forrnen stets nur von "polycarps"
spricht, so durfte ich nicht annehmen, dal3 seine Formen in diesel' Hinsicht
der meinigen glichen. Ieh habe jetzt aber hei der Ulltersuehung von
Originalstiieken anderer HERDJlIANseherArten die Erfahrung gernaeht,
dal3 HERDIIIAXvon "polyearps" sprieht, aueh wenn die betreffenden Tiere
nur einen einzigen Gesehleehtsapparat in jeder Kõrperhiilfte besitzen
(Cl!orizocormussydneyensis HERmL<\N,CI!.subfusclls HERDJlIANund CI!.leuco-
phaells HERmIAN, Tunie. Austral. Mus. p. 96, 97, 98). Dazu kommt, dal3
ich die bei vaI'. unilateralis gefundene Bildung aueh bei einem Stück aus
der AIgoa-Bay fand, weIches in aIlen anderen Hinsiehten mit der typisehen
G, placenta übereinstimmt. Ieh bin der Ansieht, da6 die Reduktion der
Zahl der Gesehleehtsapparate bis zur Einzahl mit der eharakteristisehen
Einmündung des Eileiters in den Kiemensaek (siehe unten!) zusammen-
hiingt, ohne allerdings einen triftigell Grund für diese Ausieht angehen zu
kõnnen. 1eh glaube jedenfalls annehmen zu dürfen, dal3 die HERmIANsehen
Formen in diesel' Hinsieht mit meinen übereinstimmen, wahrscheinlich aueh
in Hinsieht der Einzahl der Gesehlechtsapparate. Ieh ziehe deshalb meine
vaI'. unilateralis zurüek.

".

.~

..
t<
'"

.~.



, ,

32 W. Michaelseu.

I

,
. Was die vaI'. fusca anbetrifft, so glaube ich, daa sie haupt-

sachlich auf besonderer Konserv~rung beruht. Da der betreffende
Fan.g der Cha11enger-Expedition mehrere Stücke enthielt, so ist es
annehmbar, daa ein Teil auf diese, eiu Teil auf jene Art konserviert
wurdej das würde nur einer von geübten Sammlern innegehaltenen
Gepflogenheit entsprechen. Eine geringe Variabilitat mag übrigens bei
diesel' Art, wie bei so vielen anderen, vorkommen. Das Originalstück
meiner vaI'. unilateralis stimmt im auaeren mit der vaI'. fusca überein,

zeigt jedoch die für die typische Form angegebene starke Ausbildung
der Falten des Kiemensackes. Was die Gestalt der Personen an-

betrifft, so darf nicht auaer acht gelassen werden, daa der Cellulose-
mantel der lebenden Tiere viel weicher ist aIs der der konservierten,
daa er bei der Konservierung in sehr verschiedenem Maae schrumpft
und auch die Schrumpfung der stark kontrahierbaren Personen sehr
verschieden stark beeinfluat. lch halte eine Sonderung diesel' vaI'. fusca
nicht für notwendig.

Einer eingehenderen Erõrterung bedarf noch die Gestaltnng des
Geschlechtsapparates. Meine Entdeckung der Einmündung des sog.
Eileiters in den Kiemensack bei G. domuniJula veranlaate mich, auch die
beiden mil' vorliegenden Stücke von G. placenta daraufhin zu untersuchen.
Verschiedene Schnittserien ergaben, daa diese Formen hierin genau mit
G. domuncula iibereinstimmen. Das Ovarium liegt an der oberen (vom

lnnenkõrper abgewendeten) Wandung eines Ovarialsackes, der sich nach
vorn zu einem Eileiter verengt. Der Eileiter ist vor seinem distalen Ende
sackartig erweitert, unregelmaaig gefaltelt und mündet schlief3lieh durch
eine Verengung in den Kiemensack ein. Die Offnung des Eileiters ist
von einem in das Lumen des Kiemensackes einragenden schmalen Wulst
eingefaat. Jederseits neben dem Ovarinm liegt ein Konglomerat von zahl-
reichen birnfõrmigen Hodenblaschen, deren Sonderausfúhrgange sich nach
und nach vereinen und schlief3lich durch einen langen, dünnen, nnregel-

maf3iggeknickten, frei in den Peribranchialraum hineinragenden Samenleiter
ausmünden. Der Habitus des Geschlechtsapparates ist entsprechend der
Entwicklungsstufe sehr verschieden. ln jüngeren Stadien ist er zart und
fast flach; die Hodenblaschen sind zart und locker. ln alteren Stadien
schwellen die Hodenblaschen und ihre Sonderausführgange stark an und

bilden dickliche Massen, die das in der Mitte liegende Ovarium etwas
überwa11en und fast so dick wie breit sind. lch fand solche üppiger aus-

gebildete, grõaere Geschlechtsapparate bei dem Stück von der AIgoa-Bay,
das im übrigen der typischen Form HERDMANSahnelte, zartere, ji\ngere
Geschlechtsapparate bei dem vaI'. fusca-ahnlichen Stück von der Kap
Agulhas-Bank. Nach HERDMANsol1dagegen vaI'. fusca grõaere Geschlechts-
apparate besitzen.

li
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2. GynandrocarpadomunculaMichlsn.
? 1900 Goodsi1'ia placenta, STEBBING, S. AfrÍcau Cl'llstacea p. 26.

1902 Gynand,.oca"pa domnnc1da (uom. um!.), MICIIAELSICN iu: SCU\\'AUZE, Beitr.
SymbÍose TÍerr. p. 35.

1903 Gynand,'oca'lJa domuncnla, Stolidohr. Asc. d. Tiefsee-Exp. p. 247 [67], Taf. X [I],
Fig. 14, Taf. xrn [IV], Fig. 5S.

Diagno~e: Kolonie polsterfünuig (vou der Gestalt einer uuteu offelleu Hohlkugel).
Oberfliiche ebeu, 7.Íemlich glatt, gleiclmÜWig mÍt fiacheu Persolleufeldcheu l,esetzt.

Ausgewaehseue Perso 11eufel d ch e u ca. 6 mm laug ulld 3'(, mm breit. Kü rp erü ffu llllgeu
deut.lich 4-lappÍg, ca. 3 mm vou eiuander eutfel'llt.

Ausgewaehseue Persoueu sackfürmÍg, ca. 7 ml11 laug uud 4 mm tlick.

Muutlteutakel 36, vou dreierlei Grüfie, uach Schel11:t I, ,;, 2, 3, 1 geonluet.
D orsal tu b er k e I eiu wiuziges elliptisches Polster; FlimmergmbeuÜffuung ein

eiufacher Liingsschlitz.

KÍemeusack I'ast symmetrisch, jederseÍts mit 3 st:trkeu Falteu und zahlreicheu
rippeufünnigen Liing'sgefiifien, 4-7 auf je einer Falte, 3-5 aul' je einem Falteuzwischen-

raum. Hauptquergefafie anuiihernd gleich stark; sekuudare Quergefiifje fehlen.
Mageu mit ca. IS auniihernd gleichmafiig Über den Umfaug verteilteu Liingsfalten

und eÍuem hakeufõrmigen Bliudsack; AftelTaud uicht zuriickgeschlageu, 2-lippig.

Fundorte: Kaplandisches Meer, sUdlicher Teil der Kap
Agulhas-Bank, 35°26'18" sÜdl. Br., 20°56'12" õst!. Lg.
(Deutsche Tiefsee- Exped.)

Westlicher lndischer Ozean, vor Dar-es-Salaam, 6°39'1"
sUd!. Br., 39°30'18" õstl. Lg. (Deutsche 'l'iefsee-Exped.).

Der Hanptchal'akter diesel' Al't liegt in der eigentUmlichen Gestaltung
der Kolonie. Dieselbe ist dem Wesen nach wohl polsterfõrmig. Die drei
vorliegenden Stücke bilden eine unten offene Hohlkugel, in deI' sich eine
Dromide, nach der Bestimmung durch Hel'l'll DI'. DOFFLEI:\' (München)
Pseudodromia latens STIMPS., aufhalt. Die Üffnung der Hohlkugel ist
gleichschenklig stumpfwinklig'-dreiseitig. Wenn der Dromide sich zurück-
gezogen hat, füllt er diese Hohlkugel fast ganz aus. Er stemmt die Klauen
des letzten Beinpaares gegen die lnnenseite der Hohlkugel dicht unterhalb
der Basalwinkel der dreieckigen Offnung. Diese Offnung, am konservierten
Objekt nur klein, war am lebenden Objekt zweifellos sehr dehnbar, um den
Krebs hindurchlassen zu kõnnen. Es ist wahrscheinlich, daa diese eigen-
tUmlicheGestaltnng der Kolonie in bedentendem Maae dnrch den Einmietling
modifiziert isto Ich halte es für zweife11os, daa diese Art auch in rein
polsterfõrmigem Zustande, aufgewachsen, vorkomme.

Fraglich ist, ob STEBBING,der den gleichen Fa11 von Symbiose mit
Pseudodromia latens angibt, die gleiche Art vor sich hatte. STEBBING
bestimmt die betreffende Tnnicate aIs Goodsiria placenta HERDMAN. Von
diesel' in Hinsicht der inneren Organisation der Personen nahe verwandten
Art nnterscheidet sich Gynandroca1]}(tdomuncula, abgesehen von der Kolonie-
gestaltung, hauptsachlich durch die viel grõaeren Dimensionen der Personen.
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Gcn. Polyandrocarpa novo

11.;

? IS!:S Owl-inaria, GRAY, Note on Oeulinaria p. 5G4.
IS98 Goods;,'ia, (part.) HERDMAN, Tunie. Fauna Austral. S. p. 449.
1899 Goodsiria, (part.) HERmIAN, Tnnie. Austral. )Ins. p. 94, 99.
1900 Gynalulroca,],a (part.), MICHAELSEN, Holos. Ase. magalh.-sü(lgeorg. Geb. p. 31.

Diagnnse: Kolonie polsterformig, mit einel' einfaehen Sehieht vollstãndig ein-
gesenkter Personen. K i e m e n s a c k mit Falten nnd zahlreiehen rippenfOrmigen Lãngs-
gefã(3en. G e s c h 1e c h t s a p para te: Jederseits eine Anzahl zwitteriger Polyearpe,
bestehend aus je einem mittleren Ovarinm und je zwei Reihen von Hodenblãsehen, deren
Sonderansfiihrg;inge, das Ovarium umfassend, zn einem Samenleiter zusammenflie(jen.
Eileiter Ulal Smnenleiter in den Peribranehialraum miindend.

'l'ypUS: P. lapidosa (HERDMAN).
Ich stelle die Gattung Polyancl1'ocarpa flir eine australische Form,

Goodsiria lapidosa HERDlIfAN,auf. Diese Gattung steht der Gattung
Gynandj'oca1'1Janahe. Sie ahnelt ihr in der komplizierten Gestalt der
Geschlechtsorgane, die jedoch bei Polyandrocarpa noch aIs Polycarpe -
jederseits in betrachtlicher Zahl - ausgebildet sind, und deren Eileiter
nicht, wie bei der hõchst entwickelten Gattung Gynandroca1]Ja, in den
Kiemensack, sondem, wie bei den übrigen Ascidien, in den Peribranchial-
raum einmünden.
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Polyandrocarpa lapidosa (Herdman).
(Taf. I, Fig. 2, 3).

IS98 GoodsÚ'ia. lapidosa (nom. quasi um!.), HERD)!AK, Rev. Class. Tunic. p. G3í.
] 898 Goods;,'ia lapidosa (nom. nnd.), HERDMAN, Tunie. Fauna Austral. S. p. 449.
]899 Goodsi,'ia lapirlosa, HERDMAN, Tunie. Austral. Mus. p.99 Pl.-Pst. nr, Fig.I-12.

]900 Gynand,'ocarpa lapidosa, MICHAELSEN, Holos. Ase. magalh.-südgeorg. Geb. p.31.

Diagnose: K o I o ni e ea. 1-11/2 em diek. Ausgewaehsene P erso n e 11fel (Ic h e n
flaeh, ea. 31/2 mm lang. KõrperõffnulIgen vierlappig, ea. 11/2-]3/, mm voneillande1'
en tf eru t.

C e II u I o sem a n t e I dieht mit Sand inkrnstiert.

Ausgewaehsene P e r s On e n lang saekfOrmig, ea. 1,5 mm lang und 4 mm diek.
M nn (It e n t a k e I ea. GO, von zweierlei Gro(3e.
D o r s a I t n b e r k e I mit einfaeh ovaler Flimmergruben-Offnnng.

K i e m e n s a c k jederseits mit drei deutliehen und einer l'lldimentãren Falte nnd
zahlreiehen rippenfOrmigen Lãngsgefã(3en.

~[a g e n . mit ea. II Lãngsfalten nnd einem kleinen, breit saekfõrmigen, gegen
das Pylorusende an die Magenwand angedrlickten Blindsack. A f te rr a n d zurüek-

gesehlagen, mit zwei breiten, dureh deutliehe Einkerbungen in muf oder sechs Lappen
zerteilteu Lippeu.

Jederseits eine Anzahl (9-12) lãngliehcr, mit den Lãngsseiten an einauder ge-

legter zwittriger Polycal'l,e in je einer Reihe neben dem Endostyl; das langgcstreekte,
dureh eineu Eileiter ausmiiudcll(le Ovarinm, ist an der Unterseite mit zwei Reiheu

von Hodcnblasen bcsetzt, tleren Son(leransf\ihrnngsgãnge, das Ovarium nmfassend, an
dessen Obérseite zn einem Samenleiter sich vereincn.

Fnndol't: New-Sollth-Wales, Port Jackson (HEIW~IAN).
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UnteI' dem mil' vom "Australian Museum" in Sydney zur Verfügung
gestellten Material findet sich eiu typisches SUick diesel' HERDUANschen
Art (wahrscheiulich ein Bruchstück des Originais; deun es zeigt deutliche
Spllren einer früheren Untersllchung). Ich kallu an diesem Stück ver-
schiedene Punkte der iunereu Organisation feststellen, die von HERmlAN
nicht berlicksichtigt oder verkanut wordeu sind.

Die Falten des Ma ge ns sind sehr unregelmãfiigj ihre Zahl fand ich
stets etwas kleiner aIs sie HERDMANangibt j es sind namlich ca. 11
(nach HERDMA~ "about 7 on each side"); ich fand 7 Falten nur an
der Au/.Jenseite des Magens, an der dem Kiemensack zugekehrten Seite
stets einige weniger. HERDUANS"rounded projection" am Pylorlls-Ende
der Magennaht ist nach meiner Untersuclmng ein richtiger Blindsack
mit engem Eingang und erweitertem Lumen. Er ist jedoch nicht kolben-
fõrmig, wie sonst bei den Polyzoinen, son(lem ziemlich breit sackfõrmig
und gegen den Magell angepre/.Jt. Eine sehr charakteristische Gestaltung
zeigt der Afterrand ('l'af. I, Fig. 3). Der Enddarm ist plattgedrückt
und der Afterrand in zwei breite, kllrze, znrlickgeschlagene Lippen geteilt.
Diese Lippen sind aber nicht- glatt, wie bei anderen Polyzoinen, sondem
konstant dnrch scharf ausgepragte Einkerbungeu in 5 oder 6 deutliche
Lappen get-eilt.

Es liegen jederseits in einer Reihe neben der ventralen Medianlinie

eine Anzahl zwittriger Geschlechtsorgane, rechterseits ca. 12, linker-
seits meist einige weniger, ca. 9. Diese Geschlechtsorgane ('l'af. I, Fig. 2)
sind im allgemeinen walzenfõrmig, ca. 2112mm lang und 0,6 mm dick.
Sie liegen mit den Langsseiten aneinander geprefit., quer oder etwas
schrãge, fast quer zur Langsachse der Person, die distalen Enden (Aus-
mündungsenden) zur Seite gewendet. Die obere, vom Innenkõrper
abgewendete Partie eines solchen Geschlechtsorganes wird vom Ovarium
(Fig. 2 ov) eingenommen und enthalt zahlreiche Eizellen in verschiedeneu

Stadien der Entwickelung. Das Ovarium mündet distal (seitlich) durch
einen kurzen, konischen, etwas in die Hõhe gezogenen Eileiter (Fig.2el)
aus. Auf der Oberseite des Ovars, fest an dasselbe angelegt, lauft ein
feiner, hellerer Samenleiter (Fig. 2 sl) entlang und mündet dicht vor dem
Eileiter aus. In diesen Samenleiter münden jederseits eine Anzahl noch
feinerer Sonderausfiihrgange ein, so dafi der ganze mannliche Ausführ-
apparat einfach gefiedert erscheiut. .Jeder diesel' Sonderausführgãnge
entspriugt aus einem verhaltnismafiig grofieu, sackfÜrmigen, distal in eine
kleine Spitze ausgezogenen Hoden blaschen (Fig. 2 hd). Diese Hoden-
blaschen, die entsprechend den beiden Fiederreihen der Sonderallsführ-
gange zwei Reihen bilden, liegen unterhalb des Ovars direkt am Innen-
kõrper. Die beiden Hodeublaschen-Reihen stofien in der unteren Mittel-
linie des ganzeu Geschlechtsorganes aneinander, so da/.J das Ovarillm an
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keiner Stelle den lnnenkõrper berlihrt. Das Ovarium ist gleichsam vom
fiedeefól'mig ausgebildeten mãunlichen Geschlechtsapparat vollstãndig
umfafit. Die grõfieren Hodenblãschen, deren Zahl ungefãhl' 20 betrãgt,
untel'seheiden sieh dureh ihre hellere Fãl'bulIg deutlieh von den stets
kleinel'ell und zahlreicheren Eizellen.

Es ist mil' nicht ganz klar, wie die Angabell ulld die Abbildungen
HERD)IANS auf diesen eharakteristiseh gestaltetell Gesehleehtsapparat
zu beziehen sind. HERDJ\lANzeichllet die Lage der Hodellblãschen ganz
ullregelmãfiig und gibt an, dafi die Zahl der Eier viel geringer sei ais
die der HodellbHisehell. leh kalln mil' <liese Angabell nur so erkliirell,
dafi HERDMANdie an der Unterseite des Gesehleehtsorganes liegenden,
bei der Ansieht gerade von oben nicht sichtbaren 1) Hodenblãsehen liber-
haupt nicht gesehen, dagegen die grõfierell Eizellen fUI' Hodenblãsehen
und nur die wenigen unausgewaehsenen Eizellen fUI' Eizellen gehalten
hat. Da die feinen Sonderausfiihrgãnge eng liber einzellle gl'õfiere Eizellen
gespannt sind, so ist die Tãusehung, ais ob sie aus diesen elltspriingen,
erkliirlieh.

Gell. Eusynstyela novo nom.
1902MichaclseniaVAN NAME,Asc. Bermuda I. p. 380.

Diagnose: K o10n i e kl'Usten- bis polsterfürmig. K i e me n s a c k mit Falten
nnd einer groGenZahl rippenWrmigerLitngsgefiiGe. Geschlechtsorgane in betracht-
licher Zahl aIs zwittel'Íge Polycarpe; Rode aus z\\'ei einfach bil'1lfürmigen'feilstücken
bestehend, wie das Ova1'iumin <Hedicke Wandung des Geschlechtssackes eingebettet.

rrypUS: E. lincta (VAN NAME).

I eh adoptiere die VAN NAJ\1EseheGattung lrIiclwelsenia, oll11ezu-
gleieh den Namen derselben zu libernehmen, da der nahezu gleiehlautende
Name lrIichaelsena bereits fUI'eine Oligoe~aeten- (Enehytraeiden-) Gattung
vergeben isto (1896 lrIichaelsena,H. UDE: Enehytraeidenj in Erg. Hamburg.
Magalh. Sammelr., p. 2~.)

Die Gattnng Eusynstyela gehõrt zu der Gruppe der Polyzoinen mit
zwitterigen Polyearpen und mehrfaeher Hode (Gattung Gynandrocarpa im
iilteren, weiteren Sinne). Sie sehlie6t sieh eng an die Gattung Polyandroca1pa
an, von der sie sich hauptsãehlieh dureh die Zweizahl der Hodenblasell
eines Polyearps unterseheidet.

VANNAJ\fEbezeiehnet diese Gattung (seine Gattung lrIichaelsenia) aIs
"most elosely related to MICHAELSENsgenus Polyzoa LESSON as far as
the strueture of the reproduetive organs is eoneerned, though there the
testis eonsists of but one vesiele in eaeh polyearp. ln that genus,

~-

') Zumal in sitn, solange die Geschlechtsorgaue fest aneinander gepreGt liegen,
ist von ihrel' Unterseite nichts 7.n sehen.

Revision der compositen Styeliden odcl' l'lIlyzuinell. ai

~. moreovel', the branehial sae is without folds alld has but eight intel'llal
longitudinal bars on eaeh side, alld the form of the colony is .very different"
(Ase. Bermuda I. p. 380). Das sind, aueh welln ",ir von dem letzterell,
belanglosell Punkte absehen, allerdillgs gellügellde Grlinde fUI'die Sonderung
der Gattungen lrIichaelsenia (Eu.synstyela) 1IIIdPO!!Jzoa. Viel niLher lag
es meiner Ansieht naeh, die lrIichaelsenia tincta in der damals noeh weiter
gefa6tell Gattung Gynandrocarl1a ullterzubringen. Diese Gattllng erwiihllt
jedoeh VANNA:\lE in Beziehung Zll lrIichaelsenia gar nieht, wahrseheilllich
dureh die Kolonie-Gestaltung des Typus jeller Gattung, Gynand1'oca1']!a
placenta, von einem Vergleieh mit seiner krllstenfol'migen Art abgehalten.

if;

)'
H

Bestimmungstabelle der Arten:

{
J ederseits vom Endostyl eine Reihe von Polycal'pell .. I. E. tincta (VAN NAME).
Nur linkcrseits vom Endostyl eine Reihe von Pulycarpen 2. E. Hal'lmeye,"i n. sp.

1. Eusynstyela tincta (Van Name).
1902 Micltaelsenia tincta, VAN NAME, Asc. Bel'muda I. 1'. 3.~1, PI. LIV Fig. (i1, 63,

1'1. LIX Fig. 109.

Diagnose: K o I on i e bis 3'h mm dick. Oberfliiche nneben, zal't gerunzelt.
1'el'sonenfeldchen undeutlich begrenzt, flach, ausg'ewaehsen ca. 6 mmlang. KÕl'per-
õff n u n gen meist auf warzenfõl'migen iiuBeren Siphonell, 4-lappig.

Ausgewachsene 1'ersonen <loJ'soventl'al vCl'kiil'zt, 5-6 mm lang ulld
2-2,4 mm breit.

M u n d t e n t a k e I von verschiedener Litnge.
Kiemensack jederseits mit 3 oder 4 delltlichen Falten; auf 11cn Falten ca.3

rippellfül'mige LitngsgefãGe, auf <len Faltenzwischenl'iilUnen je I. HallptqllergefiiGe mit
sekundiiren altel'lliel'end.

Ma g e n lãnglich, fast doppelt so lang wie im JIlaximum <lick, mit ca. 13 auch

auBerlich scharf ausgepriigten Litngsfalten uml einem am blill<len Ende etwas ange-
schwollenen, stark gebogenen Blindsack.

1'olycarpe in zwei Reihen, je<lerseits lIebell dem En<lost.yl eille.

Fundort: Bermuda-lnseln (VAN NAJ\fE).
Mil' liegt eine sehr kleine Kolonie (Originalstiiek, dem Berliner

Museum gehõrig, dureh Herrn DI'. HART]\[EYERmil' freundliehst übersandt)
vor. . Meine eigene Untersuchung besehriinkte sieh jedoeh auf das Ã.u6ere
der Kolonie, sowie auf einell Magen j derselbe wal' al1S einem Rifi an der
Unterseite der Kolonie, zweifellos beim Loslõsen der Kolonie vom Unter-
grullde entstanden, herausgequollen.

Der Magen ist dureh seine liingliehe, sehmale Gestalt auffiillig. Die
Zahl der gleiehmãfiig über den ganzen Umfallg verteilten, ziemlieh regel-
mãfiig und parallel der Lãngsaehse des l\fagens verlaufenden, aueh
ãu6erlieh seharf ausgeprãgten Falten betrug in diesem Falle 13 (VANNA]\[E
maeht keine Angabe über rlie Faltenzahl), ist also betrãehtlieh geringer
ais bei der nahe verwandten EllS1Jnstyela Hartmeyeri n. sp.
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2. Eusynstyela Hartmeyeri n. Sp.

(TaL I lo'jg-. 1).

Djagnose: K ol on i e kl'u,tenfÜnnig, unl'egelnÜifiig- umrandct, hi, :2 mm dick.
Obcrflache chcn, duff, stcllcnwcisc schwach g'erunzelt. Pc I'so n cn fe I d c h e n gedl'angt
odcl' dUl'eh Úemlieh weite Zwischenl'aumc voneinandel' getl'ennt, flaeh, clli[ltisch odel' in
dcl' hinteren Ha!ftc etwas I'cl'11l'citcl't, eifül'mig, jm nIaximum 6'h mm lang und 31h mm

hreit. F al'11u n g sehieferhlau (diinnste Partien dcr Zwisehelll'aumc) his intensiv rot-
violett (Pcrsonenfcldchcn). .

K 01'[Ier Üffn u n g' c n 4-la[lpig oder kreuzformig, bi, 31h mm voneinandcr cntfemt.

Ingestionsoffnung dem Vordel'mnde etwas naher aIs die Egestionsüffnung dcm Hinterrande.
e ell u I ose man tel zah-fleisehig, an der OberfHiche lederartig vel'hartct, an der

Innenflache hell-violett, i;chiefel'Íal'bjg.
P e r s o n e n schrag ZllI' Mediane ahgc[llattet, den gl'ol3Cl'cn Teil der linken Seite

un(1 cinen schmalen Stl'cifen der I'echten Scite der Grundflache dcl' Kolonie zuwendellll.

ea. I::; vcrschieden gl'ol3e einfache Mundtentakel, ohnc deutlidlcs System
,ler Anordnung'.

D o r s a I t u h e r k e l ein kleines, lãnglich-ovales Polstcr mit einfaehelll Langsspalt
annahernd in der dnrsalen Medianlinie.

Ki e mensaek sehrag abgeplattet, mit 4 verschieden starken Faltcn jederseits;
Langsgefaf3e: D. I (11) 1 (5) 2 (6) 1 (5) O E. 0(5) 2 (8) I (6) 1 (11) O D.

Hauptquergefaf3e annahcrnd gleieh stark, mit sekundãren Quergcfal3en regclm1i13ig
alternierend. Kiemenspalten schmal, lang gestreckt, parallel den Langi'gefaf3en, his zu
5 in einer JlIasche (his zu 8 in dem Fehl neben dem EmlostyJ). Dorsalfalte ein

langer, glatter, fast glattrandiger, nur schwach eingekerhter Sanm.

D a r m linksseitig neben der hinteren Partie (les Kiemensackes. J\Ia g e n mit
ca. 18 auch ãnl3erlich erkennbaren, regelmaf3ig' parallel der Langsachse verlaufenden
Falten, zwischen denen noeh je eine winzige, saumformige Falte steht. Naht des JlIagens

wenig markiert, nur durch das Fehlen der Zwischenfalte gekennzeiclmet. Blindsack am
Ende der Naht, kolbenfOrmig, gebogen. J\Iitteldarm mit tiefer, sclnnaler Leitrinne.
Enddarm anfangs verengt, After langlich, mit glattem, schwach wulstig verdiektem Rande.

Eine Anzahl (ca. 11) zwittriger Geschlechtsapparate linksseitig' '1m Innen-
korper in einer nicht ganz regelmaf3igen Langsreihe parallel (lem Endostyl. Gesehlechts-
apparate sackfOrmig, meist etwas langel' ais dick; Ol'arium den medialen Teil einnehmend,
Ho(le den lateralen Teil einnelnnend; Hode konstant aus :2 birnfOrmigen, am dÜnnen
distalen Stielende sich vereinigenden Ho(lenbhischen bestehend.

Fundnotiz: Rotes Meer, Golf von Suez, Bay von Gimsay
an der afrikanischen KÜste, am Strande an Steinenj DI'. R. HART-
JlIEYERlego J anual' 1902 (Mus. Berlin und Mus. Hamburg)

Vorliegend eine einzige, in der Mitte stark eingesehnÜrte (jetzt
durehschuittene) Kolonie.

Aufieres: Die Kolonie ist dÜnn krustenformig, etwa 2 mm dick,
unregelmafiig umrandet. Sie Überzieht abgestorbene Aste einer Koralle
mit den daran sit.zenden Spongien, 'Vurmrohren etc., sich diesem seh1'
unregelmafiig gestalteten A n s a t zm a t e r i a I eng anschmiegend. Die vor-
liegende K1Jlonie hat eine Lange von 7112cm bei eine1'maximalen Breite
von4 emj sie besteht aus zwei fastganz gesonde1'tenTeilen, die durch eine nur

Revisiou der comJ1ositeu Styclidcu oder Polyzoiueu. 3!)

sehr schmale BrÜekenpartie miteinander verbunden sind. Die Oberflache
ist, abgesehen von den Kriimmungen, die dureh die gekriimmte Obe1'flaehe
des Ansatzmaterials hervorgerufen sind, eben, dul!', stellenweise schwach ge-
ruuzelt. An manchen Stellen des Randes tl'eibt die Kolonie zungenformige
A us Ia uf eI' weit vor; aueh finden sich einzelnejunge Personen vorpostenartig
vo1'geschoben, lHU' du1'ch eine sehr schmale um! sehr dÜnne Parti e des
allgemeinen Cellulosemantels mit der Hauptmasse der Kolonie verlJUnden.
Die P e r s o n e n fel d c h e n sind flaeh, elliptiseh oder eifõrmig, in der
hinteren Hãlfte etwas verbreitert; sie stehen gedrangt oder sind von-
einander getrennt durch ziemlich weite Zwisehenraume, deren Flachen-
raum den der Personenfeldehen stellenweise deutlieh i.ibertrifft. Ihre Lange
betragt illl Maxilllum GI/2 lllmbei einer Breite von etwa 31/2 llllll. Die
Korperoffnungen sind mehr oder wenige1' deutlieh vierlappig oder
kreuzforlllig. Sie stehen im Maximum 3112mlll voneinander entferntj die
Ingestionsoffnung steht dem Vordel'rande der Personenfeldchen etwas
naher ais die Egestionsoffnung dem Hinterrande.

Die Farbung ist sehiefe1'blau (dÜnnste Stelle der Zwischenpartien)
bis intensiv rot-violett (Personenfeldehen) j die Korperoffllungen, selbst
tiefdullkel, sind meist von einem etwas helleren Hof umgeben.

Innere Organisation: Der Ce Uul o sem a n tel ist fleisehig, dabei
aber ungemein zah, schwer zerreifibar, zart gefasert, an der Oberfliiehe
lederartig verhii1'tet, an der Innenflache hell-violett schieferfarbig. Seine
Oberflachenschicht ist fast rein, nuI' sehr sparlich von kleinen F1'emd-
kOI'pel'l1durchsetzt und von kleinen Parasiten korI'odiert. Der Cellulose-
mantel ist ziemlieh gleichmafiig von kleinen Piglllentzellen dUI'chsetzt.
Die Blutgefãfie sind in den Grundsehiehten und in den Zwisehenpartien
zwisehen den Persollen I'echt zahlreich, in der Oberflachenschieht, besonders
der der Personenfeldehen, sehr sparlieh.

Die P e r s on e n bilden eine einfaehe Schichtj sie finden in der
diinnen, krustenformigen Kolonie nur dadurch Platz, dafi sie stark abge-
plattet sind und zwar in einer schrage zur Medianen stehenden Quer-
richtung. Sie legen sich mit dem grofieren Teil ihrer linken Seite und
einelll schmalen Streifen der rechten gegen die Unterflache der Kolonie,
wahrend der grofiere Teil der I'echten Seite und ein schmaler Streifen
der linken der Oberflaehe der Kolonie zugewendet isto

Der I n n e n k õ r p e r ist demCellulosemantel in ganzer Ausdehnung
ziemlich fest angelegtj er tragt, besonders dicht an der Dorsalseite und
der oberen Partie der rechten Seite, sparlicher au der Ventralseite
und der unteren Parti e der linken Seite, zahlreiehe dunkel pigmelltierte,
schwarz-violette Endocarpen. Cloacalténtakel siud nicht erkannt
worden.

"
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, DerMundtentakelkranzbesteht aus ca. 18 versehieden grol3en,

einfaehen'l'entakeln.Es alternierenzwar haufig kleine und grol3ere
'l'êntakel, doeh ist eine aueh nur einigermal3en deutlieh durehgeführte
Ordnung nieht Ilaehweisbar. Die grõfieren 'l'entakel sind ill der diekeren
basalen Partie von den Seiten heI' plattgedrückt; die kleinerell 'l'entakel
sind fadenformig.

Der Dorsaltuberkel ist ein kleines, sehwaeh erhabenes, langlich-
ovales Polster, dessen langster Durehh1esser anniihernd mit der dorsalen
Medianlinie zusammenfãllt; die Flimmergrubenõffnung ist ein einfacher
Langsspalt auf der Kuppe dieses Polsters.

Der Flimmerbogen weicht dorsal-median weit zurück, ein spitz-
winklig-gleiehschenkliges Dreieck zwisehen sieh fassend, in dessen spitzem
Winkel der Dorsaltuberkel liegt.

Der Kiemensack ist durch die Abplattung des ganzen Weich-
kõrpers stark beeinfiufit, ebenfalls abgeplattet, sozwar, dal3 die scharfen
Kanten in die Linie der Falten "reehts IV" und "links I" fallen. Der
Kiemensaek zeigt jederseits 4 Falten; dieselben sind sehr ungleich
und etwas unregelmafiig ausgebildet. Diese Ungleichheit bernht zum 'I'eil
auf der sehragen Abplattung des ganzen Kiemensaekes, insofern zwei
Falten in die seharfe Kante der Abplattung fallen und daher stark zu-
sammengedrückt, sehmal und hoch sind, wahrend die anderen Falten in
der Flaehe der Abplattung liegen. Zum 'I'eil sind die Falten tatsaehlich
verschieden grofi, wie aus der Zahl der auf ihnen entlang ziehenden
Laugsgefãl3e ersichtlich isto Die dem Endostyl benachbarten Falten IV
sind sehr klein, vorn noeh deutlieh erkennbar, hinten aber undeut-
licher. Die der Dorsalfalte benaehbarten Falten I sind dagegen grõl3er
ais alie übrigen. Auf den Faltenzwisehenraumel1 fil1den sieh hõehstens
2 Langsgefal3e, meist nur eins oder keines. Die Entscheidung, ob
ein Lal1gsgefãl3 einer Falte oder dem benaehbarten Faltenzwisehenraum

zuzurechnen ist, ist ganz dem subjektiven Ermessen anheimgestellt; eine
seharfe Sonderung ist nieht vorhanden. Das Fehlen der Lal1gsgefafie
auf den Faltenzwischenraumen beruht nieht durchweg auf der Schmalheit
diesel' Raume; die dem Endostyl und der Dorsalfalte benachbarten
Kiemensaek-Felder sind verhaltnismafiig breit und tragen meist kein
Langsgefal3, selten ein einziges. Folgendes Sehema mag die Allordnung
der Langsgefál3e auf und zwisehen den Falten im vorderen 'l'eil eines
Kiemensaekes darstellen: D. 1 (11) 1 (5) 2 (6) 1 (5) O E. O (5) 2 (8) 1 (6)
l(ll)OD.

Die Hauptquergefal3e sil1d ziemlieh breit, annahernd gleich stark;
sie alternieren regelmafiig mit zarten, die Kiemenspalten überbrückenden
s ekundaren Quergefafien. Die Kiemenspalten sind parallel den
Lal1gsgefãl3elllallg-gestreekt, schmal, parallelralldig; sie liegen im Maximum
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," zu 5 in den eil1zelllenMasehen, abgesehen von den breiteren Kiemensaek-
Feldern nebell dem Endostyl, ill denen ich bis 8 Kiemenspalten zahIte.
Die Oesophagus-Mündung liegt sehr weit hillten. Die Dorsalfalte
ist, eill langer, glatter, zarter Saum mit ziemlieh glattem, nur sehwach
und unregelmal3ig eingekerbtem Rande. Der Endostyl zeigt einige
unregelmafiige Schlangelungen. Die Re tI'Op h aryngeal rin ne ist sehr kurz.

Der Darm liegt linksseitig neben der hinteren Partie des Kiemen-
sackes. Er bildet eine ovale Sehleife, die nahezu geschlossen ist, da der
After ziemlieh nahe an die Oesophagus-Mündung herangebogell isto Der
O e s o p h a g u s ist eng, gebogen. Der seharf abgesetzte, dick tonnen-
formige Ma g e n tragt ca. 18 auch iiul3erlieh erkennbare, regelmal3ig
parallel der Langsachse verlaufende, tief in das Lumen einspringende
Falten, die in einzelnen Fiillen nicht in ganzer Lange des Magens zu
vel'folgen sind, sondern dureh Gabelung einer irn Anfangsteil des lI'lagens
einfaehen Falte in den mittleren Partien des Magens entspringen. Zwischen
je zweien diesel' grofién Falten findet sich regelmiifiig eine winzige, saum-
fOrmige Falte, die die 'I'iefe des Faltenzwischenraums in zwei Rinnen
teilt. Einer diesel' Faltenzwischenriiume ist durch das Fehlen diesel'

Zwischenfalte ausgezeiehnet, im übrigen aber kaum modifiziert. Es ist
die bei anderen Arten scharfer ausgepriigte Liil1gsnaht; an ihrem Hinter-
ende elltspringt der kolbenfõrmige, gebogene Blindsack. Von der Basis
des Blindsackes geht ein Biindchen zum Mitteldarin hinüber; der in diesem
Bandehen verlaufende Ausmündungsteil der Pylol'Us-Drüse ist am distalen
Ende einfach (eine untersuchte Pel'son), oder noch dicht vor seiner Mündung
in den Magen mehrfaeh (eine andere daraufhin untersuehte Person). Der
Mi t t e I d a l'm ist etwas enger aIs der Magen; er zeigt in ganzer Liinge
eine tiefe, sehmale Leitrinne mit schwach wulstig verdiekten Randern.
Der Enddarm ist anfangs etwas vereugt nnd erweitert sich distal zu
dem liingliehen Aft e r; der Afterrand ist glatt, etwas wulstig verdickt.

Eine AlIzahl zwittriger Ges eh Ie c hts a p pa r a t e - ich zahlte bei
einem Individuum deren 11 - stehen in einer <Iem Endostyl parallel
laufenden, nicht ganz regelmal3igen Langsreihe an der linksseitigen Hiilfte
des Innenkorpers. .Jeder Gesehleehtsapparat (Taf. I Fig. 1) stellt eiuen
vom Innenkõrper in deu Peribranehialraum hineinragenden sackformigen
Kõrper dar, dessen grofierer medialer Teil vom O v ari um (Fig. 1 ov),
einer saekfõrmigen Hõhlung, an deren medialer W,and die Eizellen sprossen,
eingenommen wird, wãhrend die Rode (Fig. 1 hd) lateral liegt. Die
H o d e besteht, so weit ich es feststellen konnte (bei einer grol3en Anzahl
von Geschleehtsapparaten) konstant aus zwei birnfõrmigen Hodellbliisehen,
deren ziemlich kurze Stielenden sich distal vereinigen. Bei einigen
Gesehleehtsapparaten ging von der Kuppe des Geschlechtssackes medial
und lateral je ein fadenformiger Anhang aus, wahrseheinlich Ei- und Samen-
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t
leiter. Die vorstehend geschilderten Geschlechtsapparate habeu augen-
scheinlich uoch nicht die volle Reif~ erlangt j die grofiten Eizellen waren
noch verhaltnismiifiig klein und zeigten noch keine Dotterbildung. Der
ganze Geschlechtssack envies sich im Maximum ais nur etwa 0,18 mm
lang bei einer Dicke vou 0,14 mm. Inwieweit sich diesel' Geschlechts-
apparat bei deI' Ausl'eifung noch verandert, mufi einstweilen dahin
gestellt bleiben.

Geu. DialHIl'ocal'pa Vau Name.

li:

ii
,
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1886 Synstyela (part,), HERmIAN,TUllie. ChaIleuger 11., p.342.
189\ Synstyela (part.), HlmmlAN, Rev, Class. TUllie., p. 637.
1898 Synstyela (part.), SLUTER, Tllllie. Sild-Afrika, p. 55.
189:) Synslyela (part.), HERDlIIAN, 'fUllic. Austral. Mlls., p. 94.
1900 Gynanrl1'oca>lJa (part.), MICHAELSEN,Holos. Asc. magalh.-sÜdgeorg. Geb., p, 24,30.
1902 Diand1'oca'lia, VAN X.UIE, Ase. Bermuda 1., p. 382.

:? 1886 Symplegma, HJmDlIIAN, TUllie. ChaIlellger 11., p. 144.

Diagnose: Ko1o11ie krustenfürmig. Kielllensaek ohne Faltell, jederseitsmit
4 rippenfürmigell Lallg'sgefafien. Jederseits ein einziger, zwittriger Gesehleehts-
a p p ar a t, bestehend aus einem frei in den Peribranchialraum hineimagenden O\'arill111
ll11d zwei frei vom Ansatzpullkt des Ovars Zllr Seite ragelldell Hoelenhlasen mil, gelllein-
samem Samellleiter. Eizellen an Ort und'SteIle, im dauel'llden Zusalllmenhange mit dem
Ovarium, zu Embryonell und geschw;inzten Larvell sieh entwiekelnd.
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'l'ypus: D. botryllopsis VAN NAlIIE.

Auch die Gattung Diandt'ocarpa gehõrt noch zu der Gyuandrocarpa-
Gruppe, uuterscheidet sich jedoch von allen Übrigen Gattungen diesel'
Gruppe durch die geringe und konstante Zahl (4 jederseits) der rippen-
formigen Lãngsgefãfie, sowie dadurch, dafi der Kiemeusack faltenlos isto
In der Reduktion der Zahl der Geschlechtsapparate (1 jederseits) komrnt
sie der Gattung Gynandrocarpa (nur 1 rechterseits) nahe. lu der Zwei-
teilung der Rode ãhnelt sie der Gattung Eusynstyela, nicht aber in der
spezielleren Gestaltung der Polycarpe. Bei Eusynstyela sind Ovarium
und Rode in die dicke Waudung des Geschlechtssackes eingebettet, bei
Diandrocarpa ragen die Ovarialzotten und die beiden Rodenhalften vom
Ansatzpunkt der Ovarialzotten frei in den Peribranchialraum bezw. ZUl'
Seite, nur durch eine zarte Raut an den lnnenkorper angeheftet.

Ob die Gattung Symplegma RERDJlIANzu Diandrocw pa gehort,
mufJ einstweilen aIs sehr fraglich dahill gestellt bleiben.

Es lassen sich innerhalb diesel' Gattung, verschiedene Formen unter-
scheiden, deren Art-Berechtigung mil' nicht ganz sicher uachweisbar
erscheint. Vielleicht haudelt es sich hier nm um Lokalvarietãten. Ich glaube
3 Arten halbwegs sicher sondem Zll kOllnen, von denen zwei in zwei
rãurnlich weit getrellnte Val'ietãten zerfallen.
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Bestimmungstabelle der Arten:
einfaeh birnfürmig, Magell mit ca. 10 Falten

I. D. bol1'yllojJsis V,\N N.BIE.

\!odenblasen mehr odel' wcnigel' tief eingescltnittcn, Uagen mil, 14-15 Falten 2.

Hodenhlasen eingekel'bt, mit sehlanken Sonderausflihl'g'angen, Samenleiter lallg,
fadenfünnig ,.".",..", ' , ' ., ,."", 2. D. monoca''1'a (SLUlTElt).

Hoelcnblasen tief eing'esehnitten, gelappt, mil, l'Iu!imelltaren SOllderausfiihl'gtingen;
Samenleiter dick konisch, kaum Hinger ais proximaJ diek. 3. D. B,'ll.kenhiclmi n. sp.

I Hodenblasell

1.\

" J

.. l
1. Diandrocarpabotryllopsis Van Name.

\902 Dia",l1'oca11,a bot1'yllopsis, VAN XAlIIE, Ase. J3enll\llla 1., lI. 383, PI. LIV Fig.6::>.
PI. LIX Fig, 120, 121, PI. LX Fig. 123.

'!'! I::;S(j Symplegma L'i1'ide, HElWlIUN, Tunic. Challenger II, p. 144, PI. XVIII Fig, 7-14.

Diagnose: Kolouie krustenfürmig, ea. 2 mm diek. Persolleufelelehen flach,
oval, JJÍs 2'/, mm lang. Kürperüffllullgell sclnvach erhaben, in der Laugsachse

gestreckt elliptisch, ungelappt. Ingestionôoffnll11g dem Vol'llerrande sehr genahert.
Cellulosemantel illl Illnern weich, mil, zart htiutig'er Oherflaehenschieht.

Blindgcfafie birnfonnig.
M u n d t e n ta k e I in geringer Zahl, "pro bably" a1ternierend versehiCllen lallg.
Kiemensack mit 4 (oder ;):: "foUl', probably tive") rippenfiirmigen LtillgS-

gefa13en. Hauptqnergefafie annahernd gleich stark. Sekundare Quergefãf3e fehlen.
l\I a g e n lIlit ea, 10 Faltell.
H o d e n b I a s e n einfach bil'llfürmig, oltne deutlichen Ausführgang.

Fundort: Bermuda-Inselu (VAN NAnIE).
Diese Art uuterscheidet sich dUl'ch die eiufache bi1'llformigeGestalt

der Hodeublasen, die nach der Abbildung (I. c.. PI. LIVFig. 68 t) ohue
deutlichen Ausfühl'gang ausmÜlldell, ãhulich etwa wie bei D. B1'IJ.kenhielmi,
sowie durch die geringere Zahl der Magenfaltell von den Übrigen Artell
diesel' Gattung.

Die sehr fragliche Ideutitãt diesel' Art mit Sym]Jlegmaviride RERDMAN
ist oben, p. 22-23, eingehend el'ortert worden.

2. Diandrocarpa monocarpa (Slniter).
1886 Synslyela inc1'ustans (part.: No. b, Y,n'.?), HERDlIIAN,'fnnie. ChallengerII, p. 342, 345.
1898 Synstyela monoca'lJa (part.), SLUITER, Tunie. SÜel-Afrika p. 55, Taf. 1 Fig'. 12,

Taf. 7 Fig. 6 (7 ?), [uon Fig'. 5, 8J.
1900 Gynan(l1'oca1'pa mOl1oca'1Ja, MICHAELSEN, Holos. Ase. lIlagaJh.-siidgeorg. Geb. p. 30

Taf. III Fig. 8.
1902 [Diand,'oca'1Ja] monoca11Ja, VAX NA;IE, Asc. Bermuda I. p. 383.

Diagnose: K o 10 n i e krnstenformig. Persoueufeldehen flach oder schwach er-
habell, in der J\Iitte (ler Kolonie gedrangt stehelld, polygonal, in den Randpartien zer-
streut, oyal, ausgewaehseu ca. 2'/2 mm lallg. Kürpel'offuuugeu loehfürmig, langlieh

spaltforlllig oeler undeutlieh kreuzfõnnig, bis 3/1 mm Ylmeinamler entfernt.
C e Ii u I o se IIIa n t elmit diinnel', zah lederal'tiger Aufieusehieht; Blindgefaf3e birn-

formig, nicht seharf VOlllmafiig diinncn, ea, '/1 so dieken Blindgefãfi-Stiel abgesetzt.
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,Muu<ltentakel 12-ca. 24.
D o r sal t u b e r k el ein winziger, sehr kurzer, schrag geschuitteucr 'l'richter.
K i e m e n s a ck glatt, faltcnlos, jederseits mit 4 rippenforrnigeu Langsgefiificn.

Hauptquergefafie annãhcrnd gleich stark; sekundare Quergefiifie fehlen.
Kiemenspaltcn langlich, parallelrandig, Zll 3 bis 6 in einer JHasche.

Do rs alfa 1te ein langer, rniifiig breiter, gÜtter, glattralHliger Sallm.
D a r m linksseitig neben eler hinteren Hiilfte des Kicrncnsackes, eiue etwas klaffeuele

ovalc Schleife bildend, dercnEudãste abgebogeu sind. Magen mit 14-15 schwach

spiralig aus der Langsrichtung herau"s gebogenen, fast gleichrnafiig übcr deu g'anzeu
Umfaug verteilten Langsfalten und einern grofien, schlauchfol"rnigen, arn blinden Eudc
nU!" schwach erweitcrten, hakenforrnig gebogeneu Blindsack. E n (1d a I"m (abgebogenes
Schleifenast-Ende) ziernlich lang, nicht scharf vom )Iittcldarrn abgesetzt.

Hoelenblasen platt, mit 2 odcr 3 mehr oder wenigcr tiefenEinkerbuugen, rnit
schlankell, langen Sonelerausführgangen, elie nach ihrcr Vereinigung eineu langeu, faelen-
fOrmigen Samenleiter bjJden.

Bestimmungstabelle der Varietaten:

{ )Iundtentakel ca. 24. . . .. .. .. . .. . ... . .. .. . . . . .. .a: f~rma .typica.Mnndtentakel 12-14 ... , ... ... . ... b. varo pIHhpptnens~s novo

a. D. monocarpa(Sluiter) formatypica.

IS9S Synstyela mOlwcal]Ja (part.), SLUITER, 'l'unic. Sü(l-Afrika p. 55, 'l'af. I Fig. 12,

Taf. VU Fig. 6, 7 (?) [non Fig. 5, 6].
1900 Gynandl'ocarpa morlOcarpa, MICHAELSEN, Holos. Asc. rnagalh.-südg~org. Geb. p.30,

Taf. lU Fig. 8.

Diagnose: K o rp e r o f f n u n g e n lochfõrrnig.
JHu n d te n ta k e 1 ca. 24, sarntlich sehr lang fadcnformig, alternierend ver-

schieelen lang.

Fumlol't: Kapliilldisches Meer, Seapoillt bei Kapstadt
(SLUITER).

Die typische Form der 1J. monocarpa bedarf einer eingehenden Er-
õrterung, da sich in die Beschreilmng SLUITERSoffenbar ein Irrtum einge-
schlichen hat. SLUITERerwiihnt in seinen Schriften zwei verschiedene Poly-
zoinen. 1895 meldet er in Tunic. SE1HON,p. 183 das Vorkommen einer Art bei
der 'l'hursday-Insel. Er identifiziert dieselbe mit Synstyela incrustans HERD-
JHAN,und zwar mit der angeblichen Varietat diesel' Art von den Philippinen
(dllrch kleinere Personen charakterisiert). Anl3erdem beschrieb SLUITER
1898 eine Polyzoine von Seapoint bei Kapstadt ais Synstyela monocarpa
n. sp. (Tunic. Süd-Afrika p. 55, Taf. 1 Fig. 12, Taf. 7 Fig. 5-8). Spiiter
beschrieb er danll die Polyzoine von der Thursday- Insel, ihre Nichtzu-
gehõl'igkeit zu Synstyela incrustans HERmL\.Nerkennend, ais S. Michaelseni
(Ber. Syustyela p. 110). Herr Prof. SLUITER war so liebellswürdig, mil'
Bruchstücke der Original-Kolouien diesel' beiden vou ihm uutersuchten
Polyzoinen-Arten zu überlassell. MeilleUntersuchullg ergab bei S.Michaelseni
von der 'l'l1ursday-Insel (siehe unten; Chorizocarpa Michaelseni!) im allge-
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meinen eine genaue Übel'einstimmung mit den SLUITERschen Befunden.
Es zeigten sich nur geringe Abweichungen, so in der Zahl der IvIagenfalten
- eine hiiufig mit Irrtümern behaftete Angabe, so\Vohl bei mil' wie bei
anderen 'l'unicatenfol'schern. Bei Synstyela monoca1JIa(Diandroca1pa mono-
carpa) weichen meine Untersuchungsresultate jedoch so stark vou denen
SLUITERSab, dal3nach einer besonderen Ursache gesncht werden mul3. Es ist
ausgeschlossen, da!3hier Beobach tungsfehler vorliegen. Ein genauer Vergleich
der verschiedenen Untersuchungsresultate von den beiden SLurrERschen
Polyzoinen-Arten brachte mich zu der Überzengung, da!3 SLUITERS
Beschreibung der Synstyela monocarpa zusammengesetzt ist aus Charakteren
beider SLUITERschen Arten, sowohl der eigentlichen S. nwnocarpa

(von mil' in die Gattung Diandrocarpa gestellt), wie auch der
S. Michaelseni (von mil' Chorizocarpa .Michaelseni genannt). Die Angaben
Über die iiu!3eren Charaktere entsprechen der Diandroca1pa monOCClrpa,
ebenso die Angaben über die JYIundtentakel. Die illnere Struktur des
Cellulosemantels dagegen, in der Fig. 8 der Tafel VII zur Anschauung
gebracht, eutspricht der ungemein charakteristischen Bildung bei Chori-
ZOCa1paMichaelseni (hier Blindgefiil3-Anschwellungen sehr gro!3, anniihernd
kugelig, vou den dünnen Blindgefiil3-Stielen scharf abgesetzt, wiihrend sie bei
Diandrocarpa monocarpa klein und birnformig, nicht scharf von den ver-
haltnismiil3ig dicken Stielen abgesetzt sind). Der Kiemensack hat nach
meiner Untersuchung am OriginalstÜck der typischen Diandrocarpa mono-
ca1'pa konstant 4 rippenfõrmige Liingsgefiil3e jederseits; nach SLUITER
soll er wie bei Chorizoca1pa Michaelseni jederseits nnr 3 tragen. Diesel'
Punkt ist einer der wesentlichsten; denn eine so geringe Zahl vou rippen-
fõrmigen Langsgefiil3en findet sich, soweit unsere Kenntnis reicht, nm
bei den Arten der anscheinend ausschliel3lich anstralischen Gattung
Chorizocarpa. Ebenso überzeugend ist die Angabe Über die Magenfalten.
Dieselben sollen nach SLUITER in der auffallend geringen Zahl 9 vor-

kommen, wiihrend ich 14 oder 15 fand. Eine so geringe Zahl findet sich
aber, soweit sich feststellenliil3t, nur bei Chorizocarllnltlichaelseni, niimlich 8,
falls man die iiul3eren Faltenwolbungen ziihlt, und dazu ein etwas
kleinerer Langswall, der am Pylorus-Ende in den Blindsack übergeht (also
einschliel3lich dieses Walles 9), und 9, falls man die eigentlichen, innereu,
in das Lumen einspringenden Falten ziilJlt. (Meist werden wohl, wie es
auch meiner Gepflogenheit eutspricht, die iiu!3eren Faltenwõlbungen
geziihlt.) Meiner Ansicht nach sind diese wirklich anffallenden Beziehungen
zwischen der SLUITERscheuBeschreibung von Synstyela monoca1paund
den Befunden an S. (Clwrizocarpa) Michaelseni überzeugend. Das wahr-
scheinlichste ist wohl, dal3 bei einer Vergleichung der beiden von SLUITER
untersuchten Arten ein Stück einer Kolonie von S. Michnclseni versehentlich
in das Glas mit S. monocarpa geraten ist, UlHl da!3 SLUI'l'ER gerade
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dieses verirrte StÜck zur Feststellung der innereu Organisation verwandt
hat. Moglich ware es auch, dafi irrtiimlicherweise Zettel mit Skizzen
und Notizen von der vermeintlichen S. incrustans vaI'. (der spatereu
S. Michaelseni) unteI' die Notizen Über S. monocmpa gemischt wurdeu.1)
Da hier zweifelsohue irgend eiue Verwechselung stattgehabt hat, so war
fUI' mich die Frage zu entscheiden, ob nicht etwa die gauzen Nummern
verwechselt seieu, ob nicht etwa Diandrocarpa monocarpa vou der
'rhursday-Insel uud Chorizocarpa Michaelseni von Seapoint bei Kapstadt
stamme. Das mil' vorliegende Material von Diandroccl1pa monoca.rpa
gab keineu Anhalt für eine Entscheidung diesel' Frage uud ebenso wenig
die sonstige Verbreitung der tropisch-subtropisch circummundanen Gattung
Diandrocarpa. GenÜgeud sicheren Auhalt bot dagegen das Material vou
Chol'izocmpa Michaelseni, und zwar dahin, dafi eine derartige Vertauschung
u i c h t stattgefunden hat. Ch. Michaelseni stammt zweifelIos von der
'rhursday-Insel. Die AIgenbruchstÜcke, auf denen die Kolonie safi, be-
safien leider keine Fortpf1auzungsorgane, konnten demnach nicht genau
bestimmt werden. Sie gehõren uach Bestimmung durch Renn Major
REINBOLD(Itzehoe) 2) wahrscheinlich der Rhodophyceen-Gattung Rhody-
menia oder Epymenia an, geben aiso keinen geuaueren Aufschlufi Über
die Rerkunft des Objektes, ebenso wenig, wie eine diesel' AIge auf-
gewachsene Bryozoe, nach Bestimmung durch Renn DI'. L. CALVET
(Cette): "Schizoporella. hyalina LINNÉ qui habite à peu pres toutes les
mers depuis les régiolls arctiques jusqu'aux régious an"tarctiques . Ein
brauchbares Resultat ergab dagegen die Untersuchung einiger kleiner
Krebstiere, die in Rohlullgen der 'rllnicate safien. Eill in mehrerell
StÜcken vorgefundener Amphipode gehõrt nach Bestimmuug durch Rev.
T. R. R. STEBBING(Tllnbridge Wells) wahrscheiulich zu Jassa orienialis
(DANA), einer Art, die vor dem Osteingange der Sunda-Strafie gefulldeu
worden. Die Bestimmung konute allerdings wegen der ungenÜgenden
Kenntnis Über die DANAsche Art nicht ganz sicher ausgeführt werden.
Das zweite Krebstier, eill kleiner Sphaeromide, steht nach Allssage des
Renn DI'. R. ,J. RAKSEN(Kopeuhageu) einer noch unbeschriebenen, im
Kopeuhagener Museum befindlichen Art von Nellseeland nahe, oder ist,
falls man gewisse Abweichungen ais Variabilitat auffassen darf, derselben
zuzllordnen. Welln auch diese beiden Krebstierarten keinell ganz sicheren
Schlllfi auf die Rerkunft des Objektes gestatten, so ist doch für beide
Australien der wahrscheinlichere Flllldort. Dazu kommt, dafi die Tunicate

I) ER mag das ein Irrtum sein, der nicht dem Forscher, sondem etl\'a einem auf-
raumenc1en Diener oder einem sonstigen unbefngtell Eingreifcn znr Last zU lcg'en isto

2) Ich Ragc den HClTen, dic Jichensl\'iinligenveisc die Bcst.illllllllllg diesel' mit der
Tunicatc \'ergescllschafteten Lche\\'esen ansgcfiihrt hahen, auch an dieRer Stellc meincn
hcst.en Dank.
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selbst fUI' diese Rerkunft spricht. Sie gehõrt der unteI' anderm dllrch die
allffalIend gerillge Zahl der rippenfõrmigen Lang'sgefafie charakterisierten
Gattung Chm'izocarpa an (bei keiller anderen Polyzoinen-Gattung ist die
Zahl diesel' Lang~gefafie so sehr redllziert). Die beiden anderen Arten
diesel'Gattllng - mehr sind nicht bekannt - stammenvon Ost-Australien
(Port Jackson). Ich glaube nach alI diesen konvergiereuden Wahr-
scheinlichkeiten ais sicher anuehmen zu dÜrfen, daf3 auch Clwl'izoca1'pa
Michaelseni von Allstralien stammt, nicht vom Kap der gllten Hoffnuug,
dafi also - was ja auch an und für sich nicht das Wahrscheinlichere
war - keine Verwechslung der ganzen Objekte stattgeflluden hat.

Ich lasse eine ausfühl'liche Beschreibllng der typischen Form vou
Diandrocarpa monocal'pa (SLUITER) nach Uutersuchung des Übersandten
Originalstücks folg'en:

Aufiercs: Die K o I on i e Überzieht aIs dÜnne Krnste eineu Fremd-

korper (AIge?). Die Personenfeldchen sind breit oval, bis etwa 23/. mm
lang nnd 2 mm breit., schwach polsterfõrmig erhaben. Die Farbung ist
hellgrau, schieferig, stellenweise schwach rotlich irisierend. Die Korper-
ü ffn u n gen sind f!ach, lochformig, nicht deutlich gelapptj sie liegen ungefahr
3/4 mm von einander entfernt, die Illgestionsoffnung dem Vorderende der
Personenfeldchen etwas naher aIs die Egestionsoffnung dem Rinterende.

Innere Organisatiol1: Der Cellulosemantel ist lederartig zahe,
kaum dUl'chscheinend. Die Blutgefaf3e bilden im Cellulosemantel ziemlich
enge Verzweigungen mit zahlreichen Anastomosen. Die B Ii n dg efa f3-

. An s c h w e Ilu ng e n sind birnfürmig, von ihren Stielen nicht scharf
abgesetzt, ungefahr 4 mal so dick wie diese letzteren.

Die Personen sind ziemlich dicht nebeneinander in den Cellulose-

mantel eingebettet, dorsoventral abgeplattet.
Der Mundtentakelkranz besteht aus verhaltnismaf3ig enorm

langen, diinn-fadenformigel1 Tentakeln, die sich bei den wenigen zur
Untersnchung vorliegenden Personen schopfartig verwickelt hatten. Ein
solch langerer 'l'entakel ist ca. 3/4 mm lang bei einer Dicke von etwa
12 {t. Die Zahl und die genaue Anordnung der Tentakel lief3sich infolge
des beschrankten MateriaIs und der Verzwirbelung der Tentakel nicht
genau feststellen. Die Zahl mag ungefahr 24 betragen. Es alternieren
wenigstens stellenweise (regelmafiig?) langere und kiirzere, ob nach
Schema 1, 3, 2, 3, 1 oder nach Schema 1,2,1,2, 1, liefi sich nicht erkennen.

Der Dorsaltuberkel ist winzig und hat die Gestalt eines sehr
kurzen, schief geschnittenen, etwas seitlich zusammen gedrÜckten Trichters.

Der K i e me n s a ck hat keine Falten. Er tragt jederseits 4 rippen-

formige Langsgefafie. Die Quergefafie siml annahel'ud gleich stark.
Sekundare Quergefij,[je fehlen. Die Kiemenspalten sind langlich,
paralIelrandig. Sie st.ehen Zl13 bis 6 in einer Masche. An einem der

~j;
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genrler untersuchten Kieinensacke fand ich rechtsseitig folgende Kiemen-
spaltellzahlen in einer Maschenreihe: D. G I 4 U 5 lU 3 IV 5 E.

Die D o r s a If a It e ist ein langer, maf3ig breiter, glatter und glatt-
ralldiger Saum.

Der D arm (vergl. (lie Abbildullg, Taf. I Fig. 5, des ahnlich gestalteten,
aber durch die Form des Afterraudes abweichenden Darms der vaI'.
1Jhilippinensis!) liegt linksseitig neben der hillteren Halfte des Kiemell-
sackes. Er bildet eine etwas klaffende ovale Schleife, deren Endaste, der
kurze Oesophagus und der etwa doppelt so lange Enddarm, annahel'l1d
paraJIeI mit einander aus der Ebene der Schleife herausgebogen sind.
Der Oesophagus (vergl. Fig. 5, os) ist eng, kantig, stark gebogen.
Der Magell (vergl. Fig. 5, mg) ist oval, etwas Ianger aIs dick. Er weist
14 oder 15 auch auf3erlich scharf ausgepragte, schwach spiralig aus der
Langsrichtung herausgebogene Langsfalten anf, die sich annahernd gIeich-
maf3ig iiber den ganzen Korperumfang verteilen. Am Ende der Lallgsnaht
entspringt ein grof3er, hakenformig zurüékgébogener, schlauchformiger, am
blinden Ende nur sehr schwach angeschwollener Blindsack (vergl. Ifig. 5; bs).
Der Mitteldarm (vergl. Fig. 5, md) ist ziemlich eng, der Enddarm
nicht deutlich vom Mitteldarmabgesetzt, distaI abgeplattet. Der After
ist schlitzformig, der Afterrand gIatt, weder ausgeweitet noch zurück-
geschlagen (auders gestaltet aIs die Fig. 5 es bei ed darsteJIt!).

Es findet sich jederseits ein einziger zwittriger G es c h I e c h ts-
apparat (MICHAELSEN:Holos. Asc. magalh.-südgeorg. Geb. 'raf. lU, Fig. 8).
Der ma n n I i c h e 'r e i I desselben besteht aus zwei breiten, durch zwei'
oder drei mehr oder weniger tiefe Einkerbungen geteilten Hodenblasen,
die von einander abgewendet liegen und je einen schlallken, langen
S o n d e r a u s fii h I'g a n g gegen die Mitte hinsenden. Hier vereinen sich
die beiden AusfÜhrgange zu einem diiunen, schlanken, frei in den Peri-
brallchialraum hineinragenden Samen I e i t e r (in der zitierten Abbildung
zu kurz, nach einem nicht vollstandigen Praparat, gezeichnet). An
dem Punkt der Vereinigung der beiden Hoden blasen -Ausführgange
entspringen einige Ovarialzotten, deren jede am freien Ende eine
einzige in Ausbildung begriffene Eizell e oder einen mehr oder weniger
entwickelten Em b r y o tragt. Die Eizelle Iost sich nicht vom Ovarium
Ios. Sie wird zweifellos an Ort und Stelle befruchtet und maéhthier ihre

weitere Entwickelung bis zum Stadium der geschwanzten Larve durch.

b. D. monocarpa(Sluiter) vaI'.novo philippinensis.
(Taf. I Fig. 5.)

IS9G Synstyela incl'nstans (part. No, b, varo?), HERDMAN,Tunic. ChalIenger n, p, 342, 345.
Diagnose: K Ür p e r õ ff n n n g e n flach liegend, meist kurze Liing88chlitze oder

sehr undentlich kI'enzfürmig, manchmal anch einfach lochfiil'mig; I nges ti o n s Üffn n ng
dem Vor<lel'rl\11Ile(leR Pe1'sonenfel,lchen8 Reh1'g,'eniihert.

i
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Mnnd tentakelkranz aus ca. 14 ziemlich regclmiif:lig nach Sehema J, 2,1,2,1
g'eordneten Tentakeln von zweierlei Lange bestehend (die liingeren mafJig' lang, die
kü1'zeren etwa '/, 80 lang).

A f t e l'l' a n d el'weitert, z\U'iickgeschlagen, zweilippi,,, (jede Lippe mit 2 Ein-
kerbnngen).

Fundort: Philippinen, Mindanao, Provo Zamboanga
(Samboangan), 10 Fd.; (HERDMAN).

Bei der Erõrterung der Gattung Alloeocarpa in "Holos. Asc. magalh.-
siidgeorg. Geb. p. 25" sprach ich die Vermutung aus, daf3 eine Polyzoide
nicht eine solch weite Verbreitung haben konne, wie sie HERDJ[ANflil'
die typische Art diesel' Gattung, A. incrustans (HERDMAX), angibt
(Magalhaens-Straf3e uud Philippinen). Ich gIaubte diese mil' damals
unwahrscheinliche Verbreitungsangabe auf einen Irrtum in den Fundorts-
angaben zurückführen zu sollen. Die Untersuchung eines 'reilstiickes des
OriginaIs jener "Synstyela incrustans HERmIAN,var.?" von den Philippinen,
das mil' durch die VerwaItupg'des British .Museum zu London giitigst
zur Nachuntel'suchung Überlassen wurde, ergab, daf3 diese philippinische
Polyzoine garnicht mit der magalhaenischen Synstyela inC7'11stansHERDMAN
(von mil' in die Gattung Alloeocarpa gestellt) verwandt ist, sondem einer
ganz anderen Gattung angehõrt. Sie erwies sich ais artlich mit der

kaplandischen Diandrocarpamonocarpa (SLUITER)zusammengehorig. Durch
diese Erkenntnis wird meine Überlegung betreff" eines eventuellen Il'rtumes in
der Fundortsangabe jener philippinischen Polyzoine hinfallig. Zugleich
erfãhrt auch meine oben zitierte Ansicht von der Unwahrscheinlichkeit

einer solch weiten Verbreitung einer Polyzoine (Magalhaens-Straf3e bis
Philippinen) eine Korrektur; erweist sich doch Diandrocarpa monocmpa,
jene Art, zu der das betreffende philippinische Stiick gehort, ais ungefahr
ebensoweit verbreitet. Es ist eigentlich auch nicht die weite Entfel'llung
zwischen den Fnndorten, die jene Verbl'eitung "Magalhaens-Straf3e-
Philippinen" so unwahrscheinlich machte, sondem mehr der grof3e Unter-
schied im Breitengrade der Fundo1'te: Der eine suballtarktisch, der andel'e
tropisch! In diesel' Hinsicht ist die Verbeitung der Diandrocarpa mono-
carpa trotz ihrer Weite in ost-westliche1' Richtung weit mehr beschrankt
(tropisch-subtropisch), aIs jene angeblicheYerbreitung von Synstyela
incrustans.

In bezug auf die Organisatioll der philippinischen Varietat der Diandl'o-
CCt1pamonocarpa ist Folgendes anzugeben:

Au6eres: Das Aussehen der K o Io n i e gleicht fast volIstandig
dem der D. Bdikenhielmi. Die Far bung ist schiefergrau, etwas blaulich.
Die Pe1'sonenfeldchen sind hochstens 2'12 mm lang und 2 mm breit
(aIso vieI kleiner ais bei der Synstyla incl'llstans HER[))[ANaus dem Magal-
haensischen Gebiet). Die K o l' p e I'Õffn u n g e n liegen ganz flach. Sie

II
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stellen sich meist ais sehr kurze, Komma- fõrmige Langsschlitze dar.
Mal\,chmal zeigen die Rander dieses' Langsschlitzes jederseits eine kleine,
nicht ganz deutliche Einkerbung, so dafi die Kõrpel'õffnungen undeutlich
kreuzfõrmig erscheinen. Manchmal auch sind sie einfach lochfõrmig.
Die 1ngestiollsõffnung ist dem Vorderrallde der Personenfeldchen meist
sehr genahert.

Der Mu n d t e n t a k e Ik r a n z besteht aus ca. 14 alternierend vel'-

schieden langen, nach dem Schema 1, 2, 1, 2, 1 geordneten fadenfõrmigen
rrentakeln. Dieselben sind, vielleicht infolge von Kontraktion, nicht so auf-
fallend lang und schlank wie bei der typischen Form. Die kÜrzeren sind
etwa halb so lang wie die liingeren. Winzige 'l'entakel scheinen zu fehlen.

Der Da rm (Taf. I, Fig. 5) gleicht, vielleicht mit Ausnahme der
Gestaltullg des Afterrandes, dem der typischell' Form. Der A ft e rr a n d
(Fig. 5 ed) envies sich bei einer genauer untersuchten Person ais erweitert
und zurÜckgeschlagen zweilippig und liefi an jeder Lippe einige wenige,
jederseits 2, Einkerbungen erkennen. Die FeststeIlung, ob hierin eine
charakteristische Bildnng dieser Varietat zu sehen 'ist, mufi der Unter-
suchung an besserem Material vorbehalten bleiben.

1m Übrigen -- ich betone nur die Struktur des Ki emensa ck es ,
des Magens Ilnd der Geschlechtsorgane - gleicht diese Varietat
der typischen Form.

3. DiandrocarpaBrakenhielmin. Sp.
Diagnose: K o h)]li e krustenfOrmig, 1'12-2 mm dick; O b e r fi a c h e eben;

P e r s o n e n f e I (1c h e n flach, in den Randparticn zerstreut, oval, in den mittleren Partien

dicht aneinander gedrangt, polygonal.
K o r p e r o f fn 11n g e n deutlich liingsschlitzformig bis lochformig, manchmal anf

winzig'en, warzenfOrmigen aufieren Siphonen. IngestionsÜffnung dem Vorderrande der
Personenfeldchen sehr genahert.

]\[undtentakelkranz mit 12, selten bis 14 einfachell Tentakeln, die meist regel-
mafiig nach dem Schema I, 3, 2, 3, 1 angeordnet sind.

D o r s a I tu b e r k e I ein winziges ovales Po\ster mit einfachem Langsschlitz.

Ki e m e n s a c k jederseits mit 4 rippenformigell Langsgefafien; Hauptquergefafie
annaherUll gleich g-rofi; sekundare Qnergefafie fehlen. Kiemenspalten mafiig lang gestreckt,
parallelrandig.

Dorsalfalte ein glatter, annahernd glattrandiger Saum.
Da l'IU an der linken Seite des Kiemensackes, eine ovale, stark klaffende Schleife

bildend. Oesophagns eng, kantig, gebogel1. Magen orangenfijrmig, mit 14 oder 15
auch aufierlich stark ausgepragten Laugsfalten und am Pylorus-Ende der Laugsnaht mit

einem grofien, schlallchf(irmigel1, hakel1fõrmig gebogenen BJil1dsack. A ft e r r a n d glatt,
kaum merkJich erweitert, nicht zurückgeschlagen.

H o d e n b I a s e n dick und plump, iu 4-8 dickliche, zum Teil aus der Flache
herausgebogene Wülstc und Lappen zerschlitzt, (listal konisch veljüngt, aber ohne
deutliche Sonderansfnhrgange; Salllenleiter dick kegelWrmig, um weuig Hlnger ais
proxima\ dick.
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Bestimmnngstabelle der Varietaten:

{

Mnndtentakel samtlich, allch die 3. Ordnllng, wohl ansgebildet, fadcnfOnnig
a. forma typica.

1[undtclltakel 3. Ordnung rndimentiir, warzenfOrlllig.. .. b. vaI'. Stuhlll/(tIl>li novo

a. D. Brakenhielmi Michlsn.forma typica.
Diagnose: U u n d t e n ta k e I siimtlich, anch ,lie 3. Onlnnng', wohl ansgclJildet,

schlank fadenfOrmig.

Fundnotiz: GoIf von Mexiko, Veracrllz; BRÂKENHIEUrleg.
(lVIus.Hamburg).

Vorliegend mehrel'e zum 'reil sehl' grofie Kolonien.

Aufieres: Die Kolonien sind krustenfõrmig, ca. 1112-2 mm dick.

Sie Übel'ziehen die Aufienseite lebender lVIuscheln der Gattung Aricllla,
sowie Ascidien, HolzstÜckchen nnd anderes. Eine besondere, aber syste-
matisch belanglose lVIodifikation erhalt die Kolonie-GestaItung der an der
Ascidie angewachsenen Kolonie dadul'ch, dal3 sich die Ascidie stark

kontrahiert nud dabei ihl'en ansehnlichen 1ngestionssipho znrÜckgezogen
hat. Die den 1ngestionssipho im ausgestreckten Znstande gerade bedeckende
Diandrocarpa-Krnste ist diesem ZurÜckzug des 1ngestionssipho nicht gefolgt
und ragt nnn, losgelõst von ihl'em Untergrunde, schornsteinartig frei auf,
eine Rõhre, die lediglich an der Aufienseite die Kõrperõffnnngen der eine
einzige Schicht bildenden Personen aufweist.

Die Farbung der Kolonien ist grau bis olivbl'aun, steIlenweise mit
schwachem violetten Schimmer.

Die Personenfeldchen sind flach, im ausgewachsenen Zustande
ca. 2-3 mm lang und 11/Z-2 mm hreit; sie stehen in den Randpartien
zerstrent, stellenweise recht weitlaufig, und haben hier einen ovalen Um-

rifi; in den mittIeren Partien dagegen stehell sie dicht gedrangt, wodnrch
ihr Umri13 polygonal wird. Die Kõrperõffnnngen, durchschnittlich
etwa 1-11/2 mm voneinander entfernt, haben im geschlossenen Zustand
die Form eines kurzen Langsschlitzes; vollkommen geõffnet, sind sie loch-
fõrmig. }fanchmal erkennt man winzige, warzenfõrmige aufiere Siphonen.

Illllere Org-anisation: Der CelIulosemantel ist wie bei D. bo-
tryllopsis im aIlgemeinen wasserheIl; doch kommt das nur in den Rand-

partien, wo die Personen weitlaufig zerstreut stehen, zur GeItung; diese
wasserhelIen Partien sind weich, fast galIertig, Überdeckt von einer dUnnen,
fest-Iederartigen Obel'flachenschicht. Der Cellulosemantel enthitlt zahlreiche,
vel'astelte und anastomosierende Blutgefal3e mit vielen dick birnfõrmigen,
nicht scharf abgesetzten Blindgefafien, ahnlich denen von D. monocarpa.

Die Personen sind eifõrmig, bis etwa 3 111mlang und 2 mm dick.
Der lVInndtentakelkl'anz besteht meist aus 12 einfach faden-

fõrmigen 'l'entakeln von 3 verschiedenen Liingen, die meist regelmiil3ig
1!'1"'\.<:.'!
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nach dem Schema 1, 3, 2, 3, 1 angeordnet sind; selten finden sich 14 '1'en-
takel. Die kleinsten Tentakel, '(lie der 3. Ordnung, sind noch schlank
fadenfõrmig, wohl ausgebildet.

Der Dorsaltuberkel ist ein winziges ovales Polster mit einfachem
Langsschlitz.

Kiemensack und Darm sind anscheinend genau wie bei D. 'I11ono-

carpa f. typica gestaltet, so dafi es nur des Hinweises auf die betreffende
Beschreibung (oben p. 47, 48) bedarf. Hervorheben will ich nur, dafi
D. Bralcenhiel'l11i ebenfalls einen auffallend grofien, schlauchfõrmigen,
hakenfõrrnig zurückgebogenen B Ii n d s a c k arn Pylornsende des Magens
besitzt, und dafi der Afterrand glatt, kaum rnerklich erweitert, nicht
zurückgeschlagen, und dafi die Zahl der Magenfalten 14 oder 15 isto

Das Hauptmerkmal der D. Brakenhielmi liegt in der Gestaltnng des
Geschlechtsapparates, die bei beiden Formen, bei der typischen Forrn
und der vaI'. Stuhlmanni, gleich ist (Fig. 4 der Taf. I zeigt den mann-
lichen Teil eines Geschlechtsapparates der vaI'. Stuhlmanni). J edel'seits
arn Innenkürper findet man zwei grofie, plurnpe H o d e n b Ia s en (vgl.
Fig. 4 hd), die durch mehr oder weniger tiefe Einschnitte und dazwischen-
liegende Hervorwõlbungen in 4-8 dickliche, zum Teil aus der Flache
heraustretende Lappen geteilt isto Die einander zugewendeten Teile der
beiden HOdenblasen sind konisch vmjüngt und vereinen sich, ohne dafi
es zur Bildung deutlicher Sonderausführgange kame. Die vereinigten
verjüngten Enden der Hodenblasen münden durch einen gemeinsamen, dick
kegelfõrmigen Sarnenleiter (vgl. Fig. 4 sl), der kaurn langer aIs proximal
dick ist, aus. An der Stelle der Vereinigung der beiden Hodenblasen
sitzen mehrere Ovarialzotten (vgl. Fig. 4 ov), deren jede in dem freien,
in den Peribranchialraurn hineinragenden verdickten Ende eine mehr oder
weniger weit ausgebildete Eizelle oder an deren Stelle einen rnehr oder
weniger weit entwickelten Embryo tragt. Die reifen Eizellen haben
einen Durchrnesser von etwa 0,25 rnm.
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b. D. Brakenhielmi Michlsn. varo novo Stuhlmanni.

(Taf. I, Fig. 4.)

Diagnose: ]li u n d te n t a k e I k r a n z mit 12 einfachen Tentakeln von 3 ver-
schie(leneu Langen, sehr l'egehnaf3ig nach Schema 1, 3, 2, 3, I angeordnet, die der 1. Ordn.
miUJig lang, die der 3. Ordn. rndimentar, warzenfOrmig oder sehr kurz stummclfõnnig.

1m Übl'igcn wic dic typischc Furm.

Fundnotiz: Westlicher lndischer Ozean, Dar-es-Salâm, an
einem Ponton; STUHLMANNlego (Mus. Berl{n und Mus. Hamburg.)

~~a u ri ti us, an dickstengeligen Algen, sowie an lebenden Pecfen;
Mi)BIUSleg. (Mus. Berlin und Mus. Hambul'g).

Vorliegend mehrere Kolonien.
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ÁuUel'CS: Die K OIOn ie n Überziehen ais diilllle Krnsten llie Schalen

VOIIMuscheln (Pinna jÚmetta HANL. und AÚcula margaritijem DUNK.,
bestimmt von E. V. MAIlTENS) sowie blattrig'e Algell. Sie ziehen sich
auch auf kleille, auf diesen AIgen sitzende KOlIglomerate von zartell,
zerbrechlichen Schlammrõhrchen (von Amphipoden gebaut:-') hillauf und
nehmen dann, wahrscheinlich in Anpassung an die Hinfiilligkeit dieses
Untergrnndes, eine etwas kompaktere Gestalt an, elTeidlt dUl'ch Vel'-
dickung der Kolonie, die Ider fast klnmpig aussieht.

Die Fiirbung der Kolonie ist schieferig grau, teils mehr bliiulich,
teils mehr rõtlich oder olivbraun.

Die K õ l'p e r ü ffn u n g e n sind bei diesel' Val'ietiit meist delltlich
langsschlitzfõrmig, bei vollstandigel' Offnul1g aber lochfõrmig. Sie stehen
meist auf winzigen, warzenfõrmigen aufieren Siphonen, die hier,
vielleicht infolge anderer Konservierungsart, deutlicher sind ais bei der
typischen Form. Die lngestionsõffnung ist meist dem Vorderl'ande
des Personenfeldchens sehr genahert.

Innere Organisation: Die Zahl der MlIndtentakel ist bei diesel'
Varietat anscheinend konstant 12, regelmafiig nach Schema 1, 3, 2, 3, 1
geordnet.. Sie sind sehr verschieden lang, aber die Jangsten noch ais
miifiig lal1g zu bezeichnen. Diejenigen 3. Ordn. sind zum 'l'eil winzig,
warzenfõrmig, rudimentar, kaum noch aIs Tentakel zu bezeichnen. Hierin
liegt der Unterschied diesel' Varietat von der typischen Form. lch glaube
nicht, dafi' diese Kleinheit der Tentakel 3. Ordn. lediglich auf starkel'
KOl1traktion beruht. Meines Wissens ist eine derartig starke Kontraktilitat,
welche deutlich lang fadenfõrmige '1'entakel, wie sie die typische Form
in denen 3. Ordn. besitzt, zu winzigen Warzen reduzierte, an den
'l'entakeln von Ascidien nicht beobachtet worden. Auch zeigt das Material
der vaI'. Stuhlmanni in keinem anderen Organsystem irgend welche Spuren
einer besonderen Kontraktion. Dazu kommt, dafi alie untersuchten Personen
diese Reduktiou in der Lange der Tentakel 3. Ordn. stets in gleicher
Weise zeigten. lch glaube annehmen zu dÜrfen, dafi es sich hier tat-
sachlich um eine Zurückbildung handelt. lmmerhin ist der Unterschied
zwischen beiden Formen aIs sehr geringfügig anzusehen, so dafi die
Berechtigung der Absonderung der vaI'.Stuhlmanni angezweifelt werden mago

ln allen übrigen Beziehungen scheint vaI'. Stuhlmanni durchaus mit
der typischen Form Übereinzustimmen, so dafi es hier keiner besonderen
Beschreibung derselben bedarf.

(Gen. novo l\'IonRmll'oeal'pa.)
(gen. subfam. Polyzoinal'llffi aut subíamo Styclillarum.)

1903 11lonwul/'oca1]Ja, UICHAELSEN, Stolidobr. Asc. d. Tiefscc-Exp. 1'. 2~0 [60].
Diagnosc: Kolonie-bildcnd oder solitar? K i e m c n i;a ck mit cinigen Langs-

falten und zahlrcichcn rippenfürmigcn Langsgefaf3cn. ~I a g e n mit eincm Blilldsack.
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ir
G é s c h 1e c h t s o r g a n e jederseits eille Allzahl zwitteriger Polyearpe mit je eiller einzigen,
einfaehen Hodenhlase.

'l'YlmS: M. tritonis MICHLSN.
Nur unteI' Vorbehalt stelle ich diese Gattung- ill die Unterfamilie

der Polyzoinell. Das einzige untersuchte Objekt bestalld, trotzdem es voll-
stiílldig- geschlechtsl'eif war, aus eiller einzigen Person ohne SPUI' von
Sprossung. Es liefi sich darau also nicht feststelIen, ob es sich um eine
Solitiírform der Unterfamilie Styelinae "handelt, oder um eine Polyzoine,
bei der sich spiíter durch Sprossung von '1'ochterindividllell eine Kolonie
gebildet haben würde. Da aueh bei anderen sicherzur Unterfamilie
Polyzoinae gehõrigen Arten ein Muttertier sich bis zur volIen Geschlechts-

reife entwickeln kann, bevor eine ungeschleehtliche Vermehrung durch
Sprossung beginnt (naehgewiesell z. B. bei Alloeocctrpaincrltstans [HERDItIAN]
= A. Emilionis MICHLSN.: Rolos. Ase. magalh.-südgeorg. Geb. p. 36),
so steht der Allnahme nichts entgegen, dafi auch in dem Original der
Monandrocarpa tritonis nicht eine echte Solitiírform, sondem nur das
Jugendstadium einer Kolonie vorliegt. Was mich zu diesel' Annahme
veranlafit, ist nicht nur die Kleinheit der Person, sondem vor alIem die
allscheillend nahe Verwalldschaft diesel' Gattung mit der Gattung Polyzoa.
1m Besonderen erschien mil' bedeutsam die Glattrandigkeit des Afterrandes
sowie auch die Anordnung ulld Gestaltung der Polycarpe. Es bedarf aber
zur endgültigen Klal'legung der systematisehen StelIullg diesel' Gattung
Iloch der Untersuchung an reicherem Material.
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L (Monandrocarpatritonis Michlsn.).
1~03 Monanrl,.oca"pa t..itonis, MICHAELSEN., Stolidobr. Ase. d. Tiefsee-Exp. 1'.240 [60]

Tal. X (I) Fig. 2, Taf. XIII (IV) Fig. 55-57.

Diagnosc: Kõrper (des lediglieh aIs Einzeltier beobachteten Objektes) von der
Gestalt eines flachen ovalen Polsters, mit der ganzen Velltralseite angewachsen. Lange
8 mm, Breite 6 mm, Hõhe 1'/2 mm.

AufJere Siphonen fehlen. Kõrperõffnungen unseheinbar, ca. 3 mm von
einander eutfernt.

K õ r p e r o b er fia c h e eben, dicht mit Sand inkrustiert.

C ellulosem ante 1 hart knorpelig.
Innere Sipho nen fehlen.
AtriaItentakel vorhanden, ca.20.

]lIu n d te n t a k e I ca. 48, verschieden lang.

Dorsaltuberkel ein schwach erhabenes ovales Polster mit einfachem, klaffenden
Langsschlitz.

Kiemensack jederseits mit 3 (oder 4?) Langsfalten. 4-7 rippenfõrmige Langs-
gefãfle auf den FaIten, keine in den Faltenzwischenraumen. HauptquergefáfJe annahernd
gleich stark. Sekundare QuergefafJe fehlen.

Dorsalfalte glatt nnd glattrandig.

DaÍ' m in der linkell Kõrperhalfte zwischen Kiemensack und Ansatzflache, zu
einem einfachen Oval zusammengebogen. Uagell mit 1i aueh aufJerlieh scharf aus-
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gepragten, verschieden langcn Lilllgsfalten und einem kolbenfõrmigen, stark gehogenen
Blindsaek. Afterrand zurliekgeschlagen, glatt, in zwei breite Lippen gespalten.

Ca. 10 P o I y c a r p e bildOH in der hinteren Halfte des Kõrpers, im Winkelraum
zwischen Ober- und Unterseite, eine bogenfürmige, die ventrale Medianlinie kreuzende
Linie, so dafJ ca. 5 jcderscits licgcn. Polycarpe ellipsoidisch bis annahernd kugelig, mit
einer halbellipsoidischen Hodcnblasc, an deren flache oder etwas ausgehõhlte Seite sich
das Ovarium allsehmiegt.

Fundort: Kaplandisches Meer, Plettenburg-Bucht (Deutsche
'l'iefsee-Expedition).

!~,
.tg

GCII. Polyzon LcssolI.

1830 Polyzoa, LESSON, Zool. ;11: Voy. Coquille, T. 2 [ p. 437.
1871 Goodsi>"ia, CUNNINGHAM,Nat. Hist. ]lIag'ellan, p. 12(;.
1871 Goodsiria, CUNNINGHAM,Notes Voy. Nassau, p.489.
1886 Goodsi,..ia (part.) + Cho1'izocormus, HgRmIAN, 'l'uuic. ChalIcngel' lI. p. 337, 345.
1889 Colella (part.) + Cho,.izoco,.,nus, PFEFFER, Fauna Süd-Georg., p. 4.
1891 Chm.izocm'mus (part.) + Goodsi,.ia (part.), HEIWMAN, Rev. Class. Tunic., 636, 638.
1898 Polyzoa, MICHAELSEN, Tunic. Magalh. Slid-Geol'g., p. 368.
1899 Chm'izoco,'mus (part.) + Goorlsi>'ia (párt.), HERDMAN, 'l'unic. Austral. Mus., ". ~4, 95.
I~OO Chm'izoc01'mus (part.) + Polyzoa, MICHAELSEN, Holos. Asc. magalh.-sÜdgeorg. Geb.,

p.26, 27, 44-66.

Diagnose: K o I o n i e besteheud aus g'esonderten, dureh Stolonen miteinander
verbundeuen Personen, oder aus personenhaltigen Küpfen, die (lurch Stolonen miteinandel'
verbundeu sind, oder aus stolonifereu Basalmassen eutsprillgen. K i e m e n s a c k ohne
Falten, jederseits mit 8 rippenfürmigen LangsgefafJen. Geschleehtsapparate:
jederseits in einer Reihe eine Anzahl zwitteriger Polycarpe, die aus einem Ovarium und
einer einzigen, eillfachen Hodenblase bestehen.

'1'ypUS: P. opuntia LESSON.

In dem zoologischen Teil des Berichtes über die Reise der "Coquille"
(Zool. in: Voy. Coquille, '1'. 21. p. 126 - ausführlich zum Abdruck gebracht
in MICHAELSEN,Holos. Asc. magalh.-südgeorg. Geb., p. 13), verõ/fent-
licht im Jahre 1830, beschreibt LESSON eine zusammellgesetzte Ascidie
nnter dem Namen "Polyzoa raquette de mel''' bezw. "Polyzoa o]Juntia".
Diese Beschreibung ist für mehr ais ein halbes Jahrhundel't von den
Tunicaten- Forschern unberücksiehtigt geblieben. Wedel' CUNNINGH.uI,der
zuniíchst über Ascidien dieses Gebietes schrieb, noch RERmux, der
sãmtliche '1'unicaten-Arten, auch die seinerAnsicht nach nicht wieder-
erkennbaren, zusammenstellte, erwiíhnen diese LESSONsche Art. Hiítten
sie die LESSONscheBeschreibung gekannt, so würden sie wohl kaum die
Gattung Goodsiria aufgestellt bezw. aufrecht erhalten haben; denn es
kann keinem Zweifel unterliegen, dafi die Gattung Polyzoct mit Gooclsiria
identisch isto Schon der Artname "opuntia" ist bezeichnend und auf
keine andere bekannte Form dieses Gebietes anwendbar. Da Polyzoa
der iílteste Name für diese sicher deíinierbare Gattung ist, so haben
alie übrigen Bezeichnungen in die Reihe der Synonyme zu rücken, fall1<
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nicht' irgend welche Regeln der Nomenclatur gegen diese Anwendung
des Namens Polyzoa sprechen. Das ist nicht der Fali. Der Name
Polyzoa ist, wie ich anderenortes eingehend nacltgewiesell habe, korrekt
gebildet. Es unterliegt keillem Zweifel, daf3 meine Deutung dieses
Wortes aIs 8ingular-Femiuinum (Polyzoa scilicet Ascidia = vieltierige
Ascidie) der Auffassung LESSONS- und auf diese kommt es hier an -

entspricht. Dafi LESSONden mannlichen Artikel anwenelet ("Le Polyzoa")
andert an der 8achlage nichts, entspricht es doch dem Gebrauch der
Franzosen, samtliche Gattungsnamen lateinischer Form, auch die weib-
lichen, mit dem mannlichen Artikel zusammenzustellen. Der Franzose
sagt z. B. "Ie Fiola odorata", unbeschadet des weiblichen Charakters
des Begriffes Viola.

80 gut charakterisiert die Gattung Polyzoa ist, so unsicher erscheint
mil' die Artsonderung innerhalb derselben. Es liegen mil' zahlreiche, von
den verschiedensten Fundorten stammende Formen diesel' Gattung vor,
die in dem Habitus der Kolonie auffallende Verschiedellheiten zeigen.
Bei dem Versuch, diese Verschiedenheiten diagnostisch zu formulieren,
erkennt man jedoch bald, dafi sie nicht auf bestimmten, fúr die ganzen
Kolonien charakteristischen 8tockformen beruhen, sondern nur auf dem
mehr oder weniger deutlich ausgesI,rochenen Vorwiegen gewisser Stock-
formen, die das Auftreten anderer Formen an der betreffenden Kolollie

nicht ausschliefien. Auch die innere Organisation ergibt keine sicheren
Handhaben für die Artsonderung. Ich glaubte, in der Zahl der Magen-
falten, sowie in der Zahl und der Grofienverschiedenheit der Mundtentakel

leidlich gute Art- und Varietatencharaktere gefunden Zll haben; eine auf
erweiterter Erfahrung gestiitzte Nachuntersuchung lafit mich aber erkennen,
dafi diese Charakterisierung grofitenteils auf direkten Irrtiimern oder auf
irrtiimlicher Verallgemeinerung einzelner Beobachtungen an variablell
Charakteren beruht. Die Zahl der Mundtentakel ist etwas variabel und
auch die Anordnung nach den verschiedenen Grofien schwankt an einer

und derselben Kolonie. Irrtiimliche Angaben der Zahl der Magenfalten
gehoren zu den haufigsten Irrtiimern in den Polyzoinen-Diagnosen. Fast
alie (wenn nicht alie?) Forscher, die iiberhaupt Angaben Über die Zahl
der 1.1agenfaltenbei Polyzoinen machen, - ich mufi mich selbst mit in
die Reihe der Irrenden einschliefien - haben sich irrtÜmliche Angaben
in diesem Punkt zu 8chulden kommen lassen. Abgesehen von direkten
Irrtiimern beim Zahlen der lVIagenfalten, beruhen die irrtümlichen Angaben
auf zwei verschiedenen Inkorrektheiten: Eine zu geringe Zahl resultiert
haufig aus der Zahlung der Magenfalten an einem Querschnitt durch
dieses Organ, da nicht alie Falten in der ganzen Lange eles Magens
verlaufen und in jedem Querschnitt samtlich getroffen werden (z. B. meine
zu geringen Angaben bei Polyzoa Cunninghami MICHLS:\.und P. gordiana
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MICHLSN.). Eine zu grofie Zahl resultiert leicht bei einer Verdoppelung
der an einer Magenhalfte gezahlten Falten, da die Falten meist
mehr oder weniger spiralig verlaufen, nnd einzelne Falten an den 8eiten-
randern von der Unterseite auf die Oberseite treten, unel zumal auch,
da an der der Zahlung meist leichter zuganglichen Nahtseite des Magens
wegen der Verkürzung eler neben eler Naht verlaufenden Falten eine
grofiere Zahl von Falten liegt, ais an eler gegenüberliegenelen (z. B. wahr-
scheinlich die zu hohe Angabe 8r,Ul'l'EHS bei Synstyela Michaelseni
8LUI'l'ER). Seltener ergibt eliese Verdoppelung der an einer Hiilfte
gezahlten Falten eine zu geringe Zahl, falls namlich elie dem Kiemensack
angeschmiegte Magenseite, elie der Beobachtung haufig erst nach der
nicht immer ganz leichten Abprapariernng des Kiemensackes znganglich
wird, eine geringere Zahl von Falten, oder überhaupt keine, besitzt
(z. B. die Angabe: "about 8 on each side" - das waren also ungefaltr 16 -
HEHDUANs bei CllOrizocornws leucophaeus HEHDMAN). Was nun die
Gattung Polyzoa. allbetrifft, so hat die Nachnntersuchung ergeben, dafi
die Unterschiede in der Zahl der Magenfalten bei den verschiedenen
Formen nicht so grofi sind, wie meine ursprtinglichen, irrtümlichen An-
gaben besagen. Die verschiedenen Formen diesel' Gattung sind also
noch weniger scharf voneinander gesondert, ais es nach meinen ersten
Beschreibungen den Anschein hat. Nur zwei Arten, P. falclandica
MICHLSN.und P. reticulata (HEHDMAN),sind durch eine wirklich charak-
teristische Koloniebildnng scharf zn sondem. Die übrigen (jene Formen,
deren Kolonien ans kompakten, dnrch Stolonen oder stolonenhaltige
Basalmassen verbnndenen Kopfen mit einschichtigem Personenbesatz
bestehen) sind schwer voneinander zu sondern, so daÊ es sich empfiehlt,
sie zn eil1er einzigen, weit umfassenden, sehr variablen Art zu vereinen.
Es handelt sich hier anscheinend um eine noch in 80nderung begriffene
Artgruppe, bei der die Entscheidung, ob eine weite Art mit vielen
Varietaten und Rassen oder ob viele gesonderte Al'ten vorliegen, vom
subjektiven Ermessen abhangig isto

Eine derartige weit umfassende, variable Art oder Gruppe mal1nig-
faltiger unscharf gesonderter Formen bezeichne ich ais "species ampla"
und ich füge diese Bezeichnung, zu "sp. ampl." abgekiirzt, dem betreffenden
Art-Namen ano Die einzelnen Formen sind, falls man sie überhaupt
sondern will, am besten ais Unterarten aufznführen. Derartige "species
amplae" kommen wohl in den meisten Tiel'familien vor. Bei meinen
OIigochaeten-Arbeiten hatte ich mehrfach mit solchen zn operieren.1) Zu
einer solchen "sp. ampl." glallbe ich anch die verschiedenen Formen der
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I) Siehe z. B. die Erorterung iiber Phe,'etima Halnzahe"ae (MICHLSN.), PiI. dive,'gens

(MICHLSN.) uml Ph. Stelleri (MrCHLSN.) ill: W. MrCHARLSEN. Die geogl'aphische Ver-
bl'eitullg' der Oligochaeten, Berlill 1903, p. IS.
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hier in Rede stehenden Polyzoa-Grnppe vereinen zu sollen. Nach Mafi-
gabe der iiJtesten sicher auf eine' hierher gehõrige Form bezÜglichen
Art-Bezeichnung hat dieselbe den Namen "Polyzoa opuntia LESSON,sp. ampI."
zu führen.

Bestimmungstabelle der Arten:

J

Kolonie lllit grofien KÜpfen, die lllit einer einfachen Schicht vollkommen eingesenkter
1'ersonen besetzt sind . . .. ... . . . . . . .'. . . .. .. 1. P.opuntia LESSON, sp. alllpl.

L

)
Ansgewaehsene 1'ersonen vollstandig von einander gesondert, durch echte Stolonen

miteinander verbnnden; hÜchstens eine geringe Anzahl unansgewachscner
1'ersonen miteinander verwachsen, zn kleinen KÜpfen vercinigt 2.

J

Stoloncn schlank, ,lnrehschllittlieh dei tanger ais die Dieke der l'ersollen,
Hauptfjuergefãfie des Kiemensackes lllit sekuIHHiren Quergefal.\en alternierend

2. 2. P. reticulata (HERDMAN).

\ Stolonen kurz, samtli~h viel kürzer aIs die Dieke der 1'ersonen; Kie~ensac~ ohn~sekundareQuergefal.\e . . . . . . . . . . . .. , 3. P. falcla1llhca lI[ICHLSN.

1. Polyzoa opuntia Lesson, Sp.ampl.
1830 Polyzoa opuntia, LESSON, Zoo1. in: Voy. Coquille, T. 21 p.437.
] 871 Goodsit'ia sp., CUNNINGHAM,Nat. Hist. lIfagellan, p. 126.
1871 Goodsit'ia coccinea, CUNNINGHA]I,Notes Voy. Nassau, p. 489 T. 58 Fig. III a-e.
1886 Goodsit'ia pedunculata + G. coccinea, HERDMAN, Tunie. Challenger lI, p. 335,

1'1.XLIV Fig. 1-3; p.337, 1'1.XLV Fig. 1-19.
1889 Colellan. sp., 1'FEFFER,Fanna Si\d-Georg., p. 4.
1898 Polyzoa pictonis + P. p. varo Waerni + P. Cunninghwni, MICHAELSEK, Tunie.

Magalh. Süd.-Georg., p. 368; p. 369; p. 369.

1900 Polyzoa Henlmani + P. coccinea + P. gonliana + P. lennoxensis + P. pictonis
+ P. p. varo georgiana + P. p. varo Waerni, J\IICHAELSEN, Holos. Asc. magalh.-

südgeorg. Geb., p. 29; p.44 Taf. I Fig. 2; p. 49 Taf. I Fig. I; p. 56 Taf. I Fig.5;
p.59 Taf. I Fig. 6, Taf. III Fig. 9; p. 63 Tal. I Fig. 8 (non Fig. 9) Taf. III Fig. 12;
p. 66 Taf. I Fig. 7.

Diagnose: Kolonie mit spindelfÜrmigen; U-fürmigen, abgeplattet-birnfõrmigen
oder unregelmafiig gestalteten Kõpfen, deren Oberllache eine einfache Sehicht zahlreieher,
vollstandig eingesenkteI' 1'eI'sonen tragt, und die meist zu mehreren dnrch personenfreie
oder mit zerstI'euten 1'ersonen besetzte Stolonen mit einandeI' veI'bunden sind, oder aus
eineI' stolonifeI'en Basalmasse (zusammengeknanlte odeI' verwaehsene kürzere Stolonen,
haufig untermischt mit kleinen kopfartigen 1'ersonen-Gruppen) entspringen. Ob e r-

f Ia ch e fast nackt, nm mit mikroskopischen oder sehI' kleinen FI'emdkõrpern besetzt
bezw. von denselben korrodieI't.

K i e m e n s a c k mit sekundaren Quergefafien.
IIIag e n mit ca. 16 annahernd gleichmafiig übeI' den Umfang veI'teilten Langsfalten;

diejenigen neben der Langsnaht veI'kürzt; am Ende der Langsnaht ein ziemlich kleiner,
hakenfõrmig gebogener Blindsack.

P o Iy c a r p - R e i h e n parallel der velltralell Uedianlinie oder im Bogen von
derselben sieh entfemend.

Typus: Subsp. opuntia LESSON.
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Bestimmungstabelle der Unterarten:

f

Kõpfe samtlich oder znm Teil spindelfÜI'mig, all beiden Enden in Stolollen aus-

l. laufend, o(ler zum Teil U-fürmig zusammcn g'ebogen bis spaltstielig ?irufürmig.. 2.

I
KÜpfe siimtlich birnfürmig, nur an eillem Ellde in (selten dcuthch gespaltene)

Stolollen auslanfcnd, oder aus eincr stoloncllhaltigen Basalmasse hervorgehend. 3.

Z. J Ausgewachsene 1'ersonen ca. 3 mm lang a. subsp. .p(tla?onica .nov.
i Ausgewachsene 1'ersonen ca. 8 mm lang . . . . . . . . . .. b. subsp. l'~ctoms lIIrclILSK.

3..1 1'olycarp- Reihell parallel dem En,lostyl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4.
I 1'olycarp-Reihen im Bogen vomEndostyl divergierend. f.subsp.lennoxensis lIIICHLSK.

4. .I Mundtentakel annahemd gleieh grol.\ 5.
1 lIIundtentakel von sehr versehiedener GI'Ül.\c. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . " G.

f
Ausgewachselle 1'ersonenfeldchen ca. 2 mm bI'eit \11\(13 mm lang, aus~ewachscnc

5 1'ersonen ca. 7 mm lang d. subsp. opunha LESSON.

. I Ausgcwachsene 1'eI'sonenfeldchen ea. li/, mm lang, ausgewachseue 1'crsonen ea.2'/; mm lang... . .. g. subsp. P. coccinca (CUNNINGH.).

G..I Ausgewaehsene 1'ersonell ca. 8 mm lang. . . . . . . . .. C. subsp. TV(terni (MICHLSN.).
I Ansgewachsellc 1'ersonen ea. 5 mm laug' ... . . . . . .. e. subsp. gonlianu JlfICHLSK.

\~

a. Subsp. patagonicanovo
Diagnose: K oI on i e: Aus eincI'kleinen stolouiferen Basalmasseentsprillgen aul.\er

einigen kleinen unregelmafiigen,gel'tlndet eIHligendeuKõpfen mehreI'e grofie, lang spi1Ülel-
fÜnnige, abgeplattete KÜIJfe,die am freien Ende in lauge, mit sehr kleinen, zerstreuten
1'ersonen besetzte un,l zum Teil wiedeI' zn KÜpfen anschwellende Stolonen aus]aufeu.
Ausgewachsene1'ersonenfeldchen ca. 2';' mm lang'und I'/; mmbreit; KÜI'per-
o ffn u n g eu ca. 1'(, mm voueinauder entfernt.

Ausg'ewachsene 1'eI'soneu abgeplattet nnd eifünnig,ea. 2'/2 nuu lang.
lIIuu,ltentakel von sehr verschiedenerLange, ca. 40.

Fllndort: Ost-Patagonien, Balda Blanca; Kapt. KOHLERlego
1900 (Mus. Hamburg).

Mil' liegt eine grofie Kolonie diesel' Form vor, die ich mit keiner
der übrigen Unterarten vereinen kann.

Á1l6eres: Die Kolonie basiert auf einel' winzigen Basalmasse,
die deutlich kleine Stolonen erkennen lafit und einen kleinen Stein fest
umklammert. Diese Basalmasse ist dicht besetzt mit kleinen unregel-
mafiig gestalteten, kopfartigen, personentragenden Wucherungen, von denen
eine zu einem etwas grõfieren, abgeplattet birnfõrmigen, frei endigenden
Kopf ausgewachsen isto Aufierdem entspringen aus der Basalmasse mehrere
H a u p t k õp f e. Dieselben sind knrz und eng gestielt, lang und stark
abgeplattet spindelfõrmig, vielfach schwach und unregelmafiig eingeschnürt.
Am freien Ende gehen diese Hauptkõpfe in lange Stolonen Uber, deren
Lange die der Hauptkõpfe zum Teil bedentend Übertrifft. Einer diesel'
Stolonen erweiterte sich in einiger Entfernung vom Hauptkopf zu einem
scharf abgesetzten, kurzen, abgeplatteten N e b e n k o p f. Es liefien sich
folgende D im en sion en feststeIlen: Der grõfite Hauptkopf ist 20 cm lang,
im }Iaximum 30 mm breit und 10 mm dick. Der grõfite aus dem freien
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Ende des Kopfes entspringende Stolo (ohne Nebenkopf) ist .10 cm lal1g
und 11)2-5 mm dick. Die dicht über die Oberfliiche der Kopfe zerstreuten
iiu6eren Personenfeldehen sind ganz flaeh, oval, im ausgewaehsenen
Zustande 21/a IlJmlang und 1'/2 mm breit. Die KürperOffnnngen der
ansgewaehsenen Personen sind ca. lI!:! mm vOl1einanderentfernt. Sie
liegen bei der untersuehtell Kolonie auf del1tlieh erhabenen, weif3lichen,
winzigen, warzenf1)rmigen au6erell Siphollell. Auch die Stolollen sind
mit Personen besetzt. Dieselben stehen' zerstreut, aber ziemlich dicht.
Sie sind viel kleiner aIs die in die Kopfe eingesenkten Personen, namlich
hochstens 11/2mm dick und dabei deutlich erhaben wie kleine kuppel-
formige Warzen.

Innel'e Ol'ganisation: Die in die Kopfe eingesenkten a u sg e-
w a e h s e n e n P e r s o n e n sind eiformig, etwas dorso-ventral abgeplattet,
ca. 21/2 mm lang und 2 mm breit und hoch.

Die Mundtentakel sind sehr verschieden lang, sehr ul1regelma6ig
nach dem Schema 1, 3, 2, 3, 1 geordnet. 1hre Zahl betriigt ca. 40 (bei
zwei Personen fand ich 40, bei einer dritten 39).

ln der Gestaltung des Kiemensackes und des Darmes gleieht
diese Unterart anscheinend vollstandig den übrigen.

Gesehlechtsorgane schienen bei keiner der vielen untersuchten
Personen ausgebildet zu sein.

Erorterung: 1n der Gestalt der Kolonie kommt diese Form der
subsp. pictonis am niichsten, in der Kleinheit der ausgewachsenen Personen
der subspec. coccinea. Von diesel' letzteren unterscheidet sie sieh deutlieh
durch die grõ6ere Zahl und die verschiedene Liinge der Mundtentakel.

,
c. Subsp. Waerni (Michlsn.).

188~ Colcllanovo81'., PFEFFEIl, Fauna Süd.Georg. 1'.4.
18~]8Polyzoa l'ictonis vaI'. TYacnÚ,MICHAELSEN,1'nnie.Uagalh. Süd-Georg. p. 369.
1900 Polyzoa l'ictonis ,'ar. qCOJ'gialla+ vaI'. WacnÚ, MICI!AELSE);",Holo". Asc.magalh.-

síi(l.-georg. Geb. p. 63, Tafel I Fig. 8 (non Fig. 9), Tal. III Fig. 12, p. GG,
Tafel. I Fig. 7.
Diagnose: Ko 1011i e hestehcnd aU8 einfach gesticltcn, sehr selten spaltstieligen,

bil'l1fõrmigenKüpfell, die aus einer zie111lichkompakten oder mehr lockeren stolonen-
haltigen Basalmasse hen'orgehen. Ausgewachscne Persollenfeldchen ca. 4mm lang;
Kür p er üffn u ng e n 11/3-2 111mvoneinander entfernt.

Aus g ew ach sen e Pc r8 one n ei- bis sackfürmig, bis 8111mlang.
Mu n(l te n t ak el ca. 24-30, voli sehr verschiedener Grüfie.
P oIy carp -Rei h e n parallel der ventralen Medianlinie verlaufend.

Fundorte: Süd-Georgien (PFEFFER und MICHAELSEN).
Süd-Feuerland, Puerto Pantalon (MICHAELSE'».
Magalhaens-Str., Martha-Bank (MICHAELSE'».

Diese Art ist hauptsiiehlieh dureh die Gestaltung der Kolonie und

die Gro6e der ausgewachsenen Personen eharakterisiel't.
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d. Subsp.opuntia Lesson(Iypica).
1830 Polyzoa ol'untia, LESSON, Zool. in: Voy. Coquille, T. 2 T, p.43..
1886 Goodsida pedunculata, HEIlDMAN, Tunic. Challenger lI, p. 335 PI. XLIV, Fig. 1-3.

Diagnose: K oI on i e bestehend aus [mehreren] abgeplattet bimfürmigen Küpfen,
die vermittelst einfaeher, mehr oder weniger langer Stielc [aus der Basalmasse entspringen].
Ausgewachsene Personenfeldchen ca. 3 111mlang.

Kürperüffnungen (nach der Abbildung HEIllHfANs, I. c. PI. XLIV, Fig. 1)
ca. I';' 111mvoneinander entfernt.

Ausgewachsene Personen eifürmig bis sackfünnig [ca. . mm lang]. Mund-
teutakel siimtlich von gleicher Liinge.

Funuorte: [Falkland-1nseln, Baie de Ia Soledad (LESSON)].
F alkland-lnseln, 510 40' südl. Br., 57 050' westI. Lg. (HERD:ltfAN).

Mit der typisehen Form der P. opuntia LESSONvereine ieh die
von HERDMANais Gooclsiria pedunculata beschriebene Form, die von
anniihernd demselbell Fundort (Falkland -lnseln) stammt uud in allen
angegebenen Punkten mit jener übereinstimmt. 1eh habe die lediglieh
aus der Besebreibung LESSONSstammendell Punkte der obigen Diagnose
dureb Einfassung in eekige Klammern gekennzeiehnet. Es bildet diese
Einfügnng eine ziemlich bedeutungslose Erweiterung der im allgemeinen
naeh der HERmIANsehen Beschreibung entworfellen Diagnose, HERmIAN
lagen nur zwei losgerissene, einfach gestielte Kõpfe vor. SChOll naeh
Analogie der übrigen Unterarten der P. opuntia konnte man annehmen,
da6 auch die HERDMANschenStüeke einer mehrkopfigen Kolonie, wie sie
der Beschreibung LESSONs entspricht, angehOrten. Die nach LESSON
angeg'ebene Liinge der Personell (7 mm) entsprieht naeh Maf3gabe anderer

I
I

i!

b. Subsp.pictonis Michlsn.
1898 Polyzoa p-ictonis (part., forma typica), 1\IrCHAELSEN,Tunic.l\Iagalh.-Síi(I-Georg. p. 368.

1900 Poly::oa pictonis forma typica, 1\IICHAELSEN, Holos. Asc. magalh.-südgeorg. Geb.
p. 59, Taf. I Fig. 6, Taf. III Fig. 9.

Diagnose: Kolonie bestehend allS splndelfür111igen, an beiden Enden in Stolonen
auslaufenden, oder U-fürmigen bis zweistielig birnfürmigen Küpfen; Stolonen schlank
und lang, anastomosierend. Ausgewachsene P e r s o n e n f e I d c h e n ca. 4 IIlm lang,
KÜl'perüffnungen ca. ]'/, mm voneinander entfernt.

Ausgewachsene Personen ei- bis sackfürmig, ca. 8 mm lang.
1\1u n d t e n t a k e I, incl. der kleinsten, warzenfürmigen, ca. 48, von sehr ver-

schiedener Grõfie.

P oI y c a 1'1'- R ei h en parallel der ventralen 1\Iedianlinie \'erlaufend.

Fumlorte: Süd-Feuerland, am Nordost-Kap von 1sla Pietoll
und bei Puerto Pantalon (MICHAELSEN).

Der IÍaupteharakter diesel' Art liegt in der besonderen Gestaltung
der Kolonie, sowie in der Grõ6e der ausgewaehsellen Personen.
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Unterarten mit gleich langen Personen so genau der von HERDMAN
angegebenen Lange der Personenfeldchen (3 mm), dafi man von vornherein
von diesel' letzteren Dimension annahernd auf jene erstere schliefien konnte.

Es bedürfen noch einige Punkte der HERDMANschenBeschreibung
einer Erorterung. HERDMANgibt die Zahl der rippenformigen Langs-
gefafie des Kiemensackes nicht an, zeichnetjedoch I. c. PI. XLIV, Fig. 2,
in einer Kiemensackflache deren 9, von denen eines, und zwar gerade
das mit i. I. ais "internal longitudinal bar" bezeichnete, eine scharfe
Abgrenzung der Figur bildet. Ich habe schon anderenorts (Holos. Asc.
magalh.-südgeorg. Geb., p. 28) darauf hingewiesen, dafi hier wahrscheinlich
ein 1rrtum vorliegt, dafi jene aufierste mit i. I. bezeichnete sog. "internal
longitudinal bar" wohl nichts anderes ist ais ein mit losgerissenes Band
des Endostyls, dafi also, falls jelle Zeichnung überhaupt korrekt ist, diese
Form doch in der 8-Zahl der rippenformigen Langsgefafie einer Kiemensack-
Seite mit den Übrigen Polyzoa-Arten übereinstimme. Diesel' Hinweis auf
den mutmafilichen 1rrtum in der HERDJ\IANSchenZeichnung ist dahin
mifideutet worden, dafi ich erwahnt haben solle, bei Goodsiriapedunculata
fanden sich 9 Langsgefafie. 1ch betone hier deshalb ausdrücklich, dafi
ich vonvornherein der Ansicht war, dafi HERDMANSGoodsiria pedunculata
wie die samtlichen übrigen Polyzoa-Arten und -Unterarten jederseits
8 rippenfõrmige Langsgefafie habe, und dafi ich jetzt, nachdem ich
mittlerweile teils an neuem, teils an altem Material der verschiedensten
Polyzoa-Formen noch weitere zahlreiche Personen daraufhin untersucht habe,
mehr ais je von der Konstanz diesel' 8-Zahl innerhalb der Gattung Polyzoa,
und damit auch bei HERDMANsGoodsiria pedunculata, überzeugt bin.

Die Zahl der Falten des Magens ist nach HERmIANs Aussage
durch Zahlung an einem Querschnitt (I. c. C. PI. XLIV, Fig. 3) fest-
gestellt. Wie ich oben auseinander gesetzt, ergibt eine derartige Zahlung
in der Regel eine zu geringe Zahl, da die verkürzten, schrag zur Langs-
naht gestellten Falten zunachst dem Blindsack in den meisten Fallen
(in allen Schnitten, die den Magen so treffen, annahernd senkrecht, dafi
sie einer Zahlung der Falten günstig sind) nicht mit getroffen werden.
Jene HERDJlIANScheAbbildung vom Magenquerschnitt, nach der HERDJlIAN
auf das Vorhandellsein von 12 schmalen und einer breiten Falte schliefit,
zeigt keine Spur eines Blindsackes, ist also in gewisser Entfernung vom
Pylorus-Enrle des Magens, wahrscheinlich noch vor dem Vorderende der

. verkürzten Falten gelegen. Es ist demnach anzunehmen, dafi diese
HERDJlIANscheForm in der Zahl der Magenfalten mit den übrigen Unter-
arten (mit ca. 16 Magenfalten) Übereinstimmt.

Die P.olycarpen sollen bei HERmIA~s Goodsiria pednnculata ein-
geschlechtlich sein und zwar will HERmlAN nur weibliche beobachtet
haben. Da nicht anzunehmen ist., da13 {liese Form in rlieser Hinsicht

.'. °'..
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1. von den anderen Unterarten abweicht, so erkliirt sich diese zweifellos
irrtiimliche Angabe HERDJlIANSwohl anf gleiche Weise wie die ent-
sprechende von CllOrizoco1'n!USreticlllatus HERDMAN,die ich nach Unter-
snchnng von Orig'inalmaterial korrigieren nnd erkliirell konnte (vergI.
unten die Erol'tenmg bei Polyzoa reticulata).

~ e. Subsp.gordiana Michlsl1.

? lSil Goodsi>'ia sp. (part.), CUNNINGIIAM,Nat. Hist. Magellall, p. 12G.
? lSi 1 Goodsiria coccinea (part. ; spec. falclalldic.), CUNNINGIIAM,Notes Voy. Nassau, p. 4S9.
? ISSG Goodsi>'ia coccinca, HERDMAN,Tllnic. Challenger lI, p.337, PI. XLV, Fig. 1-19.
'/1900 Poli/zoa HeI'<lmani, JlIICHAELSEN,Holos. Asc. lIIagalh.-siidgeorg. Geb., p. 29.

1900 Polyzoa gOj'(liana, MICHAELSEN, ibid. p. 49, Tal'. I, Fig. I.

Diagnose: R o 1o 11i e. be8tehend aus lI1ehrel'cll zylill<1l'ischen bis abgeplattet birn-

fõl'lI1igell Rüpfen, die vermittelst cinfacher, lI1ehr o(ler wenigcr langer Stiele oder ungestielt,
aus ciller stoloniferen Basalmasse entspringell.

Allsgewachselle .Pe 1'80 11e n f e I (Ic h e n ca. 2'/2-3 111mlang. Rorp erüffnllngell
ca. 1 II1nlvoneinander entfernt.

..I.usgewachsene Personell eifürmig, ca. [) mm lallg.
)[ulldtentakel ca. 30, von zweierlei Grüf3e, lIach Schema 1,2, 1,2,1 geordnet.
Polycarp-Reihell parallel der ventralen JlIedianlinie verlaufend.

FundOl'te: Ost-Feuerland, Paramo und Kap San Sebastian
(MICHAELSEN).

? (Vor dem Osteingange der Magalhaens-Strafie, 520 20'
südl. Br., 67o 39' westI. Lg. und 510 35' sUdl. Br., 65o 39' westl. Lg. j

Falkland-1nseln, 510 40' südI. Br., 570 51' westI. Lg.j HERDMAN).
?(Falkland-1nselnj CUNNINGHAJlI.)
Diesel' Unterart glaube ich die HERDMANscheGoodsÍ1'ia coccinea

und einen Teil der CUNNINGHAJlISchenArt des gleichen Namens (specim.
falclandic.), die von HERDJlIANnach Uutersuchung vou Originalmaterial
mit seinem Untersuchungsobjekt für gleichartig erklart ist, zuordnen zu
mlissen; doch ist diese Zuol'dnung nicht ganz sicher, da die HERDMANschen
StUcke ungestielt sein sollen, wahrend hei dem mil' vorliegenden Material
die Stiele der Kopfe nur ausnahmsweise ganz reduziert erscheinenj es
fehlen bei HERDJlIANAngaben iiber die Gestaltung der MundtentakeI.

Der Ma g'e n soll nach HERDlIIANan einer Seite (der rechten) nur
6 Falten aufweisen. Diesel' Angabe entspricht aber nicht die Abbilduug
(I. c. PI. XL V Fig. 17 st.), an der mau einseitig schon 8 Falten zahlt.
Da die vom Beschauer abgewendete Seite jenes abgebildeten Magens
mutmaf.ilich verkürzte Falten neben der Liingsnaht hatte, so war daselbst
die Zahl mutmafilich nicht geringer ais an der abgebildeten Seite. 1m
ganzen stimmte aiso wahrscheinlich die Zahl der Magenfalten mit der
Angabe in der Diagnose diesel' Art (ca. 16) Überein. Dasselbe Polycarp
ist nach HERD~IAN"containing both ova and spennatic wessels" (I. c. p. 340).
Diese Angabe einer Mehrheit von Samellblasen in einem Polycarp beruht
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sicherlich nur auf einer lnkorrekt.heit der Ausdrucksweise. ln der Ab-

bildung von solchen Polycarpen, I. c. PI. XLV Fig. 13 und noch besser
in Fig. 14, erkennt man, dafi jedes Polycarp nur eine einzige Samenblase
enthalt, wie es der Diagnose der- Gattung Polyzoa entspricht.

Der Hanpteharakter diesel' Form liegt in der Gestaltung der Kolonie
und in der mafiigen Grõfie der Personen. ln diesel' Hinsicht bildet diese
Unterart einen Übergang zu den Formen mit kleineren Personen, subsp.
lennoxensis, subsp. patagonica und subsp. coccinea. Auch die zweierlei
Grõfie und Anordnung der Mnndtentakel ist charakteristisch.

"

f. Subsp. lennoxensisMichlsn.

1900 Polyzoa lennoxensis, JlfICHAELSEN, Holos. Asc. magalh.-siidgcorg Geb. p. 56 Taf.I Fig. 5.

Diagnose: K o I o n i e mit abgeplatteten, am freien Ende abgeschlossenen (am
freien Ende nicht in Stolonen auslaufenden) Kõpfen. Ansgewachsene Personenfeldche n
ca, 3-3'12 mm lang.

Kõrperõffnungen ca, 0,9-1,1 mm voneinander entfernt. Ausge'wachsene

P er s on e n ftaschenfOrmig, mit verengtem Vorderteil und el'weitertem Hinterteil,
ca, 4 mm lang.

C e 11u 10 sem an t e I mit feinen, zerstreuten Sandk1irnchen leicht inkrustiel't.

M u n d t e n t a k e I von verschiedener Lange.
Polycarp-Reihen vorn dicht neben dem Endostyl beginnend; linksseitige sehr

kurz, l'echtsseitige in regelmaaigem Bogen vom Endostyl abbiegend und, bevor die

Jlfitte der Personen-Lange erreicht ist, in gleiehem Bogen ZUl' Gegend der Egestions-
1i[fnung zuriickgehend.

Fundort: Süd-Feuerland, Isla Lennox (MICHAELSEN).

Der Hauptcharakter diesel' Art liegt, abgesehen von der nicht voll7
standig feststellbaren Gestaltung der Kolonie, in der mafiigen Grõfie und
der flaschenfõrmigen Gestalt der Personen, sowie in dem eigenartigen
Verlauf der rechtsseitigen Polycarp-Reihe.

g. subsp. coccinea (Cunningham).
18íl GoodsÍ1'ia sp. (part.), CUNNINGHAM,Nat. Hist. MageIlan p. 126.
1871 Goodsi"ia coecinea (part., spec. delin" non spec. falcIandic.), CUNNINGHAM,Notes

Voy. Nassau p.489, T.58 Fig. III a-e.
1898 Polyzoa Cunningltami, JlIICHAELSEN,Tunic. Magalh. Süd-Georg. p. 369.
1900 Polyzoa coecinea, JlIICHAELSEN, Holos. Asc.magalh.-siidgeorg. Geb. p. 44, Taf. I

Fig.2.

Diagnose: K o 1o ni e mit ziemlich kompakter, manchmal nm un(leutlich stoloniferer
Basalmasse, mit kurz und einfach, manchmal nUl' undeutlich gestielten, abgeplatteten
Kõpfen uml vielfachen Neben- und Zwischenk1ipfen; K1ipfe am freien Ende abgerundet
(nicht in Stolonen auslaufend). Ausgewachsene Personenfelelchen ca, 1'h mm lang.

K1irper1iffnungen 0,6-1,Omm voneinander entfernt.

Ausgewachsene P e rs o n en eif1irmig, ca. 2'/, mm lang.
Cellulosemantel mit sparlichen feinen Sandk1irnern inkl'tlstiert.

Jllundtentakel ca. 32, samtlich annahernd gleich lang.
Po Iy c a r p - R eih e n paraIlel der ventralen Jlleelianlinie ,'erlaufend.
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Fundorte: Nordseite des Ost-Einganges der Magalhaens-
Str., Dungeness-Poin t (MICHAELSEN),Magal h aens-S tI'. (CUNNINGHAM).

Der Hauptcharakter diesel' Unterart liegt in der Gestaltung der
Kolonie und der Kleinheit der Personen, sowie in der gleichen Grõfie der
Mundtentakel (an mehreren Personen verschiedener Kolonien gleiehel'-
weise nachgewiesen).

2. Polyzoa reticulata Herdman.
(Taf. I Fig, 6 a-el, ,),

1886 Ch01'izoc01'mus ,.etieulatus, HERDMAN,Tunic. Challengel' Il p. 346-319, PL XL VI
Fig. 5-8.

1889 Chorizocormus ,'cticltlatus, PFEFFER, Fauna Siiel-Geol'g, p. 4.
1891 Chorizoc01'mus ,'etieulatus, HERmIAN, Rev. Class. Tunie. p. 636.
1899 Ch01'izoco1'mus ntieulatus, HERDMAN,Tunic. AustraL Mus. p. 94.
1900 Polyzoa falclandica var. "epens (+ P. piet01ás varo georg.iana?, junge Kolonie),

}IICHAELSEN, Holos. Asc. magalh.-südgeol'g. Geb. p. 55, Taf. I Fig. 4 (p. 147,
Taf. 1 Fig. 9).

1903 Polyzoa ,'eticulala, JllICHAELSEN, Stolidobl'. Asc. d. 'l'iefsee-Exp. p.244 [64].

Diagnose: K o I o ni e aus vollstandig gesonderten ausgewachsenen Personen uud
sehr kleinen Gruppen von znsammengewachsenen jungen Personen bestehend; ausge-
wachsene gesonderte Personen bezw. Gruppen jüngerer Personen (lurch echte, mehr odel'
weniger haufig anastomosiel'ende Stolonen verbunden.

P e r s o n e n - O b e ri I a c h e n mit sehr zal'ten Fl'emdk1il'pel'll inkl'ustiert,
Ausgewachsene Personen bis 8 mm lang.
U u n d ten ta k e I 24-40, von sehl' vel'schietlener Liinge,
Do rs ai t u be r k e J sehr gl'oa, mit einÍilchel', hiiehstells schwach gescltweiftel'

Flimmergruben-8palte.
Hauptquergefii.13e des Kiemensackes mit se k u ntl ar e n Que r g efa aen alterniel'entl.
Po lycarp-Reihen pal'allel (ler vent.ralen Medianlinie verlaufend,

Fun(lorte: Kergnelen, Royal Soulld undGreenIandHarbour
(HERDJllAN),Gazelle-Hafen (MICHAELSEN).

Süd-Georgien (PFEFFER und MICHAELSEN).

]i'aI k Ia nd -I ns el n, Port Sta n Ie y (MICHAELSEN).

Durch die liebenswiirdige Vermittlung des HelTn Prof. JEFFREY BELL
vom British Museum war ich in den Stand gesetzt, eine kleine Original-
Kolonie des HERDuANschell Chorizocormus reticulatus von den Kerguelen
(Royal Sound) zu untersnchen. Das Ergebnis diesel' Untersuchung ist im
Zusammenhang mit der Untersuchung über die Stolidobranchiatell Ascidien
der deutschen Tiefsee-Expedition verõffentlicht worden (I. c. p. 244 [64] n. f.).
ln diesel' Abhandlung gab ich meinem Erstaunen dariiber Ausdruck, in diesen
OriginaIen Angehõrige einer schon früher von mil' untersuchten Art, Polyzoa
falcla.ndica vaI'. repens MICHLSN.(Holos. Asc. magalh.-südgeorg. Geb. p. 55),
wiederzuel'kenneu. leh kniipfte hieran eine eingehende Erõrterung ZUl'

..
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66 W. Michaelsen.,
Darlegung der Identitiit jener beiden Formen und zur Klarstellung der
Irrtümer HERDMANS,die zur Verkennung seines Chorizocornws reticlIlatlls
fiihren mufiten. Nur einen Punkt, und zwar den hauptsãchlichsten,
niimlich die VerhiHtnisse der Geschlechtsapparate, habe ich in jener Arbeit
nur skizzenhaft behandelt, da es nicht moglich war, die für eille eingehende
Behandlung notigen Abbildungen rechtzeitig herzustellen. Wiihrend ich
in Hiusicht der übrigen Organisationsverhiiltnisse auf jene Erorterung
verweise, lasse ich hier eine ausführliche Klarstellung der Verhiiltnisse
des Geschlechtsapparates folgen.

Es handelt sich um eine Erklãrung der nach meinen Untersuchungen
nicht zutreffenden Angaben HERDJ\L\.NSüber das Verhalten der Gonaden
verschiedenen Geschlechts in den Polycarpen. Nach HERDJ\fANsollen die
Polycarpe seines Chorizocormus j'eticulatus eingeschlecht.lich sein (Tunic.
Challenger II p. 347), und zwar sollen die meisten der untersuchten
Polycarpe nur Eier enthalten; doch wurden auch einige miilluliche gefunden
(I. c. p. 349). Nach meiner Untersuchung sind die Polycarpe auch des
Origiualmaterials samtlich zwitterig, zugleich aber zeigt die Prüfung diesel'
Originalstücke, wie die unzutreffende Angabe HERDMANSzu erkliiren isto
Wie bei vielen Polyzoinen, scheint auch bei diesel' Art die Geschlechts-
reife an eille bestimmte Saison gebunden zu sein. Wahrend sãmtliche
untersuchten Stiicke der von der deutschen Tiefsee-Expedition gesammelten
Kolollien vollkommen geschlechtsreif sind, befinden sich die mil' vorliegenden
Stücke der Challenger-Expedition im Zustande der Halbreife. Die Poly-
carpe sind bei den letzteren schon angelegt, aber verhiiltnismafiig sehr
klein. Sie berühren sich gegenseitig nicht, wahrend sie im Zustand der
Reife mit den Flanken fest gegeneinander geprefit sich darstellen. Die
irrtümliche Angabe HERDMANSnun beruht darauf, dafi er nur derartiges
halbreifes Material untersuchte, bei dem einerseits die ersten Anlagen des
Ovars an den jüngsten Polycarpen, andererseits die vom Ovarium überdeckte
Hodenblase bei den etwas alteren Polycarpell übersehen wurde. Betrachten
wir zunachst die Gestaltung der Polycarpe in ausgewachsenem Zustande.
Fig.7 der Taf.I zeigt in seitlicher Ansicht dasPolycarp von einer geschlechts-
reifen Person einer Kolonie, die durch die deutsche Tiefsee- Expedition bei den
Kerguelen gefischt wurde. Man erkennt hieran die für die Gattung Polyzoa so
charakteristische Polycarp-Form, bestehend aus einer einzigen, durch einen
schlanken Samenleiter ausmündenden Hodenblase, und einem derselben
aufliegenden, aus verschiedell grofien Eizellen bestehenden und mit einem
breit rohrenformigen Eileiter ausgestatteten Ovarium. Fig. 6 a-d zeigt
daneben bei gleicher Vergrofierung in der Aufsicht 4 Polycarpe aus einer
der grof.ien, anscheinend voll ausgewachsenen (8 mm langell) Personen
des HERI)J\IANSchenOdginals.. Ein Vergleich mit dem Polycarp von
Fig. 7 liH\t sofort erkennell, daf.i diese Polycarpe "des HERDJ\fANschen

,
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Stückes sehr junge Stadien repriisentieren. Das jüngste Stadium (Fig. 6 a)
besteht fast lediglich aus eiller ovalen Hodenblase (hd). Ein Samenleiter
ist an derselben noch nicht zu erkennen; doch ist es miiglich, daf.i er bei
der Priiparation abgerissen wurde. Am schmaleren Pol diesel' Hodenblase
erkennt man eine winzige Zellgruppe (ov), die sich in Pikrokarmin stark
fiirbt, die erste Anlage eines Ovarium. ln ungefiirbtem Zustande ist
dieses Omrium sehr wenig auffiillig und es nnterliegt für mich keinem
Zweifel, daf.i es von HERDMANübersehen worden ist, und daf.i er das
entsprechende Stadium (vielleicht auch noch das niichstfolgende) für ein-
geschlechtlich, und zwar mannlich, gehalten hat. Vielleicht auch ist das
Ovarium in noch jüngerem Stadium (jenes - Fig. 6 a -- ist das jüngste
von mil' beobachtete) noch weuiger augenscheinlich. In den nãchsten
Stadien (Fig'. 6 b-d) nimmt die Hodenblase (hd) verhiiltnismafiig wenig
an Grof.ie zu, doch ist der Samenleiter (sl) in allen Fãllen erkennbar,
wenn auch mauchmal unteI' dem grof.\eren Ovarium versteckt. Ein sehr
starkes Wachstum weist in diesen Stadien dagegen das Ovarium (ov) auf,
so daf.\ es schlief.\lich (Stadinm der Fig. 6 d) fast die ganze Hodenblase
überdeckt. Erst in diesem Stadium bildet sich auch der vorher uur schwach

angedeutete Eileiter (el) rohrenfórmig aus. In dem Stadium der Fig. 6 d
nnd wahrscheinlich auch in den von mil' nicht beobachteten nachstfolgenden
ist die Hodenblase unteI' dem grof.\en Ovarium fast ganz versteckt, so daf.\
sie in ungefiirbtem Zustande sehr wohl für eine "grafite Eizelle" gehalten
werden mago Eine Fiirbung in Pikrokarmin würde allerdings sofort die
verschiedene Natur von Hodenblase und EizelJen verraten. Es ist aber
wahrscheinlich, daf.\HERDMAN,der auf die Klarstellung diesel' Verhiiltnisse
kein besonderes Gewicht gelegt hat, irgend welche Farbungsmethode
hierbei nicht angewandt hat. Es ist jedenfalls wohl zweifellos, daf.\ er"
diese Polycarp-Stadien von Fig. 6 d flir eingeschlechtlich-weiblich angesehen
hat. Nur so ist die betreffende Angabe HERDJ\fANsverstandlich. Die
Abbildung HERDJ\fANs(I. C. PI. XL VI Fig. 8 g) zeigt einige Polycarpe,
die ungefãhr dem Stadinm meiner Fig. 6 d entsprechen miigen. Das
Ovarium scheint hier von einem ovalen Sacke nmschlossen zu sein. Diese

Darstellung beruht jedoch auf optischer Tauschung. Tatsachlich muf.\
augenommen werden, daf.\ das betreffende Ovarium jenem ovalen Sack,
der Hodenblase, nur aufgelagert, nicht von ihm umschlossen isto Die
Angabe HERDl\IANS: "Most of those examined contained ova only
(PI. XLVI Fig: 8), but a few maleones were also fouud" entspricht der
von mil' gefundenen Tatsache, daf.\ das Stadium, in dem das Ovarium sehr
klein und unscheinbar ist, jenes Stadium, das von HERDMANdeu Eindruck
eines eingeschlechtlich-mãnnlichen Polycarps machte, ein schnell vorüber-
gehendes ist,das in einer Person des Originalstiickes riur durch ein
einziges Polycarp oder einige sehr wenige vertreten isto
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Mit dem hiermit erbrachten Nachweis von der Zugehõrigkeit des
Chorieocormusreticulatus HERDMAN,des Typus der Gattung CllOrizocormus,
zur alteren Gattung Polyzoa LESSON fallt die Gattung Chorizoconnus in
die Reihe der Synonyme diesel' itlteren.

3. Polyzoa falclandica Michlsn.
1900 Polyzoa falclandica f. typica, MICHAELSEN, Holos. Ase. Mag'alh. -südgeorg. Geb.,

p. 52, TaL I, Fig. 3.

Diagnose: K o 10 n i e bestehend aus volIstiindig gesonderten Personen, die dureh
kurze, echte StoIonen rniteinander verbunden siml; Stolonen siÜntlieh viel kürzer aIs die
Dieke (ler Personen.

P e r s o n e n - O b e r f I ac h e mit groben Sandkornern dieht inkrnstiert.

Ausgewaehsene Personen kugelig, ca. 2'j, mm diek.
11{u n d te n t a k e I ea. 32, von zweierlei Grüfle.

Kiernensaek ohne sekundare Quergefafle.
P o Iy c a r p - R e i h e n paraIlel der ventralen Medianlinie verlaufend.

Fundort: Falkland-Ins., Port Stanley (MICHAELSEN).
Das Hauptmerkmal diesel' Art liegt in der charakteristischen

Gestaltung der Kolonie, sowie in dem vollstandigen Fehlen sekundarer
Quergefal3e am Kiemensack.

Gen. Stolollica Lac.-Duthiers & Delage.
1850 Thylacium (part.), CARUS, Zool. Scilly isl., p. 267.
1853 Cynthia (pãl't.), FORBES & HANLEY, Brit. MoIlusca, Vol. I, p. 41.
1881 Styela (part.), HERDMAN & SORBY, Aseid. "Glirnpse", p. 531.

? 1891 Styela (part.), HERDMAN,Rev. Class. Tunic., p.581.
1893 Stoloniea, LACAZE-DuTHIETS & DELAGE, Cynthiad. Roscoff, p. 250.
1903 Stolonica, HARTMEYER, Ascid. Al'ktis, p. 215.

Diagnose: K oI o n i e bestehend aus volIstandig voneinander gesonderten Personen,
die dureh eehte Stolonen miteinauder verbunden sind.

Ri e m e n s a c k mit Falten und zablreichen Langsgefaaen.

P o I y c a r p e in 2 Reihen jederseits, liuksseitig sarntlieh eingesehleehtlieh-mannlieh,
reehtsseitig vorn eingesehlechtlieh-mannlich, hinten zwitterig.

Typus: S. socialis HARTUR.

Diese Gattung bildet durch das Zusammelltreffen von eingeschlecht-
lichen mit zwitterigell Polycarpen einen Übergang von den Polyzoinell-
Gattullgen mit lediglich eingeschlechtlichen Polycarpen (etwa Gattung
Alloeocarpa) zu denen mit zwitterigen Polycarpen (etwa Gattung Polyandro-
carpa). Durch die Verschiedenheit zwischen den vorderen und hinteren

Polycarpen .(rechtsseitig vorn eingeschlechtlich-mannlich, hinten zwitterig)
erinnert sie etwas an die Gattung Metancl1wcl1'pa (beiderseits vorn
weiblich, hinten mannlich).

Revision der compositen Styeliden oder Polyzoinen. m)

Stolonica socialis Hartrnr.
1850 Thylacium aggregatum, C.mus, Zool. Scilly isl., p. 268.

1853 Cynthia agg,'egata, FORBES & HANLEY, Brit. ]l[olInsea, Vol. I, p. .11, PL D., Fig. 5.
188l Stycla aggregata, HERDMAN & SOlWY, Aseid. "Glimpse", p. 531.

? ] 891 Styela agg1'Cgata, HERDMAN,Rev. Class. Tunie., p. 581.
1893 Stolonica agg,'egata. LACAZE-DuTHIERS &DELAGE, Cynthiatl.Roseoff, I).~50, PI. XIX.
1903 S/olonica societlis, HARTMEYER, Asc. Arktis, p. 2 J5.

:'íon Ascidia aqgregata, RATHKE 1838.

Diagnose: P e r s o n e n eifürmig, bis J5 mm lal1g. S t o I o n c u malJig sehlauk,
ziemlieh sparlich verzweigt. K o1'1'el'o b erfliich e glatt, mauehmal sehr fein iukrnsticrt.

Kü rp el'o ffu nngen auf warzenformigen aufieren Siphonen, ziemlieh dieht neben-
einander, 4-lappig.

AIu n d t e n t a k e I 25-30, von zweierlei Groae.
Kiemensaek jederseitS' mit 2 oder 3 Falteu.

Magen diekeifürmig, mit ca. 18 Langsfalteu, die Utll' zum kleincn 'feil am
Vorderl'ande, grüfitenteils neben der Laugsnaht entspringen, mit rudimentarem, in der
)Iagenwand verborgenen Blindsack; Afterrand zurückgesehlageu, glatt.

Linksseitige P oly c arp. R e i h e V-folmig, vom Endostyl abgebogen, rechtsseitige
iu gauzer Liinge dieht ueben (Iem Eudostyl.

Hodeublase der Polycarpe sternfolmig, dureh tiefe Einsehnitte in eiue Anzahl dick
birnfürmige Lappen geteilt (bezw. aus einer Allzahl diek birnformiger HodenbHlsehell
ohne delltliehe SOllderansführungsgallge zusammengesetzt), mit je einem sehlallken, im
Zentrum der Hodenblase entsprillgenden Samenleiter. Eileiter kurz trompetenfürmig.

Fundort: England (FORBES & HANLEY).
Nordwest-Frankreich, Roscoff (LACAZE.DuTHIERS& DELAGE).

Ich habe diese Art nicht untersucht; dagegen hat HART)IEYERdie
innere Organisation derselben aus eigener Anschauullg kennell gelernt.
Nach brieflicher Mitteilung HARTJlfEYERSkann hier die bedeutungsvolle
Tatsache festgestellt werden, dal3 auch S. socialis wie die übrigen Polyzoinen
einen Blindsack am Magen besitzt. Derselbe ist allerdings sehr klein;
anscheinend rudimentar, und ganz in der Magenwandung verborgen.
Beim Auseinanderfalten der aufgeschnittenen Magenwalld erkenllt man ihn
aIs tiefere Einsenkung am Pylorus-Ende der Nahtfurche. LAC.\ZE-
DUTHIERS& DELAGE erwahnen diesen Blindsack in ihrer ausführlichen

Beschreibung nicht; auch an ihren Abbildungen ist keine Spur desselben
zu erkennen.

'10
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Gen. .l\'Ietalldrocarpa novo
1897 Goodsiria (part.), RITTER, Bndd. Comp. Ase., p. 150.

1900 Alloeocarpa (part.), JlfICHAELSEN, Holos. Ase. magalh.-südgeorg. Geb., p. 26.

Diagnose: Kolonie krustellformig bis massig. Kiemensack ohne Falten,
mit einer geringen Zahl rippenformiger Lallgsgefaae (bei der eillzigen Art: 5 jederseits).
G es c h 1e eh ts o r gane in eingeschleehtliehen Polyearpell jederseits ventral lIebell der
Medialllinie, ill der vorderen Partie weibliehe, in der hinterell Partie miinnliehe.

Typus: M. dura (RITTER).
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Ieh stelle diese Gattung fUr die aus dem õstliehen Paeiliseheu Ozean
(Kalifornieu) stammende GoodsÚ'ia dura RITTER auf, die ieh früher mit
gewissen Formen des Atlantiseheu Ozeans zur Gattung Alloeocarpa ver-
einte. Sie unterseheidet sieh von den letzteren hanptsaehlieh dadureh,
dafi die weiblieheu nnd mannliehen Polyearpe nieht dureh die ventrale
Medianlinie voneinander gesondert sind, sondem dafi sieh beiderlei Polyearpe
jederseits finden, ulld zwar die weibliehen vom, die mannliehen hinten.

Metandrocarpa dura (Ritter).
(Taf. I, Fig. 5.)

IS9í GoodsÜ'ia dllra, RITTEIt, Budd. Comp. Asc., p. 150, Taf. XII, Fig'. 1-4.
I~)OOAllococaI'pa dunt, MICHAELSEX, Holas. Asc. magalh.-sÜdgeorg. Geb. p.26.

Diagnose; l(olouie im allgemeinen krustenfürmig', nur stellenweise zu dickereu
~Iassen ausgewachsen, stets mit eillfacher Schicht vollstandig eingesenkter Persollen.
Personenfeldchell flach oller nur schwach erhabeu.

Ausgewachsene l' e r s o n e n ca. 5 mm laug unll 3 mm breit.
~I u n d teu t a k e I ca. 36, nicht gauz reg'elmaliig alternierend versehieden lang.
l( i e m e n s a ek jellerseits mit [, rippenfõrmigen LangsgefafJen; die beiden der

Dorsalfalte zUllachst lip.genden einander deutlich genahert. Sekuudare Quergefaüe
vorhanden.

Mag e n mit ca. 13 Falten, die sich annahernd gleichmafJig Über deu ganzen
Umfang verteilen, sowie mit einem hakenformigen Blindsack. Afterrand zurückge-
schlagen, glatt.

Polycarp-Reihen mit ca. 4-6 ~ und 3-5 J' Polycarpen. J' Polycal'pe bestehend

aus einer einzigen, einfach ellipsoidisehen, etwas in den Cellulosemantel eingesenkten
Hodeublase, die dicht oberhalb des lateral hingewendeten Pois in einen km'z fadenfürmigen
Samenleiter Übergeht.

Fundnotiz: K alifo rnie n, Santa Barbara (RITTER).

Ieh verdanke dem liebenswürdigen Entgegenkommen des Autors
diesel' Art zwei typisehe Stüeke (Kolonien) diesel' Art. Ich mufi die
Besehreibung naeh meiner Untersuehung aIs durehaus korrekt bezeiehnen j
doeh mõehte ieh einige Punkte etwas naher erõrtern.

AIs Zahl der Mundtentakel fand ieh in zwei Fãllen 36, in einem
Fall 35. Diese Zahlen stimmen reeht gut mit der Angabe RITTERS
("usually 20 long and strong ones, and about the same number of
smaller ones, alternating with them. "). Die Variabilitat in der Zahl
diesel' 'l'entakel seheint hiernaeh nur gering zu sein.

Was die Zahl der rippenfõrmigen Lãngsgefãfie anbetrifft, so
glaubte ieh die Angabe ,,5 jederseits" mit der Einsehrãnkung "konstant?"
versehen zu müssen (I. e. p. 26), und zwar aus folgendem Grunde: Die
Distanz zwisehen den Langsgefafien I und lI, den beiden jederseits der
Dorsalfalte benaehbarten, ist viel geringer aIs die übrigen Distanzen
zwisehen' den Langsgefãfieu, und die Lii.ngsgefiifie II laufen nieht ganz
bis an den Vorderrand des Kiemensaekes uaeh vorn. Dieselben maehen
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demnaeh deu Eindruek, aIs seieu sie eingesehobeu, wie mau bei der ver-
wandten Gattung Alloeoca1]Ja (vergI. die Erõrterung über A. incnlStans
[HERmr.]) hãufig eingesehobene, kürzere Langsgefiifie jiingerel' Bildung'
findet, die in ihrem Auftreten nieht konstant sind. Es mõgen allerdings
aueh bei !I1etandTocarpa dura die Langsgefiifie II jüngere Bildungen
reprasentieren; die Untersuehung einer Anzahl von Personen ergab jedoeh
in jedem Falle den gleiehen Befnnd, der genau der Angabe RITTERS
entsprieht. Ieh habe demnaeh keine Veranlassung, den früher ausge-
sproehenen Zweifel an der Konstanz diesel' Bildung aufrecht zu erhalten.

Der Ma g e n zeigt naeh RITTER ."about 8 deep folds extending
lengthwise of the organ, parallel with another, not eonverging toward
the point of entranee of the oesophagus". Ieh kann diese Angabe weder
mit der von RITTER selbst gegebenen Abbildung (1.e. 'raf. XII Fig.4) noeh
mit lIIeinem Befunde gut vereinen. Ieh fand 13 Falten, von denen einige
verkürzt sind und nieht am Vorderrande des Magens, sondern ail der
Lãngsnaht entspringen. An der RITTERsehen Abbildung sieht man, ent-
spreehend meinem Befund, an der Nahtseite des Magens allein sehon
9 Falten, von denen 7 verkürzt sind. Falls die RITTERsehe Angabe
nieht auf einem Druekfehler beruht, lãfit sie sieh nur so erklãren, dafi
nur die Falten einer Magen-Hãlfte gezãhlt wurden.

Die G e s e h I e eh t s o r g a n e seheinen bei den von RITTER unter-
suehten Stüeken uoeh nieht deutlieh erkennbar ausgebildet gewesen zu
sein. Wahrseheinlieh hat RITTER nur Kolonien untersueht, die noeh im
Stadium üppiger Sprossung begriffen waren. Ieh fand an einer Kolonie,
die anseheinend nieht mehr in diesem Stadium war, folgende Bildung der
Gesehleehtsorgane (Taf. I, Fig. 8): J ederseits neben dem Endostyl (Fig. 8est)
steht eine Reihe von eingesehleehtliehen Polyearpen. Die reehtsseitige
Reihe bleibt in ganzer Ausdehnung dieht neben dem Endostyl, dessen
sanfte Biegung sie mitmaeht. Die linksseitige Reihe hãlt sieh nur im
vorderen Teil dieht am Endostyl, um in der 1vIitte seharf dorsalwarts vom
Endostyl abzubiegen und damit dem vom Darm eingenommenen Platz
auszuweiehen. Der vordere Teil jeder Reihe besteht aus kleinen weib-
liehen Polyearpeu (Fig~ 8 ov), die bei dem untersuehten Material an-
seheinend noeh in einem sehr jungen Stadium waren. Sie ersehienen aIs
kleine rundliehe Gruppen von versehieden grofien Eizellen, deren grõfite
noeh sehr klein waren. Bei einer genauer untersuehten Person fanden
sieh reehts 6, links 4 weibliehe Polyearpe. Der hintere Teil der beiden
Reihen besteht aus maunliehen Polyearpeu (Fig. 8 hd), und zwar
fand ieh reehts 5, links nur 3. Dieselben sind in dem untersuehten
Stadium viel grõfier aIs die weibliehen Polyearpe. Sie bestehen aus
je einer einzigen, einfaehen Hodenblase von regelmafiig ovaler Gestalt;
sie ragen sehwaeh polsterfõrmig in deu Peribranehialraum hineiu uud siud
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andererseits in ungefithr ebenso starke Ausbeulungen des Cellulosemautels
eingesenkt. Hebt man mit dem Inn~nkorper diese Polycarpe vom Cellulose-
mantel ab, 80 erkennt mau an dessen 1nnenftache diese Ausbeuluugeu,
gleichsam Abdrücke der miinnlichen Polycarp-Reihen. Dicht über dem
vom Endostyl abgewendeten Pol jeder Hodenblase entspringt je ein
winziger, fadenformiger, frei in den Pel'ibranchialraum hineinragender
Samenleiter.

"

Gen. AlloeocRl'pR l\'lichlsll.
( líí4 Distol/!1ts (part.), GAERTNER, in PALLAS, 8picil. zool., fasc, 10, p. 40.

1

1í74 Alcyonium (part.), PALLAS, 8piciI. zool., fasc. 10, p. 40.
1816 Distoma (part.), 8AVIGNY,Rech. Ascidies, p. lí8.

I 1828 Polyzona, FLEMING, Brit. Au., p. 46!.1.

? ~ 1828 Bof1'yllus (part.), DELLE ClliAJE, 1\femorie, VoI. llI, p. !.I4.
I 1842 Distomum (part.), TROSCHEL; iu Arch. Naturg., 8. Jahrg., lI. Bd., p. 406.

I

185í Diastoma, NORMAN,Zoolog., Vol. XV, p. 5707.

1863 Thylacium, ALDER, Obs. British. Tunic., p. 168.
l 1874 Synstyela, GIARD, Embryog. Ascid., p. 5.
?? 18í4 Polystyela, GIARD, Struet. append. eaUll. larves Asc., p. 1860.

1877 Polycarpa 'part.), HELLER, Tunie. Adriat. Mittelm. lII (I), p. 263.
1886 Synstyela (part.), HERDMAN,Tunie. Challeuger lI, p. 342.
1889 Goodsit'ia (part.), PFEFFER, Fauna Süd-Georg., p. 4.

1891 Polycarpa (part.) + Synstyela (part.), HERDUAN,Rev. Class. Tunie., 11.583,63í.
1899 Synstycla (part.), HERDUAN, Tunie. Austral. 1\fus., p, 94.
1900 Alloeocm']!a (part.), 1\fICHAELSEN,Holos. Ase. magalh.-südgeorg. Geb., p. 25,32.

Diagnose: Kolonie krustenfOrmig oder aus frei aufragenden, durch krieehende
Stolonen oder eiue Basalmembran verbundenen Personen bestehend. K i e m e n s a c k mit

oder ohue Falteu, mit 5 oder mehr, haufig zahIreichen rippenfõnnigen Lã.ngsgefafien.
G e s c h I e c h t s o l' g a n e ans eingeschlechtlichen Polycarpen bestehend; mannliche Poly-
earpe, deren Zahl selten (individuell) auf 1 reduziert ist, an der liuken Kõrperseite,
weibliche Polycarpe an der l'echten Kõrperseite.

Typus: A. incrustam (HERD1IfAN).

1ch fasse die Gattung Alloeocarpa jetzt etwas ellger ais früher,
insofern ich die kalifornische Art Goodsiria dura RITTER, von mil' der
Gattung Alloeocarpa zugeordnet (A. dura: Holos. Asc. magalh.-südgeorg.
Geb., p. 26), von diesel' Gattung absondere und zum Typus einer besonderen
Gattung Metandrocarpa (siehe oben!) mache.

Die "provisõrisclle" (1. c. p. 23) Bezeichnung Alloeocarpa für diese
Gattung kann auch jetzt noch nicht durch eine altere ersetzt werden;
doch sind wir jetzt wenigstens in der Lage, eine gegründete Mutmafiung
iiber die Identitat einer jener iilteren Gattungen mit Alloeocarpa zu hegen.
Mutmafilich wird der Name Alloeocarpa demnachst dem GAERTNERschen
Namen Distomus weichen müssen. Es bedarf hierfür nur noch des Nach-
weises, dafi die unten ais Alloeocarpaapolis beschriebene Art ohne Fundorts-
angabe, aber mutmafilich von Nordwest- Europa, tatsiichlich mit der nordwest-
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europaischen Distomlls-Al't (Distomus variolosus GAERTNER= Alcyoniwn
ascidioides PALL. = Thylacium variegatum ALDER= Synstyela GIARD =
S. variegatum HERDMA~)identisch ist. 1ch verweise an diesel' Stel!e nul'
auf diese Mutmafiung, die unteI' Alloeocarpa apolis eingehender erortert
werden sol!.

Bestimmungstabelle der Arten:

( Personeu fast iu g-anzer Lange frei aufragelul, nur dmch dliuue Stolouen ollcr

I eine ~üunc Basah~embran ~iteinauder verbundeu; frei aufrageIHler Teil lauger
) ais llIck, basal mClst deuthch enger " . . . . . . .. 2.

1.) Personen ganz in den dickercn gemeinsamen Cellulosemantel eiugehettct oder

I hüchstens polsterfõrmige bis halbkugelige HcrvorwÜlbungen verursachen<l; freie

I Hervorwõlbuug <ler Personeu basal am bl'citesten . . . . . . . . . . . . . . . .. 3.

f Kiem.ensack .mit I~ehr al~ 1 Falte jcderseits uml mit etwa 25--28 rippenf6rmi~cu
Langsg-efafien ]cdersmts. . ... . .. .. . .. . . .. . . .. . . .. 1. A. fusca (D. Cn.)

2.) Kie~eIl~ac~ mit nm 1 Falte jederseits und mit ca. 12 riPpenfõ~uigen Langs~'efafj~ut ]e<lClseIts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ' . . . . . . . .. ~. A. HUl'fcrt n. 8p.

{

t und 'Ç Polycarpe zerstrent, nicht in dentlichen Reihen angeordnet . . . . " 4.

3. 'Ç Polycarpe in eiuer deutlichen, t Polycarpe in eiuer UIH~eutlichere~ Reihc
parallel dem En<lostyl.. , . . . . . .. .:J.A. apolts n. sp.

4. { Hodeublasen e~nfach .. .. .. '.: .. . .. . .. .. . .. .. .. .. .. . .. .. .. .. .. 5.Hodeublasen emgekerbt oder verastelt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 6.

J
Eilei~er kurz, breiter aIs lang; 16-1 í rippenfõrmige Laugsgefãfic jed.erseits am

5. Klemensack , 4. A. Zscham 1\fICHLSN.

t Eileit~r schlau~, dentlich langer aIs breitj 12-14 rippenfõrm.ige Lãng8g'efafie jeder-selts am KIemensack . .. 5. A. tnC1'lIstans(HERDMAN).

6. { Hodenblasen nur einfach eingekerbt ,. . . . . . . .. 6._A. intamedi~ MrCHLsN.Hodenblaseu mehrfach verastelt I. A, B,.ulgest MICHLSN.

1. Alloeocarpafusca (D. Ch,).
(Tafel II Fig. 17-19).

1828 "Distomo vaiuloso", Bot,.yllus variolosu8 (err., uou GAERTNER), DELLE CHIAJE,
J\1emorie, V01. llI, p. 86, !.I4.

1841 Distoma fuscum, D. mriolos/lm, DELLE CHIAJE, Descrizione e Notomie, VoI. ITI,

Tah. 69 Fig. 2, 3; Tab. 80 Fig. 12.
1877 Polycat']!a glomemta (err., non ALDER), HELLER, Tunic. Adriat. Uittehn. III (I),

p. 263, Taf. V Fig. 9-15.
1883 Polycarpa glomemta (err., non ALDER), TRAUSTEDT, Asc. Golf. Neapel, p. 481,

Taf. 36 Fig. 20, Taf. 37 Fig. 14.
nou Distoma fuseum, MILNE-EDWARDS, in CUVIER ?1842, nec Cynthia glomerata,

ALDER 1863, nec Styela glomerata, L. ROULE 1885, nec Hcfct'ocarpa glomemta,
LACAZE-DuTlliERS & DELAGE 1892.

Diagnose: Kolonie bestehend aus fast vollstandig- gesomlerten aber ziemlich
dicht ge<ll'angt stehenden Personen, die durch eine gcmeinsRme dlinne Basalmembran
bezw. an den Randpartien <lurch kurze, banllfõrmige Stolonen miteiuauder verbunden sind.
Personeu zylindrisch bis eifõrmig, ca. 7mm hoch, 4-5mm lang. Oberflache nackt,
ehen oder schwach rl1nzeJig.

Kõ rp erõff n unge u einander ziemlich nahe stehcnd, anf uicht oder sehr schwach
erhabeuem Gruude, 4-lappig.

. '-
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"~lundten takel ca. 25, ,"on verschiedcnel' Grofie, nach Schcma I, 3, 2, 3, 1
oder steIlcnweise I, 2, I, 2, 1 geordnet. .

,Kiemensack l'cchts mit :) oder 3, links mit :) miifiig schwach crhabcncn Faltcn

nnd ca. 25-28 l'ippcnfürmigen Langsgefãfien jedel'seits. HanptquergcfiifJe annãhel"llll
glcich stal'k, l'egelmãfiig mit sekllndãl'cn Qllel'gefãfien altcl'llicrend.

}Iagcn mit ca. 18 auch ãufjcrlich scharf ausgcprãgtell Lãngsfaltcn nnu einelll
kurz- und dick-schlanchfOrmigcn, hakcnfürmig gebogencn Blilldsack. Aftc rr a n d zuriick-
gcschlagcn, glatt.

Polycal'pe jcdel'seits neben llem Endostyl in eincr gerauen Reihe. Hoden-
blascn gerade gestreckt, wnl'stformig, ctwa 3-4mal so lang wic dick, am frci in den
Peribl'anchialraum hineinragcndcn distalen Elluc ill eincn schlanken Samcnlci tcr aus-
laufcnd, (ler etwa halb so lang wic uic Hodcnblasc isto E i I e i t c I' schlank trompctenformig'.

Fundorte: Adriatisches Meer (HELLER).
Mittelmeer, Neapel (DELLE CRlAJE, 'l'RAUS'l'EDl').
1mJ ahre 1828 beschrieb DELLECRIAJEeine zusammengesetzte Ascidie

aus dem Golf von NeapeI, unteI' dem Namen "Distomo vainloso", bezw.
Botryllus variolosus. 1n dem spateren, 1841 verõffentlichten Werk DELLE
CRIAJES findet sich andererseits der Name Distoma fusc:um aIs Bezeichnung
zweier Abbildnngen ohne Beschreibnng. 1ch glaube nicht fehlzugehen in der
Annahme, dal3 diese beiden verschiedenen Namen sich auf ein und dasselbe
Objekt beziehen, dal3 DELLE CRIAJE dieses Objekt zunachst mit Distomus
variolosus GAERl'NERidentifizierte, spatel' aber, seinen 1l'l'tumel'kennend, bei
Gelegenheit der Publikation der Abbildungen demselben den neuen Namen
beilegte. Diese Auffassnng teilt anch DELLAVALLE(Asc. comp. Napoli, p. 40),
wenn ich den betl'effenden, mil' nicht ganz kIal' gewordenen Satz richtig
auffasse. Dal3 in demselben Wel'k an andel'el' Stelle, nnd zwar in Ver-
bindung mit der Abbildnng einel' Larve (Tab. 80 Fig. 12), der alte Name
Distoma variolosum angeführt ist, spl'icht nicht dagegen. 1nkorrektheiten
kommen in DELLE CRlAJES Werk mehrfach vor.

Aus der Beschreibnng DELLECHIAJES(I. C.1828 p. 86), ebenso wie aus
der spiiteren AbbiIdung (I. C. 1841 'l'ab. 69 Fig. 2, 3), geht deutlich hel'vor,
daíi jenes Objekt nicht mit Distomus varioloslCSGAERl'NER identifiziert
werden kann. Die einzelnen Pel'sonen bilden kIeine elliptische Schlauche.

Die Abbildung der ganzen Kolonie von Distoma fuscum (I. C. 1841
V01. lU PI. 69 Fig. 2) entspricht insofern nicht der alteren Beschreibung
von "Distomo vaiuloso", aIs jede Person nnr eine einzige Kõrperõffnung
aufweist. Das darf wohl aIs Dllgenauigkeit ill der Abbildung angesehen
wel'den; man müíite denn schon annehmen, dal3 die zweiten Kõrper-
õffnungen in der Abbildnng nnr deshalb nicht zur Anschauung gelal1gten,
weil sie am Rande oder an der nicht sichtbaren Rückseite der eillzelllen

Personen liegend gedacht wenlen solltell. Der Umstand, daíi DELLE
CRlAJE diese Ascidie der GAERl'NERschen Gattnng Distomus znordnete,
erlaubt jedenfalls keille andere Dentung, aIs daíi jede Person tatsachlich
zwei Kõrperõffnnngell habe.

>....
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Bei einel' Prüfung der eingehend durchforschten Ascidienfauna des
Golfes von Neapel ergibt sich nur eine Art, die mit diesel' DELLE
CRlAJEschen Art idelltifiziert werden kõnnte. Das ist die von HELLER
und 'rRAUS'l'EDTaIs Cynthia glomerata ALDER bestimmte Art.

Mil' liegt eine von der Zoologischen Station zu Neapel gesammelte
und aIs Polycarpa glomerata bezeichnete Kolonie VOI', die zweifelIos der
HELLERschen und TRAUSTEDl'schenArt dieses Namens angehõrt, und die
demnach auch mit der DÉLLE CHIAJEschen Art identifiziert werden muíi.

Fraglich aber ist, ob anch die urspl'iingliche ALDERsche Bezeichnung
"Cynthia glomerata" (Obs. British Tnnic., p. 166) auf die gleiche Art
bezogen werden darf. LACAZE-DuTHIERS& lVES DELAGE (Cynthiad.
Roscoff, p. 263) identifizieren die ALDERsche Form mit einel' bei Roscoff
gefnndenen Ascidie, die sie zum Typus ihrer Gattung Hete1'ocarpamachen,
und die mit der vorliegenden Mittelmeer-Form nicht übereinstimmt. Sie
weicht von der letzteren in der Gestalt und vielIeicht auch in der Anordnung

der Hodenblasen (eifõl'mig, nicht liinglich, nicht (?) in einel' Reihe stehend)
und in der Gestaltung des Kiemensackes und Darmes ab. Auch ist sie
alIem Anscheine nach keine sich durch Knospung vermehrende Art. Auch
die ALDERsche FOl'm ist nur aggregiert, nicht durch einen gemeinsamen
Cellulosemantel aIs composite Ascidie gekennzeichnet, wie aus der Schilderung
ALDERSdeutlich hervorgeht (l. C. p. 167: "the line of junction between
each can generalIy be detected, and, with a little care, an individual
may be detached entire, showing no point of organic junction with the
resto"), stimmt also in diesel' Hinsicht mit dem 'l'ypus von Hete'roca1"]Ja,
nicht mit der HELLERschen Polycarpa, überein. Die ALDERsche Art-
bezeichnung darf demnach nicht auf diese HELLERsche FOl'm angewandt
werden. lhr gebührt die Bezeichnung Alloeocarpa fusca (D. CR.).

Die Kombination der HELLERschen und der TRAUSl'EDl'schen

Beschreibungeu ergibt ein ziemlich volIstiindiges Bild von diesel' Art,
dem ich nur noch einige spezielIere Züge anzufUgen habe.

Die Sprossung der Tochter-Personen gleicht bei diesel' Art
anscheinend genau der bei der nahe verwandten, unten beschriebenen
A. Hupferi, doch ist der Zusammenhang der 'l'ochter-Personen mit ihrel'
Mutter-Person, vermittelt durch schmal-bandfõrmige Stolonen, bei der vor-
liegendeu Kolonie nur an wenigen Stellen el'kennbar, da die dünnen
Stolonen meist zwischen den Unebenheiten des Untergrundes vel'bol'gen
bleiben. Hieranf beruht es auch wohl, daíi diesel' Zusammenhang zwischen
den Personen einer Kolonie weder von HELLER noch von 'l'RAUSTEDl'
erkannt worden isto

Die Di me n s i o n e n der Personen entsprechen bei der mil' vor-

liegenden Kolonie der Abbildung HELLERS (I. C. Taf. V Fig. 9). Die
gl'õl3ten Personen sind ungefii.hr 7 mm lang und 5 mm breit und hoch. Die
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'l'RAUSTEDTScheAngabe (Hühe [= Lange nach der VOIlmil'angenommenen
Orientierung] 10 mm, Lange [HüheJ 4-5 mm) bezieht sich wohl auf die
lebenden Tiere.

Die Zahl der Mund t e n ta k e I schwankt etwas. lch fand im
Maximum 28, die ziemlich regelmafiig nach dem Schema 1, 3, 2, 3, 1
geordnet waren. ln kleineren Strecken ging jedoch dieses Schema durch
Ausgleich des Grõfienunterschiedeszwischen Ordn. 1 und 2 oder durch
Ausfall der 'l'entakel 3. Ordn. in das Schema 1, 2, 1, 2, 1 libero

Der Kiemensack entspricht genau den Angaben HELLERsun!!
'l'RAUSTEDTS.Erwãhnen will ich nur, dafi die Zahl der rippenfõrmigen
LangsgefiLfiejederseits 25 bis 28 betragt, also mehr aIs doppelt so grofi
ist wie bei der nahe verwandten A. Hupferi MICHLSN.Diesel' Befnnd
entspricht genau genng den AbbildungenHELLERS(eilie wõrtliche Angabe
fehlt), au deneu ich ca. 24 und 27 (1.c. 'l'af. V Fig. 11), bezw. 27 und 30
(I. c. 'raf. V Fig. 12) erkenne.

Der Darm ahuelt dem vou A. Hupferi, gibt jedoch zugleich einen
der Hauptunterschiede zwischeu diesen beideu Arten, neben dem
Unterschiede iu der Zahl der Kiemensack-Falten uud -Lãngsgefãfie wohl
deu bedeutsamsteu. Der Darm ist plump und bildet eine eng geschlossene
Schleifej der Mitteldarmlegt sich fest au den Magenan, so dafi keine
Schleifenllicke bleibt. ln diesel' Hinsicht entspricht die HELLERsche
Abbildung(1.c. Taf. V Fig. 14) nicht genau meinemBefunde, wenigstens
nicht, faIls diese Abbildung deu Darm in situ darsteIlen soIl. Sie ist
wohl so zu erklãreu, dafi der Mitteldarm bei der Prãparation vomMagen,
mit dem er durch die Pylorusdrlisen-Strangefest verbundenwar, losgerisseu
und etwas abgebogeuwurde. Die TRAUSTEDTscheAbbildung (I. C.Taf.36
Fig. 20) zeigt den Mitteldarm in richtiger Lagej doch kommt mil' hier
der Enddarm etwas schlanker und lãnger vor, aIs ich ihn fand. VieIleicht
beruht das lediglich auf verschiedener Streckung bei der Konservierung.
Weder HELLER noch TRAUSTEDTgibt eine genaue Schilderung des
Magens. lch fand am Magen 18 Langsfalten, aIso die Halfte mehr aIs bei
A. Hupferi. Die der Langsnaht benachbarten Falten, jederseits 2 oder 3,
sind verkürzt und erreichen nicht das Oesophagus-Ende des Magens. Am
Ende der Langsnaht entspringt ein kurz- und dick-schlauchfõrmiger,
hakenfürmig gebogener Blindsack, der wie bei A. Hupferi fest an das
Pylorus-Ende des Magens angelegt isto Wie bei A. Hupferi zwangt sich
eiu dickes Blutgefafi durch die Magenschleife hindurch, um nach dem
Kiemensack hinzugehen.

Die Ges ch Ie ch t s oI'ga ne gleichen fast vollkommen denen der
A. Hupferi. Die in der linksseitigenKõrperhãlfte in einel'Reihe dicht ueben
der veutl'alénMediauliniesitzenden Roden blasen ('l'af. II Fig.I8, 19,hei)
sind gerade gestreckt wurstfõrmigj ihre frei in den Peribranchialraum
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hineinragenden distalen Rnden laufen in einen schlanken Samenleiter
(Fig. 18, 19 sl) aus, der in seinen Dimensionen etwas schwankt, aber
im allgemeinen etwas langer zu sein scheint aIs bei A. HUJlferi. Die
weiblichen Geschlechtsorgane ('faf. II Fig. ID) bilden eine Parallel-
reihe an der rechten Seite dicht ueben der ventralen Mediaulinie. Jedes
derselbeu besteht aus einem rundlichen O vaI' i u rn (Fig. HJ ov), welches
EizeIlen in den verschiedensten Entwicklungsstadien enthalt, und einem
schlanken, trompetenfõrmigen Eileiter (Fig. H)el), der etwas mehr aIs
doppelt so lang wie das Ovarium dick isto

\'~~';'~'i~~;:~
.".L..J,,!I ."

2. Alloeocarpa Hupferi n. sp. !s, /"" -." /~}/~- (., . 'v'
(Taf.II Fig. 14-16). '/, '{'//.:,>, (/,

Diltgnoso: K o 10n i e bestehenll Itns vollstan<lig voueinan<ler geson<lert ;;~ "';/;~,~')'J').
ganzer Lange frei aufmgen<len, eifürmigen bis kugeligen, im Maximum 3'12 mm lan n" S"'n. <<-4 '9
nud 2'12 mm <licken P e r s on e n, <lie Ilurch <lüune, plattenfürmige o<ler schmãlere ban<l- i..., oSI L
fürmige, <lem Untergl'Un<le mit der Unterseite fest anhaftende Stolonen verbnnden sind.

Ob eri Ia e h e meist eben, hOchstens sehwach runzelig, nicht glatt, sondem <luft',
fast nackt, nur leicltl. korrodiert un<l stellenweise mil. sparliehem Schlammbesatz.

AuBere Siphonen lIach polsterformig, am Vorderellde, ziemlich <licht bei-
einander; Zwischenl'aum zwischen ihnen nngefahr so gl'oB wie ihi' Durchmesser,

K 01'P erof f n u ng eu ungelappt, querschlitzformig bis lochformig.
Cellulosemantel knorpelig, biegsam.
I![undten takelkranz mit ca. 32 einfachen Tentakelll, <lie meist naclt dem

Scltema I, 3, 2, 3, 1, stetlenweise nach dem Schema I, 2, I, 2, I geor,lnet sind.

Do rs ai tu b e r k e I mit einfach bogenfõrmiger SpaltüfIllllng der Flimmergrube.
Kiemensack jederseits mit einer breiten, schwach vorgewülbten, nicht über-

hiíngenden Falte. Jederseits ca. 12 LiíngsgefiíBe, <lorsal enger gestellt aIs ventral.
HallptquergefáBe anniílternd gleiclt breit, regelmaBig mit sekulldiil'en alternieren,l.
Kiemenspalten bis zu 4 in einer Masche, lan g gestreckt.

Dorsalfal te ein glatter, glattrandiger Sanm.
D a r m links neben <ler hinteren Parti e Iles Kiemensackes, eine pllllnpe, enge

Schleife bildend. Magen mit 12 Falten u1l(1 einem kurz- I1n<ldick-schlallchfOrmigen, stark
gebogenen Blindsack am Pylorns-Ende der Langsnaht. Mitteldarm dick, fest an den
Magen angelegt. Afterran<l in zwei breit-saumfürmige, zurückgeschlagene, glattran<lige
Lippen geteilt.

Gesc h I e ch t s a Pl} a r a t aus eingeschlechtlichen Polycarpen bestehend, die in
Reihen von 5 bis 7 je<lerseits in dOl' hinteren Korperpartie <licht neben der ventralen

Medianlillie stehen, die ó' an der linken, die !F an der reehten Kürperseite. ó' Poly-
carpe: je eiue einzige, gerade gestreckt-wurstfol1nige, proximal am Innenkorper haftende,
<listal in <len PeribranchialraulD hineinragende Ho<lenblase, (lie distal durch einen miíDig
langen, schlankell Samenleiter ausmündet. !F Polycarpe nl1\' in jüngeren Stadien mit
je einem Eileiter versehen. Eizellen bezw. Embryonen bis Zl\l' Ausbildl1ng der gesehwanzten
Larve im Zusammenhang mit <lem Ovarinm bleiben<l.

Fundnotiz: West-Afrika, Gorée hei Cap Verde, an anderen
Ascidien, Sand- und Steingl'und, 20 und 23 m tiefj Kapt,. HUPFER[tJleg.
(Nrus. Hambul'g).

Vorliegend mehrel'e vel'schiellen gl'ofie Kolonien.
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Áufiel'es: Die K O1Oni e (Taf. II Fig. ] 6: junge Kolonie) besteht
aus. vollstandig voneinander gesonderten, in ganzer Lange frei aufragenden,
mit einem ziemlich kleinen 'l'eil der Hinterseite festsitzenden Personen,
die durch diinne, plattenfõrmige oder schmalere, bandfõrmige, mit der
ganzen Unterflache am Untergruude haftende Stolonen verbunden sind.
Das Wachstnm der Kolollie liefi sich an den verschieden alten Kolonien
erkennen. Einzelne Kolonien bestanden, lediglich aus einer einzigen aus-
gewachsenen Person, deren Anwachsflache etwas unregelmafiig saumfõrmig
verbreitert war. Das nachste Stadinm reprasentieren Kolonien, bei denen
jener Basalsaum der einzigen ausgewachsenen Person einige wenige
schmal bandformige AusHinfer vorgetrieben hatte, auf denen sich meist
in geringer Entfemung von der Mntterperson, seltener dicht neben derselben,
eine oder einige wenige kleine Tochterpersonen von kreisrnnd polster-
fõrmiger oder mehr oder weniger hoch kuppel- bis eifõrmiger Gestalt
entwickelt hatten. Eine andere Kolonie zeigt zwei ausgewachsene
Personen, die durch einen kurzen, breit plattenformigen, aber in der
Mitte durchlocherter Stolo, bezw. durch zwei zur Anastomose gelangte
Stolonen verbunden waren und aufierdem einige schmale Auslaufer mit
jungen Tochterpersonen aufweisen (Taf. II Fig, 16). Die grofieren Kolonien
bestehen aus zahlreichen ausgewachsenen Personen, die meist so dicht
stehen, dafi die Art ihrer Verbindung nicht ohne weiteres erkennbar isto
Manchmal erkennt man aber an weniger dicht besetzten Stellen, zumal
an einzelnen Randpartien, dafi sie in der Art der Kolonie-Bildung, in der
Sprossung von Tochterpersonen, dem eben Geschilderten entsprechen.

Die Oberflache der Stolonen wie der Personen ist meist eben,
hõchstens schwach runzelig; sie ist nicht glatt sondem duff, leicht korro-
diert, dabei fast nackt, nur stellenweise mit sparlichem, bei mikroskopischer
Untersuchung erkennbaren Schlamm-Besatz. Mit unbewaffnetem Auge
erscheint die Oberflache reino Die Farbung ist an den diinneren Partien
der Stolonen weifi mit schwach blaulichem Ton, an den dickeren Partien
derselben sowie an denPersonen-Oberflachen gelblich weifibis brãunlich grau.

Dieausgewachsenen P e r s o n e n sind kugelig bis eifõrmig, im
MaxiInum 31/2mm lang und 21/2mm breit und hoch. Die kleinsten Tochter-
personen sind kaum erhaben, fast flach, kreisrund. Die grü6eren sind
polsterfõrmig oder kuppelformig bis eifõrmig.

Die Kõrperõffnungen liegen am Vorderende der Personen, nicht sehr
weit, im Maximum etwa 0,9 mm, voneinander entfernt. Sie sind ungelappt,
querschlitzfórmig bis lochfõrmig. Sie liegen meist auf winzigen, flach polster-
fõrmigen, durch hellere Fãrbung ausgezeichneten ãllfieren Siphonen, deren
Durchme,sser ungefãhr so groli ist wie die Entfernung zwischen Egestions- und
Ingestionssipho. Dieganze Vorderseite der Person mitden au6erenSiphonen ist
hãufig etwas eingesenkt, wohl infolge der Kontraktion hei der Konservierung.
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Innere Ol'gnnisation: Der Cellnlosemantel ist knorpelig, bieg-
sam, im Schuitt und an der Innenfliiche hellgrau, in der inneren Partie

grobfaserig. Er enthalt iu den Stolonen sparJiche, 10eker verãstelte,
diinne Blutgefãfie mit ziemlich spiirlichen, birnfõrmig angeschwollenen,
ungestieJten oder sehr kurz gestielten A mp u Jle n. 1m Celllllosemantel
(ler Personen sind keine Blutgefiifie vorhanden.

Der I n n e n k or p e r besitzt eine zarte, weitlaufige Muskulatur.
Der Mu n d t e n ta k e 1k r a n z hesteht aus ca. 32 einfachen Tentakeln

von ziemlich deutlich dreifachen Liingen, die meist regelmafiig nach dem
Schema I, 3, 2, 3, 1 angeordnet sind. Stellenweise geht dieses Scht:ma durch
AlIsgleich gewisser Liingen- Unterschiede in das Schema ], 2, 1, 2, 1 iiber.

Der Dorsaltuberkel hat die Gestalt einer dicken, schraggestellten
Bohne, auf deren einer Flachseite die Óffnung der Flimmergrube aIs einfach
bogenfõrmiger Schlitz verlãllft. Die Konvexitat des Bogens ist nach
vorn-links gerichtet.

Der Kiemensack zeigt jederseits in der oberen Partie eine breite,
schwach aber deutlich vorgewolbte, nicht iiberhiingende F a Ite, auf der
die Langsgefiifie etwas enger aneinander geriickt sind. Die Zahl der
rippenfõrmigen Liingsgefiifie betrãgt jederseits ungefiihr 12. Nicht alie
Liingsgefiifie verlaufen iiber die ganze Lange des Kiemensackes. Ventral
stehen die Lãngsgefiifie ziemlich weitliiufig; hier finden sich bis 4 Kiemen-
spalten in einer Maschenbreite. Dorsal, besonders auf der Hühe der Falte,
stehen die Liingsgefiifie dichter nebeneinander. Die Hauptquergefãfie
sind anniihernd gleich stark. Sie alternieren regelmiifiig mit sekundaren
Que r g e f iifie n, welche die Kiemenspalten iiberbriicken ohne sie Zll
dlll'chschneiden. Die K i e me n s pai t e n sind parallel den Langsgefiifien
sehr lang gestreckt, schmal, meist parallelrandig. Der Endostyl ist stark
geschliingelt.

Die Dorsalfalte ist ein ziemlich breiter, glatter, glattrandiger Saum.
Der Darm (Taf. II Fig. 14) liegt linksseitig neben der hinteren

Parti e des Kiemensackes. Er ist plllmp und bildet eine einfache Falte

mit fest gegeneinander gelegten Asten; der Enddarm-Ast ist etwas langer
ais der Oesophaglls-Ast. Der Oesophagus (Fig. 14 os) ist kurz und
ziemlich dick, stark gebogen. Der Magen (Fig. 14 mg) ist dick tonnen-
formigo Er lii6t au6er einer Langsnaht 12 auch aulierlich scharf aus-
gepriigte, etwas gebogene Liingsfalten' erkennen. Die der Lãngsnaht
zllnachst liegenden Falten, zwei jederseits von der Liingsnaht, sind stark
verkiirzt; sie erreichen nicht das Oesophagealende des Magens. Am
Pylorus-Ende der Lãngsnaht entspringt ein kurz- und dick-schlauchfõrmiger,
stark gebogener Blindsack (Fig. 14 bs), dessen blindes Ende fest an das
Pylorus-Ende des Magens angelegt ist und die Enden der zunachst liegenden
Liingsfalt,en desselben Überdec.kt. Von der Basis des Blilldsackes gehen
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PyIorusdrüsen-Strãnge zum MitteIdarm hinüber. Neben dem Blinddarm
zwãngt sich ein vom Kiemensack herkommendes und zum lnnenkõrper
hingehendes BIutgefãf3 (Fig. 14 bg) durch die enge DarmschIeife hindurch.
Der MitteIdarm (Fig. 14 md) ist ungemein pIump, fast so dick wie der
Mageu. Er biegt sich sofort nach seinem Ursprung aus dem Magen um
und verIãuft, fest an den Magen angeIegt, nach oben. Der Enddarm
(Fig. 14 ed) ist wenig dünner aIs der MitteIdarm, nicht scharf von
demseIben abgesetzt, etwas aus dessen Ietzter Richtung herausgebogen,
distal etwas abgepIattet. Der A ft e r ist ein ovaler SpaIt, dessen
hellerer Rand in zwei glatte, breit zurückgeschIagene, glattrandige Lippen

geteiIt isto
Der GeschIechtsapparat besteht aus eingeschIechtlichen Poly-

carpen, die eine sehr charakteristische Anordnung zeigen. Die mãnnlichen
Polycarpe stehen zu 5 bis 7 in einer Reihe Iinksseitig, im Bereich der
hinteren Kõrperpartie dicht neben dem Endostyl. Die weibIichen Polycarpe,
ebenfalls ca. 6 an Zahl, bilden eine Parallelreihe an der rechten Kõrper-
seite, ebenfalls dicht neben dem Endostyl. Die mãnnlichen Poly-
carpe (Taf. II Fig. 15) bestehen aus je einer einzigen, wurstfõrmigen,
gerade gestreckten Hodenblase (Fig. 15 hd), deren abgerundetes
proximales Ende am lnnenkõrper (Fig. 15 ik) haftet, wahrend das eben-
falls abgerundete, meist aber etwas dünnere distale Ende frei in den
Peribranchialraum hineinragt. Dieses distale Ende geht in einen dünnen,
schIanken SamenIeiter (Fig. 15 sl) über, der meist nur wenig Iãnger
ist aIs die Hodenblase im Maximum dick. Die weibIichen Polycarpe
werden von einem Ovarium gebiIdet, welches bei den untersuchten Personell
Eizellen in allen EntwickIungsstadien und bei weiterer EntwickIung

Embryollen in allen Stadien bis zur fertigen geschwãnzten Larve enthãIt.
Diese Embryonen bleiben bis zu diesem spaten Stadium im Zusammenhang
mit dem Ovarium. ln jüngeren Stadien besaf3en die weiblichen Polycarpe
auch einen kurz- und breit-trompetenfôrmigen E i I ei t e r, von dem im

spãteren Stadium nichts mehr zu erkennen war. Da die Eizellen
ebensowenig wie die ausgebiIdeten Larven durch diesen EiIeiter
ausgeführt werden, so kann derselbe die seiner Bezeichnungzu Grunde
Iiegende Funktion in diesem Falle nicht mehr besitzen. Mutmaf3lich
dient er hier dazu, die Spermien den im Ovarium enthaltenen Eizellen
zuzuführen.

Erorterung: A. Hupferi steht der A. fusca (D. CH.) nahe. Sie
unterscheidet sich von Ietzterer hauptsãchlich durch die geringere Grõf3e

der Personen, durch die einfachere Struktur des Kiemensackes, der bei
A. Hupferi weniger FaIteu uud nur etwa haIb so viel rippenfõrmige
Langsgefãf3e hat, wie bei A. fusca, sowie auch durch die geringere Zahl
der Magenfalten (12 bei A. Hupfe:ri, ca. 18 hei A. fusca).
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3. Alloeocarpaapolis n. sp.
('faf. I Fig. 9--1~.)

f 1774 D~sto»:It~ mrioloslts, GAERTNER, in PALL.\S, Sl'icil. zool., fasc. 10 p. 40 Tab. IV
'fIg. " Ia.

1774 Altyonium ascidioides, P ALLAS, Spicil. zool., fasc. 10 p. 40.
1791 A/{-yonillm ascidioidcs, GMELIN, Syst. Nat., c,1. Ia Tom. I 1'01. G 1'- aSIG.
1792 Alcyonium distomum, BRUGUlI;:RE, Enc. Méth., 1'01. I p. 23.
181G Alcyonium distomum, LAMOUlWUX, Polyp. COl".flex., p. a52.
1816 Distoma vadolosum, SAVIGNY,Rech. Asci,lies, p. 178.
181G Distomus va1'iolosus, LAMARCK,Hist. nat. An. S. Vcrt., 1'01. lU p. 101.
1817 Distomus mdolosus, eU VIER, Regnc animal, 1'01. 2 p. &01.
1827 Distomlt variolatus. BLAINVILLE, 1\lan. Malacol., p. 585 PI. LXXII Fig. 4, 4a.
1827 Alcyonium distomum, BOSc, Hist. nat. vel"s, e,l. ~ 1'01. lU p. 159.
1828 Polyzona vlw'iolosa, FLEMING, Brit. Au., p. 4m.
18aO Distomus mriolosus, CUVIER, Regue animal, n. é,l., 1'01. lU p. IG9.
1840 Distomus vlwiolosus, DUJARDIN, in LA~IARCK,Hist. nat. An. s. Vert., cd.2

1'01. m p. 498.
1840 DiMoma variolosum, THOMPSON, Moll. rrdand, p. 95.
1842? Distomus variolosus, DESHAYES, in CUVIER, Régne animal, ed. acc. pl.,

Mollusques, p. 245.
1848 Distomlt t"a,'iolosum, FORBES, in FORBES & H,H';!'EY, Brit.1\lo11usca, 1'01.I p. 19.
1857 Diastoma w,'iolosum, NORMAN, iu Zoolog., \'01. XV, p.5707.

1863 Thy/acium vm'icgatum, ALDER, Obs. British 'l'lluic., p. 168.
1874 Synstyela, GIARD, Embryog. Asci,l., p. 5.
1891 Distoma vm'iolosum + Synstycla vm'icyata, JIERDMAN,Rev. Class. 'funic.

- p. G14, 637.
l 1899 Synstyela va1"ieyata, HERDMAN, 'funic. Allstml. Mus., p. 94.

nou 1828 "Distomo vaiuloso", Botryllus va'l"iolosus, DELLE CHIAJE, Memorie, \'01. IIl,
p.81), 94, ncc Distoma val'Íolosum, DELLE l ~IIL\.TE,Descrizione e Notomic,
1'01. m, Tab. 80 Fig. 12.

Diagnose: K o I o n i e Polstel' vou ca. 4 mm Dicke bildcncl, mit eiufacher Schicht
vollstaudig eingeseukter Persoueu. OberfHiche anscheinen<l nackt, duff.

Personenfeldchen meist nur sehr schwach yorgewõlbt, z. 'f. starker erbaben.

Kürperüffnungen flach, Ilndeutlich qualIratisch, ca. 1mm yoneinander entfernt.
. C e 11u I ose m a n t e I hart knorpelig.

Personen kugelig bis oval, ca. 2'/2 mm dick unll bis 31/2 mm lang, clicht gedrangt
innerhalb der Pois ter lagernd.

M u n clt e n t a k e I k r a n z aus ca. 36 eiufachen 'fentakeln von verschielIener Lange

bestehend, die alternierellll verschieden grofi siud, stellenweise nach dem Schema 1, 2, 1,2,1,
stellenweise nach dem Schema 1, 3, 2, a, 1 augeordnet.

D o r s a I t u b e r k e I von der Gestalt einer Litze, tlie zu einer an beiclcu Euden

g'eschlosseuen, sehr schwach klaffelllleu und geknickten Scbleife zusammengelegt isto
K i e me n s a c k jederseits mit 2 uicbt ganz regelmaüigen, mehr oder weniger

umfaugreichen, nicht überhangenden Laugsfalten. Jederseits ca. 14 vollstiíndige Langs-
gefafie und einige wenige unvollstandige. Hauptquergefilfie anuahernd gleich stark,
meist mit zarten sekundareu Quergefafien alternierend. Kiemenspalten, bis 6 in den
breitesten Masthen, in der vordcrcn Partie des Kicmcnsackes ziemlich kurz, mehr odcr

weniger breit oval oder gar kreisfürmig, weiter hinten liinglichcr, parallelrandig.
D o r s a \f a It e cin glatter, glattrandiger Saum.

~
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D a r m an der linken Seite des Kiemensaekes, eine enge Schleife bildeud. 1Ilageu
ellipsoidisch, g'nt nm die Halfte laug'er tis dick, mil. ea. 12 1augsfalteu nud einem
winzigen, schlauehfOrmigen, hakenfõrmig gebog'euen Bliudsack am Pylorus- Ende.

Afterraud mil. einer Eiukerbung, glatt, etwa8 geschweift, uebeu der Einkerbnng
etwas verbreitert nnd sch",ach zuriickgebogen.

Ca. S grofie Ovarien mil. kmzem, ",eitem Eileiter iu eiuer Reihe rechts nehen
nud parallel dem Endostyl. Ca. 5 (oder mehr?) kleine, einfache o(ler schwach eingekerbte
H o d en b I as ch en mil. schlankem, dünnem Sameuleitel' liuks iu etwas weiterer Entfernung
"om Euclostyl, in einer sehr unregelmafiigen Reihe (ofIel' zerstreut ?).

Funtlnotiz: Fehlend.

l\:le e r (Mus. Hamburg).
? SÜd-England, Lulwol'th Cove in Dorset (ALDER).
? N ordwest-Frankreieh, Roseoff (GIARD), Insel Herm (A1DER).
1m ,Jahre 1774 veroffentliehte PA11AS die hinterlassenen Auf-

zeiehnungen GAERTNERSÜber eine Aseidie, unter der Übersehrift "Distonws
variolosus GAERTNERin litt." und unter Hinzufügung einer zweiten, eigenen
Benennung "Alcyonium asciâioides". Das dem el'sten, GAER'rNERsehen
Narnen angefügte "in litt." ist fÜr uns bedeutungslosj denn vondem
Zeitpunkt an, an dem das GAERTNERseheManuskript, der Narne sa,rnt der
dazugehOrenden Diagnose, gedruekt vorlieg.t, ist es kein Manuskript-Narne
mehr. Es ist eine vollgiiltige Art-Bezeiehnung, zu zitieren aIs "Distomus
varioloslls GAERTNER,in PA1LAS,Spiei!. zoo!. ete.". Die zweite, PA1LASsehe
Bezeiehnung ist demnaeh a,ls synonym zu dem GAERTl\'ERSehenNarnen
anzusehen.

Diesel' Distomus vm'iolosus GAERTNERist zweifellos eine Polyzoine,
wahrseheinlieh identiseh mit der hier aIs Alloeocarpa apolis n. sp. be-
sehriebenen Art. Sollte sieh diese letztere Art von unbekanntem Fundort

- aus versehiedeneu Griinden darf vermutet werden, dal.i sie aus nord-
westeuropãischen Meeren starnmt - tatsãchlieh aIs nordwesteuropãiseh
erweisen, so wiirde ich ohne Bedenken ihre Zuordnung zu Distomus vario-
losus GAERTNERvorsehlagen. AIsdann miil.ite aueh mein ausdriicklich aIs
provisorisch bezeichneter Gattungsnarne Alloeocarpa dern alt.en Namen
Distomus GAERTNERPlatz machen.

Die systernatische Stellung des Distomus variolosus, die von ver-
sehiedenen Autoren unteI' den verschiedensten Bezeichnungen zitiert worden
ist, wurde lange Zeit verkannt. 1m Jahre 1816 erhob SAVIGNY(Reeh.
Ascid., p. 178) sie unteI' ungereehtfertigter Umwandlung des Narnens
Distomus in Distoma znm Typns einer nãher definierten Gattnng, die nieht
rnit diesel' Art hãtte in Beziehung gesetzt werden dücren. Es kann dern-
naeh diese 8AvIGNYsehe Gattung nicht den Namen Distoma behalten.
Fiir sie ist der zunãehst jiingere fUr eine ihr augehorige Form gebrauchte
Gattungsríame zu verwenden, und das ist der Name Polycitor RENIER
('l'ypus: P. cristallin1t1nREN.). Aueh die Familie, aIs deren Typus die
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Gattung Distoma im 8inne 8AVIG:\'Ys anzusehen ist (Fam. Distomidae
GIARD 1872, HERDMAN1885) mul.i nunmehr umbenannt wer<len. 8ie mag
aIs "Fam. Polycitoridae" bezeiehnet werden.

Auf den sehwerwiegenden Irrtum 8AVIGNYswies sehon A1DER (Obs.
British Tunie., p. 168) hino A1DER beschreibt an dem a,ngeführten Orte
aIs" Thylacium variegatum n. sp.?" eine 'l'unieate, die zweifellos mit der
GAERTNERsehenArt nahe verwandt, wenll nicht ihr zuznordnen ist, eine
Anschauung, die vermutungsweise seholl von A1DER selbst ausgesproehell
wurde. Ein Blick auf die Abbildungen in PA1LAS' ,,8piei!. Zoo!." und in
B1AINVILLES"Man. Malaeo!." lehrt, daf.\ es sieh bei diesel' GAEIt'l'NERSehen
Art keinesfa,lIs um ein Distoma im 8inne 8AVWNYs (Polycitor REC\'.)
handeln kann, um eine jener weiehlieheren Kolonien mit kleinen, sehr
langgestl'eekten, in 'fhorax und Abdomen geteilt.en Personen. Diese derIJ-
hãutigen Kolonien bei PALLASund BLAIC\'VILLE(nach GAERTNERin PA1L.\.S:
"Crusta cOl'iaeea, tenax . . . .") bestehen aus vel'hãltnismiil.iig groli\en
Personen, deren ungeteilt eifOrmige Gestalt in den ovalen, polsterformigen
Erhabenheiten zum Ansdruek kommt. Diese Kolonien zeigen durehaus
den Habitus krustenformiger Polyzoineu. Nur ein Moment seheint gegen
diese Zllordnnng zu spreehen, das ist die Seehsstrahligkeit der Korper-
offnungen in der GAER'l'NERSehenAbbildllng bei PALLAS, die nieht dem
Charakter der Korperoffnllngen bei Polyzoinen (ungelappt oder vierlappig)
zu entspreehen seheint. Eine geuaue Priifuug der 8achlage klãrt jedoeh
diesen fragliehen Pllnkt allf. Die GAERTNERsehe Diagnose besagt:
"singlllum [sei!.: "tubereulum" = Pel'son] autem dllpliei perforatllm est
orifieio minima eoeeinea, quod turgidulus margo ejnsdem eoloris atque sex
distinetos radios, quasi in tot diseissns fuerit dentes, eingit". GAERTNER
sagt also gar nieht, dal.i jene 6 grol.ien 8trahlen an den Korperoffnllngen
auf der Gestalt der Offnungen berllhell (perforatum est orifieio "minimo").
Seine Sehilderung lãl.it eher auf eine Farbenzeiehllung sehlieli\en, die
den Anschein hervorrnft., wie wenn ("quasi") die Offnungen Ín ebenso
viele Zãhne zersehlitzt seien. ALDER, weleher frisches Material seiner
Polyzoine untersuehen konnte, fand t.atsãehlich derartige Pigmentstrahlen,
die der Zahl und Stellung naeh mit den Lappen der winzigell Korper-
õffnnngen nieht übereinstimmten. Er sagt: "If we may nnderstand this
to apply to the eoloured markings, giving the apertures the appearanee
as if eut into six segments, the description [die GAERTNERsche]agrees
with what is seen in the branehial aperture of the Lulworth-Cove specimens,
whieh have the paler area surrollnding it often divided into rays like t,he
leaves of a flowerj these rays are frequently six, though the apel'tul'e,
whieh is small and ineonspienous when dosed, is obsenrely quadra te" .
Die angebliehe Seehsstrahligkeit bei GAER'l'NER beruht sicherlieh auf
einer Verallgemeinernng der hãllfig gefundenen G-Zahl der 8trahlen
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("frequently six" nach ALDER), eine geriuge lnkorrektheit, wie wir sie
bei iílteren Autoren hãufig fiuden. Es ist bedauerlich, daf3 der Hin weis
ALDERSauf SAVIGNYSirrtümliche Auffassuug vou jener GAER'l'NERschell
Art von spãteren Forschern nicht herücksichtigt worden ist, und dal3 sich
iufolgedessen eine so falsche Verwenduug des GAER'l'NERScheuNamens
Distomus einbürgern konnte. ALDER sagt ausdrlicklich: "Should this
cOlljection prove correct 1), GAER'l'NERS_Disto'l1wshas been entirely mis-
ullderstood by SAVIGNY as the presellt species hat no relationship
with the geuus Distoma of the latter, fouuded upon the species he has
so weIl described under the name of D. mlmun". GIARD, dessen Synstyela
(1874: Embryog. Asc. p. 5) hochst wahrscheiulich mit Distomus varioloslls
identisch ist, und der diese Tunicate lebend beobachtete, hii.tte wohl zu-
nitchst diesen lrrtum SAVIGNYs aufklãreu konllen. Ganz uuverstãndlich

ist mil' die an Distoma variolosum GAER'l'X.geklliipfte Notiz HERIHIANS:
"D. 1'ubrum SAV. is cIose to if not identical with this" (Rev. Class. 'l'uuic.
p. 614). Es liegen doch von beiden Arten verhãltnismãl3ig recht gute
Abhildungen vor, die von vornhereiu eine ldentifizierung derselben aus-
schliefien. Hat HERDMANjene ldentifizieruug ohne Kenntnis der Original-
Beschreibungen und -Abbildungen ausgeführt?

lch habe mich vergebens bemüht, sicher bestimmbares Material
diesel' nordwest-europãischen krustenformigen Polyzoiuen-Art zu erhalteu.
Meine Reise nach den Scilly-Inseln, die mil' lokaltypische Stiicke von
Th?Jlarium Sylvani CARUS verschaffte, \VaI' nach diesel' Richtullg hin
el'folglos, und meine wiederholt an Herrn Prof. GIARD gerichtete Bitte
um Überlassung typischen MateriaIs seiner Synstyela von Roscoff blieb
unbeantwortet. UnteI' den ii.ltestenVorrãten des Hamburger Naturhistorischen
~ruseums fand ich jedoch ein Glas mit Polyzoinen, die hochst wahrscheinlich
diesel' gesuchten Art angehõreu. Leider fehlt der betreffenden Sammlungs-
nummer jegliche Fundortsangabe, doch lassen verschiedene Itndere mit
jenen Stücken verbundene Arten eine Mutmal3ung iiber das Fundortsgebiet
zu. Besonders bedeutsam erscheinen mil' die grofieren Ascidien, auf denen
jene Polyzoinen-Krusten aufgewachsen sind. Dieselben gehoren nach
Mafigabe der ausführlichen Beschreibuug von LACAZE-DU'l'HIERS& DELAGE
(Cynthiad. Roscoff p. 88 Taf. I-lU) der nordwest-europãischen (und medi-
terranen?) Halocynthia morus (FORBES) ano Auf diesen Halocynthia moms
sitzen aul3er der fraglichen Polyzoine noch einige Muscheln der Gattung
Modiolm'ia, die Herr Geheimrat E. V. MAR'l'ENSzu bestimmen die Freund-
lichkeit hatte. Herr V. MAR'l'EXSgab mil' folgende Auskunft iiber diese
Muscheln: "Die eingesandte Modiolaria halte ich für M. discors (L.),
welche eÍl)e weite Verbreitung in den europitischen Meeren hat, von der

') AlI der Kllrrekt,heit ist meincr Ansicht nneh nieht ZlI %weifcln.
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Ostsee bei Kiel lãngs Jiitland und Norwegen: bis Vadso nahe dem Nordkap
und ebenso an allen englischen KUsten und au der atlautischeu Kliste
Fraukreichs. Auch wird sie von eiuzelnen Punkteu des Mittelmeers von

eiuzeluen Autorell, uamentlich dem zuverlassigeu JEFFHEYS, augeflihrt.
An der uordamerikanischen Küste uud bei Grouland kommt eiue 1l1udiularia

vor, welche vou eiuigen Autoren für dieselbe Art, vou auderen fUI' eiue
uachst verwaudte gehalteu wird. Die kleiueu voIlstitudigell Stlicke passen
gauz gut zu jiiugeren StUckeu der nordeuropaischeu M. discors; die grol3eren
Brnchstiicke von duukelbrauner Farbe diirften dieselbe Art in erwachseuem

Zllstande reprasentieren." Schliefilich fil}den sich in der GeseIlschaft der
genannten 'l'iere lIoch zwei Hydrozoen-Arten, die Herr ProL CL.HAlt'l'LAUll
aIs Sertula1'ia operclllata L. ulld S. abietinn L. bestimmte, zwei nahezu
kosmopolitische Arten, die auch in nordwest-europaischen Meeren nicht
selten sind. J<~sspricht algo keine diesel' vergesellschafteten Arten gegen
den Fundort "Nordwest-Europa", einzelne aber ziemlich sicher dafiir.
Nimmt man hiuzu, dal3 die aul3ereuropãischen Beziehllllgen des Hamburger
Museums in den Zeit,en, aus denen das Objekt stammt (Etikette geschrieben
von Her1'1lBOK)L\.XX),annã.hernd gleieh Null waren, so gewinnt die Mut-
mal3uug 11.11Sicherheit, dal3 jene Polyzoinen aus nordwest-ellropaischen
Meeren stammen llnd mit der alten GAER'fNER-ALDEHschenArt (DistomltS
varioloslls GAERTXER = Thylacium va1'iegatum ALDElt = Synstyeln GIAIW)

identisch sind. lch wUrde diese ldentitãt fUI' geniigend sicher nachge-
wiesen halten, wenn diese unten nãher beschriebene Art - ich nenne
sie provisorisch Alloeocarpa apolis - spitter in jenen europaischen Meeren
nachgewiesen wUrde. Zurzeit beruht jedoch diese ldentifizieruug noch
allzusehr auf unsicheren Mutmafiungen, ais dal3 sie schon ausgefiihrt
werden konnte. V01' alIem erscheint mil' der mutmal3liche Fllndort der

Alloeocarpa apolis "nordwest-europãische Meere?", auf dem jene mutmal3-
liche ldentifizieruug hauptsachlich beruht, noch zu IInsicher. Es mag
immerhin noch moglich sein, dal3 sie von Nordamerika stammt.

Ich lasse eine genaue Beschreibung der A. apolis folgen.
Autlcl'es: Die Kolonien bilden ca.4 mm dicke Polster, die auf

einzelnen lndividuen der Ascidie Halocynthia morlIS(FORBES)aufgewachsen
sind bezw. diese Ascidien mehr oder weniger weit umwachsen. Meist
sind nur die distalen Sipho-Enden und eine geringere Partie der Seiten-
wand diesel' Ascidie frei geblieben, so dafi deren Natur nicht ohne
weiteres erkennbar isto lu diesen Fallen bildet die ganze Kolonie samt
ihrem Untergrund eine etwas plattgedriickte Masse VOIIca. 25 mm Durch-
messer und ca. 16 mm Dicke (Dicke der Halocynthia mOl1tS+ 2 mal Dicke
des Alloeoca1]Ja-Polsters). Die EillsattluIIg zwischen den ãul3eren Siphonen
der HaloClJ1Ühinmorus wird durch den Aufwuchs von Alloeoca1]Jaapolis

. fast ganz ausgefÜIIt.
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Die O b e r fl a c h e der Kolonie zeigt vielfache tiefe Einschnitte und

Furcl1,en. Die Furchen umgrenzen kleinere oder grõf.iere Gruppen von
Personen oder manchmal auch einzelne Personeu. In den letzteren Fallen

hat es den Anschein, ais seien die aufieren Personenfeldchen stark erhaben,
ais traten die einzelnen Personen weit iiber das allgemeine Niveau der
Kolonie-Oberflache hervor. lm allgemeinen, und wie ich annehme, im
normalen Zustande, sind die Personenfeldchen nur sehr schwach vor-
gewõlbt. Jener andere Zustand scheint nur auf Wachstums-Stõrungen
zu beruhen, hervorgerufen dnrch einen alteren Aufwuchs, Hydrozoen, die
im Grunde jener Furchen, ansclH;inend direkt auf der Halocynthia sitzen.
Eine Verschiedenheit in der V orwolbung der Personenfeldchen einer
Kolonie habe ich Übrigens auch bei A. Zschaui MrCHLSN.von Slid-Georgien
feststellen mlissen. (Holos. Asc. magalh. - slidgeorg. Geb., p. 32 ['raf. II
Fig. 20, 20 bJ). Die Oberflache der Kolonie von A. al10lis ist, abgesehen
von jenen tiefen Furchen und den schwachen Vorwolbungen der Personen-
feldchen, eben, aber nicht glatt, sondern duff, anscheinend nackt, hochstens
mit mikroskopischen Fremdkol'pern besetzt. Ein Aufwuchs von Hydrozoen
beschrankt sich auf jene oben erwahnten tiefen Furchen j er scheint
demnach nicht eigentlich der Alloeocarpa apolis anzugehoren, sondern direkt
auf der HaZocynthia rnorus zu sitzen und von der Alloeocarpa umwachsen
zu sein. Die F a r b u n g der Alloeocarpa apolis ist bl'aunlich-gelb bis hell-
silbergl'au. Die P e I's o n e n fel d c h e n sind nicht scharf gesondel't.
Aufiere Siphonen fehlen. Die Korperõffnungen sind ganz flach, meist
ais etwas dunklere Flecken el'kennbar. Sie sind undeutlich quadratisch
und stehen bei ausgewachsenen Personen ca. 1 mm voneinander entfel'llt.

Innel'e Organisation: Der Ce 11n 10sem a n t e I ist hart knorpelig,
im Schnitt weifi- bis blãulich-grau, an der lnnenflache stark perlmutter-
glanzend, silbergrau.

Die Personen stehen dicht gedrangt innerhalb der Pois ter, 80 dafi
die Masse des allgemeinen Cellulosemantels auf ein Geringes reduziel't
el'scheint.

Der Weichkorper ist eiformig bis kugelig, bei ausgewachsenen
Personen ca. 21/2mm dick und bis 31/2mm lang.

Der Innenkõrper lost sich leicht vom Cellulosemantel abj er ist
ziemlich dick, innen mit zahlreichen Endocarpen besetzt.

Der Mundtentakelkranz besteht aus ca. 36 einfachen, faden-
formigen Tentakeln von sehr verschiedener Grofie. lm allgemeinen aiter-
nieren grofiere und kleinere, stellenweise nach dem Schema 1,2,1,2,1, stellen-
weise, und zwar bei demselben 'rentakelkranz, nach dem Schema 1,3,2,3, l.

Der Dorsaltubel'kel (Taf. 1 Fig. 12) ist winzig. Er hat das
Aussehen eiu'er dicklichen Litze, die zu einer an beiden Enden geschlossenen,
sehr schwach klaffenden nnd geknickten Schleife zusammengelegt isto

o.
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Der Kiemensack tragt jedel'seits 2 ziemlich umfangreiche, abel'
nicht liberhangende F a I t e n, die jedoch nicht immer gleich stark und
nicht alie in ganzer Lange des Kiemensackes ausgebildet sind. Auch
ist die Zahl der rippenformigen Langsgefafie, die auf diesen
Falten nUl' wenig zusammengeriickt sind, an verschiedeneu Stellen ein,er
Falte verschieden. lm allgemeinen stehen diese Langsgefiifie dorsal
enger ais ventral. Es finden sich jederseits am Kiemensack ca. 14 voll-
standige rippenformige Langsgefafie; meist kommen jedoch noch einige
wenige nicht in ganzer Lange verlaufende Langsgefaf.ie hinzu, so dafi
ihre Zahl in einem Querschnitt bis auf 18 an einer Seite. steigt.. Die
H a u p t que r g efa fie sind aunahernd gleich stark. ln der Regel alter-
uieren sie mit zarten sekundaren Quergefafien, doch fehlen dieselben
in vielen Maschen. Die Kiemenspalten, bis;) in den breitesten
l\'Iaschen, sind in der vorderen Partie des Kiemensackes ziemlich kurz,
mehr oder weniger breit oval oder gar kreisrund, in der hinteren Partie
Janger gestreckt und parallelrandig, manchmal an den Endell schrag
abgestutzt, langlich rautenformig.

Der Darm liegt an der lillken Seite des Kiemensackes. Er bildet
eille eng geschlossene Schleife. Der Magen ist gut um die Hiilfte langer
ais dick, ellipsoidisch. Er zeigt ca. 12 ziemlich regelmafiige, auch auf.ierlich
scharf am'gepragte Langsfalten und am Pylorus-Ende einer Liingnaht
einen willzigen, schlauchformigen, hakenformig gebogenen Blindsack.
Der Mitteldarm besitzt eine tief eingesenkte, durch Vortreten der Riiilder
fast abgeschlossene, im Querschllitt kreisrunde Leitrinne. Der Enddarm
('raf. I Fig. 9) ist plattgedrlickt und mit einer Kante an den Inllenkorper
(Fig. 9 ik) angeheftet. Der Afterrand ist mit einem Kel'bschnitt an
der der Anheftungskante gegenüber liegellden Enddarm-Kante versehen.
Der Afterrand ist glatt, leicht geschweift, jedel'seits neben dem Kerbschnitt
etwas verbreitert und schwach zurückgebogen.

Ca. 8 gl'ol3e weibliche Polycarpe (Taf. I Fig. 11) liegen in eiller
Reihe rechtsseitig neben und parallel der durch den Endostyl markierte~
ventralen Medianlinie. Es sind dick-flaschenformige Korper mit einem
ziemlich grofien Spaltraum, der sich nach aul3en in das Lumen eines
kurzen, maf.iig dicken E i I e i t e r s (Fig. 11 el), des dlinneren Endes der
Ovarien-Flasche, fortsetzt. Die Mündung des Eileiters ist etwas ausge-
weitet und stellenweise etwas eingedrltckt, so dal3 ihr Rand schwach

geschweift erscheint. Die vom lnnenkorper abgewendete Wand der Ovarien-
Flasche tragt zahlreiche Eizellell (Fig. 11 ov) in vel'schiedenen Stadien
der Entwicklung.

Eine kleine Anzahl mannlicher Polycal'pe (Taf. I Fig. 10), ca. 5

(oder mehr?) kleille, einfach sackformige, hüchstens ganz schwach ein-
gekerbte, durch je einen schlallken Samenleiter (Fig. 10 sl) ausmlindende

.'
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HodenfUischen (Fig. 10 ltcl), liegen ventral an der linken Korperseite,
etwas entfernt von der ventralen Medianlinie, in einer zum mindesten
sehr l1ni:egelmaJ.iigenLangsreihe (zerstreut ?).

4. Alloeocarpa Zschaui Michlsn.
1889 Goodsi1'ia coccinca, PFEFFER, Fauna Siíd-Georg., p.4.

1900 Allococa>pa Zschaui, MICHAELSEN, Holos. Asc. magalh. -siídg'eorg. Geb., p. 32
Taf. II Fig. 20.

Dhtgllose: Ko I o n i e krusten- bis polsterfõrmig, ca. 6-8 mm dick (durch
U1IIwachsllng schmalen Sti\tzmaterials mauc1nnal allscheinen(1 massig), mit eillfacher Schicht
meist yollsUilldig cingesellkter, selt.en etwas vonagellder, gedrangt stehender Personen.
Ausgewachsclle Persouenfeldchen meist schwach, selten stark bis sehr stark erhahen,
ca. 7 111mlang und 5 mm breit. K õ r p c r õ f fn u n g e u ca. 2 mm voneinauder eutfcrnt, quer-
schlitzfiirmig oder lochfõrmig, auf flachem Grunde oder auf warzenfürmigen Erhabcuheiten.

Ausgewachseue Persouen sackfürmig', ca. 8 mm laug und 5 mm dick.
M u n d te n t a k e I ca. 20, alternierend verschieden lang.
K i e m e n s a c k ohne deutliche Falten, jederseits mit ea. l6 inneren Langsgefafien,

dic dorsalen etwas dichter aneinamler g'erückt aIs die ventralen. Hauptquergefafie
aunaherud gleich stark, regelmatiig mit sekundaren Quergefafien alternierend.

Ma g e n mit ca. 18 auch aufierlich scharf ansgepragten Falten uud eiuem sehr

kleiucu, stummelfõrmigen, etwas gebog'eueu Blindsack. A ft e rr a n d zurückgeschlagen,
glatt, durch zwei kleine Einschnitte in zwei breite Lippeu geteilt.

t Polycarpe, einfache Hodeublasen, zu etwa 20 zerstreut iu eiuer lInregel-
mafiigen Gruppe, (lick wurstfõrmig, wenig Hinger aIs dick, haufig etwas g'ebogen, o(ler
mit flach beulig'en Hervorragungen, distal in einen kurzen, etwa 0,07 mm langen und
0,04 mm dicken Samenleiter übergehend. ~ Gouaden zu etwa 20 zerstreut in einer

unregelmafiigen Gruppe, mit abgeplattetem, distal trompetenartig erweitertem, trapez-
fõrmigem E íl e i t e r, der breiter aIs laug isto

Fundol't: Süd-Georgien (~fICHAELSEN).

Diese Art steht der folgenden, A. incrustans (HERDJ'lIAN),nahe. Sie
unterscheidet sich von derselben hauptsãchJich durch die viel plumpere
Gestalt des Eileiters sowie durch die etwas grõfiere Zahl der rippen-
formigen Lãngsgefãfie am Kiemensack.

Alloeocarpa incrustans (Herdman).
(Taf. I Fig. 13.)

1886 Synstycla incrustans (part.: spec. typ. magall.), HERDMAN, Tunic. Challenger Ir,
p.342 PI. XLVI Fig.9-14.

1891 Synstyela incrustans (part.: spec. typ. magall.), HERDMAN,Rev. Class. Tunic., p. 637.
1900 Alloeoca>'pa incrustans (part.: spec. magall.) + A. Emilionis, JlfICHAELSEN,Holos.

Asc. magalh.-sÜdgeorg. Geb., I!. 25; p. 35 Taf. Ir Fig. 21.

llOn Syn8lycla inerustans varo (spec. philippiu.), HERD)IAN 1886, nec Synstyda incrnstans,
SLUITER 1895.

5.

Diagnose: K oI o n i e krustenfürmig, mit einfacher Schicht gedrangt stehender,
meist ganz in dcn' allgemeinen Cellulosemautel eingesenkter Personen (in Anfangsstadien
aus einer oder wenigen halbkugeligen, fast gesondert stehenden, hüchstens sich mit dcn
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Ralldern beriihrenden Persollen). O b e r fi a c h e glatt. AusgcIVachscne l' c r s o n e n-

feldcheu ca. S mm lang. Kürperüffllungcn ca. 3 llllll yoncinander elltfcrnt, quer-
schlitzfiirmig bis lochfürmig.

~Iundtentakcl ca. 26, von verschiedener Grüfle, nach Schcma 1,2,1,2,1 oder
stellenweise 1,3,2,3, 1 georduet.

Kiemellsack ohne deutliche Falten, jellerseits mit ca. 12-14 (lorsal enger
gestclltell inneren Laugsgefafien. Hauptquergefiifie mit sckundiircn Quergcfafien aIter-
niercnd, stellenweise dazu noch sekundare Quergefiifie 2. Ordn.

JlI agen mit 17-18 sich anllahernd gleichmafiig iibcr dcn ganzen Ulllfallg ,-er-
teileJl(lcll Laugsfaltell UJl(1cinem wiuzigen, stumlllelfõrllligell, stark gcbogenen Blindsack.
Afterrand zuriickgeschlagen, glatt, in zwei breitc Lippen gctcilt.

t Polycarpe ca. 12, in unregelmafiiger Grnppe, bestehend aus eiuer einfachcn,
kllgeligen bis dick bimfünnigcn Hodenblase, die am freiell, in den PcribmnchialraUlII
hineinragendcn EIl(le in einen schr kurzen Salllellleiter iibergehell. ~ l' oI Yca r pc ca. 18,
in unregellllafliger Gruppe, lllit schlankem, trompetenfõrmig crwcitertem Eileiter, (ler
vicl langer aIs breit isto

Fundol'te: Falkland-Inseln, Port Stanley (MICHAELSEN).
Vor dem Osteingange der Magalhaens-Str., 52° 30' siidI. Bl'.,

67° 39' westI. Lg. (HERDJlIAN).
Magalhaens-Str., San Jago Bay nahe der 'rriton Bank und

Rio CondoI' am Admirality sound (MICHAELSEX).
S üd- Feu erland, U s ch uaia (MICHAELSEN).
Feuerliindischer Archipel, Banner Cove an Isla Picton

(MICHAELSEN).

Von der Yerwaltnng des British Museum zu London erhielt ich durch
liebenswiirdige Vermittlung des Herrn Prof. JEFFREY BELL ein betracht-
liches StUck einer Kolonie von Synstyela incmstans HERDMAN, die
dem Originalmaterial von der Challenger- Station 212 angehort. Dieses
Material setzt mich in den Stand, gewisse Erganzungen zur HERDMANschen
Beschreibuug zu liefern. Diese Ergãnzungen, die zum Teil für die Rlar-
legung der systematischen Stellung diesel' Art von Bedeutung siud, beziehen
sich lediglich anf Punkte der inneren Organisation. Sie ergeben, dafi
meine spãter beschriebene Alloeocarpa Emilionis mit diesel' HERDJlIANschen
Art identisch isto

Die Zahl der Mundtentakel betrãgt ca. 26. Nach HERmIAN
sollen die Tentakel von zwei verschiedenen Lãngen, alternierend, sein.
Ich fand diese Anordnung zwar am grõfiteu Teil des Tentakelkranzes
durchgeflihrt; an einzelnen Stellen schoben sich jedoch winzige, warzen-
odel' stummelfãrmige Tentakel einer 3. Ordnung dazIVischen ein, .so dafi
das Schema 1, 2, 1, 2, 1 in das Schema 1, 3, 2, 3, 1 Uberging. Die etwas
geringere Zahl (ca. 22), die ich fUI'A. Emilionis feststellte, ist belanglos.

Der Kiemensack tragt nach meiner Untersuchung an dem Original-
stiick von Synst!Jela incrnstans jederseits 12 bis 14 L a n g s g e fa fie
(10 bis 14 nach meiner Feststellung an AlloeocarZJ((Emilionis). Nach
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90 W. Miehaelseu.t
HERmIAN soll er besonders neben der ])orsalfalte rudimentare Falten,
hervorgerufen durch das ZusammenrÜcken von :1 oder 4 Lãngsgefãfien,
besitzen (Tunic. Challenger II p. 344: "along certain tracts, especially
on each side of the dorsal lamina, three 01' four of the internal longi-
tudinal bars become more closely placed. . . . so as to form rudimentary
folds"). Mil' machte die betreffende Bildung, die sich Übrigens nicht
immer in gleicher Lage - jederseits neben der Dorsalfalte - nachweisen
liefi, nicht den Eindruck einer rudimentaren Falte. 1ch bin der Ansicht,
dafi es sich hier nicht um ein Zusammenrücken von drei oder vier Lãngs-
gefãfien handelt, sondern um Einschiebung eines spater gebildeten Lãngs-
gefafies zwischen zwei normal weit voneinander stehende. J enes einge-
schobene mittlere Lãngsgefafi einer solchen Gruppe war meist deutlich
dünner aIs die benachbarten; auch ging es nicht ganz bis an das Vorder-
ende des Kiemensackes nach vom. 1ch habe diese Bildung schon in der
Beschreibung von A. Emilionis (Holosom. Asc. d. magalh.-sÜdgeorg. Ge-
bietes p. 37) genau geschildert. Diese anscheinenden Falten bestehen
normalerweise also aus einer Gruppe von drei Langsgefãfien. Dafi HERDMAN
auch Gruppen von vier fand, erklare ich mil' folgendermafien: Die Lãngs-
gefafie stehen, wie ich bereits frÜher bei A. Emilionis (I. c. p. 37) nach-
gewiesen habe, dorsal enger aIs ventral. Am geringsten ist die Entfernung
zwischen dem ersten und dem zweiten Lãngsgefãfi neben der Dorsalfalte.
Schiebt sich nun zwischen das zweite und dritte Lãngsgefãfi ein sekundãres
ein, so kommt zu der normalen Enge zwischen dem ersten und zweiten
Lãngsgefãfi eine sekundare zwischen dem zweiten und dem eingeschobenen,
sowie zwischen diesem und dem dann folgenden. Es stehen dann also
die vier ersten Lãngsgefãfie neben der Dorsalfalte enger aIs alie Übrigen.
Mit der Erkenntnis von der Bedeutung der HERDuANschen "rudimentary
folds" schwand der hanptsachlichste und der einzige anscheinend wesentliche
Unterschied zwischen Synstyela incrustans und Alloeocarpa Emilionis.
1ch ziehe deshalb diese Art zurÜck. Nach HERDMANsollen normaler-

weise 3 sekundare Quergefãfie, haufig auch 2, manchmal nur 1,
zwischen zwei Hauptquergefãfien liegen ("two 01' three" I. c. p. 342;
"normally three in number . . . ., but in many of the meshes one alld
sometimes two of them are absent: I. c. p. 344). Bei der von mil' darauf-
hin untersuchten Person des OriginaIs von Synstyela incrustans fand ich
in den meisten Maschen nur ein einziges sekundares Quergefafi, nur in
wenigenMaschen deren 3. Es findet also in diesel' Hinsicht eine grofie
Variabilitãt zwischen verschiedenen Personen statt, so dafi auch hierin
kein wesentlicher Unterschied zwischen Alloeocarpa Emilionis und der
alteren HERD1IANschenArt zu erkennen isto

Der Da r m - iu Fig. 13 der 'l'af. I gebe ich eine Abbildung des
Darmes von einel' Person des HERmIANschen OriginalstÜckes - stimmt
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genau mit meiner Beschreibung vom Darm der A. Emilionis (I. C. p. 38)
Überein. Der Magen (Fig. 13 mg) zeigt 17 oder 18 (nach meiner friiheren
Angabe ca. 18) Lãngsfalten und am Pylorus-Eude der Naht einen
winzigen, stummelfõrmigen, stark gebogenen B Ii n ds ac k (Fig. 13 bs),
und der Afterrand ist in zwei breite, glattrandige, zurÜckgeschlagene
Lippen gespalten.

Auch die G e s c h I e c h t s o r g a n e stimmen in der HERmLHschen
Form und der meinigen überein. Auch bei dem HERmIANschen OriginaI-
stiick beschranken sich die mannlichen Polycarpe auf die Jinke, die
weiblichen Polycarpe auf die rechte Kõrperseite. Das anscheinende
Fehlen des Eileiters bei A. Emilionis beruht zweifellos darauf, dafi die
betreffenden Untersuchungsobjekte nicht vollstandig geschJechtsreif waren.
Schon in meiner frÜheren Beschreibung (I. c. p. 38) gab ich diesel' An-
schauung vermutungsweise Ausdruck. Die unausgebildeten weiblichen
Polycarpe des HERDMANschenOriginaIs gJeichen vollstãlldig jenen unreifen
BiJdungen des OriginaJs von A. Emilionis.

-

6. Alloeocarpa intermedia Michlsn.
1900 Allococa''1Ja intcrmedia, MrcHAELsEN, Holos. Asc. magalh. - südgeol'g, Geu.,

p. 39 Taf. II Fig'. 18.

Diag-nosl': K oI oui e krustenfõl'luig, aus geruudet polsterfünnigeu uis halukugeligen

Personeu uestehend, die Ulll' mit deu Raudern aneiuander stoflen odel', vollsUiudig vou-
einauder gesoudel't, nur dUl'ch eine dlinne Basalmembram miteinandel' vel'uundeu sind.
Grõfltel' DUl'chmesser der ausgewachsenen P e r sou e n ca. 5'h mm.

Ouerflache zart gekõrnelt, mit mehr odel' wenigel' I'cgehniilJigeu uraunen Pigmeut.
flec)wheu.

Kürp erõ ffnungeu einander sehr g'enahel't, nur '1,-'10 des grüflten Durch-
messers der Person voneiuamler entfernt, auf flachem Grunde oder auf schwach warzcll-

fürmig el'habeueu aufleren Siphouen, querschlitzfünnig bis lochfürmig.
Mundteutakel ca. 14, von zweierlei Grõfle, nach Schema 1,2, 1,2, I geol'(lnet.
Kiemensack ohue deutliche Falteu, jederseits mit ca. Ii iunel'eu Laugsgefiifleu,

rHe dorsal dichter aneinauder gerückt sinil. Hauptquergefafle regelmalJig mit sekundiireu

Quergefaflen altel'llierend, haufig dazu noch sekundiil'e Quergefafle 2 Ol'ilu.
Jllagen mit ca. 14 auuahel'lld gleichmaflig übel' den gauzeu Umfang verteilteu

Falteu unil einem dick bil'llfõrmigen, gebogenen Bliudsack. Afterraud glatt, wulstig
verdickt, in zwei breite Lippen geteilt.

, J' Polycal'pe ca. 9 in eiuer ulll'egehnafligen Gl'llppe, ucstehend aus eiuel' einzigen
Hodenhlase, die durch zwei oder drei weuig tiefe Kel'bschnitte, selten deren Ulll' eiuen,

unregelmaflig uud unvollkommen geteilt sind. .'j'.Polycarpe ca. 12 iu einer unregel-
maflig'ell Gruppe, mit schlallkem, distal trompeteufürmig erweitel'tem uud blumenkrouen-
al'tig zel'schlitztem Eileitel'.

FUlHlort: Magalhaens-Stl'., Puerto Harris an der Dawsoll-
1nseJ und Punta Arenas (MICHAELSEN).

Diese Art bUdet dl1rch die nul' leicht eingekerhtell HodenbJasell eine
Zwischenstufe zwischen A. Bl'idgesi MICHLSN. mit stal'k verzweigteJ'
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Hodenblase und den beiden vorher aufgeführten Arten, A. inc/'llstans
(HERDMAN)und A. Zschaui MICHLSN.,mit einfaehen Hodenblaseu. Aueh
in" anderer Hinsieht, so in der Gestalt des Kiemensaekes uml in der
Kõrpergrõl3e, nimmt sie eine Zwisehenstellung zwisehen jenen beiden
Gruppen ein.

W. Uichaclsell.

7. AlloeocarpaBridgesi Michlsn.
1900 Allococa1'Pa B,'idgcsi, MICHAELSEX,Holos. Asc. magalh.-südgeorg. Ueb., 1'.41 Taf. II

Fig. 19, Taf. III Fig. 10, 11.

Diagnose: K o I on i e krustenfürmig, mit eiller einfachen Schicht gcdrilllgt
stehender, vollstandig in den allgemeinen Celll1losemalltel eillgebetteter Persollell. Oh e 1'-
f Ia c h e fltst glatt. Ausgewachsene P er so ue n f e I d c he n schwach I'olsterfürmig erltahell,
ca. 4-5 mm lallg. Kõrperõffuungeu ca. 1,8 mm von einallder eutferut, querschlitz-
fõnnig oder quero vaI.

JlIun elt e n t a k el etwa 19-22, von eIreierlei Grõf.\e.

Kiemensack ohne dentliche Falten, jederseits mit ca. 5-G iuneren Laugs-
gefaf.\en, eHe dorsal etwas dichter aneinander g'erückt sind. Hauptquergefa(je meist ltIit
sekundaren Quergefaf.\en alteruierend.

Jllagen mit ca. 15 Langsfalten und einem dick keulenformigen, gebogenen BlineI-
sack. A ft e 1'1'a n d zurückgeschlagen, glatt.

Ó P olyc a rp e im Uaximum 5, haufig weniger, sehr selten nU!' cin einzige"
bestehend aus eiueI' einzigen Hodenblase, die melllfache und zahlreiche kuI'ze Verastelnngcn
aufweist, und dUl'ch die zaI'te umhüllende JlIembran zu einem annaherIHI kugeligcll
Paket, aus dem ein zarteI', schlauchfõI'miger Samenleiter hervoI'tritt, zusammengefaf.\t
wird. 'F PolycaI'pe zahlreich, in einer uuregelmaf.\igell Gruppe, mit grofiem, distal
etwas erweiterten Eileiter, der wenig breiter ais laug isto

:Fundorte: Smyth Channel,
SÜd-Feuerland, Usehuaia

(PU ert O Bridges) (MICHAELSEX).
Feuerhindiseher Archipel, Banner Cove an der Isla Pietou

(MICHAELSEN).

Der Haupteharakter diesel' Art liegt in det' eigentÜmlichen Gestaltung
der Hodenblaseu. Etwas ãhnliches fand ich nur bei der australischell

Cllorizocarpa guttata n. sp. (siehe unten! vergl. auch Taf. II Fig. :20);
doch liegen hier die Verãstelungen der Hodenblase in einer Ebene, so
dal3 sie im ganzen polsterfórmig erscheint, wahrelld bei Alloeocarpa
Bridgesi daraus, dal3 die Verãstelungen in verschiedenen Ebenen vor sich
gehen, eine annahernde Kugelform der Hodenblase resultiert.

Puerto Bueno (MICHAELSEN).
und H a r b er t on H a r b ou r

Gen. CllOrizocarpa novo
? 18G8 OClllinc!1'ia, GRAY, Note Oll Oculinaria, p. 564.

1891 Ghorizoco1'1nns (part.), HERmIAK, Rev. Class. Tunic., p. G;3G.
1895 Syn~tycla (part.), SLUITER, Tunic. Semoll, p. 183.
1898 Synstyela (part.), SLUITER, Tunic. Siid-Afrika, p. 55.
1898 Synstyela(part.) + Chorizoco1'1nlts(part.), HERDM."-N,TlIuic. Faulla Austral. S., [I. .149.
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18~)9 CllO,.izoc01'mns (part.), HEIWMAN, Tunic. Austral. Uns., p. 95-97.
1900 8.11nstycla (part.), SLUJTEI{, Ber. Synstyela, p. 110.

1900 Gynand,'ocat'Pa (part.) + Ghorizocormlts (part,,), Jl[IClf..,EL8EK, Holos. A.<c.magalh..
siidgeorg. Geb., p. 24, 31, 2G.

Diagnose: Ko 10ni e kl'llstenfünllig, mit ciner einfachen Schicht \'ollstiindig- cin-
gesenkter Persouen, haufig in Anschmiegung an yerzwcigtell, diinnstengeligen Unter-
gl'lllld in kleine, dllrch Pseudostolonen verbllndene Jl[assen zerteilt. Kicmensack ohne

Falten, jederseits mit 3 (bis 5?) inueren Liillgsgefal1en. Geschlcchtsapparatc cillgeschleclitlich.
Liuks ein einzigcr, einfacher oder mehrteiliger miiuulichcr, rechts eill eillfacher oder
mehrteiligcr weiblicher Gesehlechtsappamt.

Typus: Gil. 8ydneyensis (HERDJlIAK).
Diese Gattung schliel3t sich eng an die Gattung Al1ococarpa an.

Sie unterscheidet sich von derselben hauptsilchlieh dureh die ãuüerst
geringe Zahl der inneren Lãngsgefãl3e des Kiemensaekes, deren sieh
jederseits nur 3 (bei Gil.gutteda bis;)?) finden. In keiner andel'ell Gattullg
ist die Zahl diesel' Liingsgefiil3e eine so gerillge.

Die Arten diesel' Gattung lassen sieh am besten naeh der Gestalt
des Magens unterscheiden, der hier besonders charakteristisehe Bildungen
aufweist.

Bestimmungstabelle der Arten:

( Aul1ere'Viilste der Langsfalteu eles JlIageus am Oesophagns-Ende stark schulter-

I artig. vorg'e.zogen; Fal~en s~hr ungleichmal1ig üher den Umfang des J\[ageus, vertellt,Bhmlsackrudnuel1tar. . . . . . . . . .. I. Cil. sydllc.IIens~s (HERDMAN).1.

1

.'\nl1ere Wiilste der Langsfalten des JlIagens am Oesophagus-Ende uicht heson<lers
vorgczogen; Falten amÜihernd gleichmaIJig ilber deu Umfallg des Magens
verteilt. . . . . . . . . . . . . . .. ... . . . . . . .. . . . . . . . .. 2.

J
)[agen mit ca. li Langsfalten; Bliudsack l'lHlimentar .. 2. Gil. gl/lIaht n. sp.

2.

I )Iagell mit 8 Liiugsfaltcn; Blindsack \Vohl ausgebild,~t, ,IJil'llfiirmig'. " '"
i'. Ch. ]J;[,,}/{/elscm (~LIJI] F:h).

',-

\,I I
.~'I."

1. Chorizocarpa sydneyensis (Herdman).
(Taf. II Fig. 24-2G.)

1898 Cilo,.izoc01'lnussydne.1lensis(nom. nne!.),HERD)HN, 'l'unic. Fauna Ausrral. S. p. 44a.
1898 Gilorizoc01'lnlts subfnscns (nom. nm!.), HERDMA'X,ibid. p. 449.
1898 GilO1'izoconnus leucophaeus (nom. lllH!.), HERD)rAN, ibi<l. p. 449.
1899 C/W,.izoco,'mus sydneyensis, HERDMAN,Tunic. Austral. JlIlIS.p. 95, I'I. Pst. I 1. 1-7.
1899 GIIO,.izoc01'mns snbfnsClts, HERmIAN, ibid. p. 96, PI. Pst. I f. 8-11.
18~)9 Ch01'izoconnlts leucophaeus, HERDMAN, ibid. p. 97, PI. Pst. II f. l-G.

Diagnose: K o I on i e krusteufõrmig, auf schmalem un(I stmuchfõrmigem An wachs-
material dieses ganz umwachsend nnd dann auscheinend in klcinere, durch engere Particn

verbundene JlIassen zerteilt. Personen vollstaudig in <len allgemeinen Cellnlosemantel
eingesenkt. P e r s o n e n f e I d c h e n oval, unregelmalJig iiber die Oberflache zerstrcut.

K õ r p e r ü f f nu n g e n lochfõrmig, ungelappt. Entfernung zwischen ilmen et.was
kleinel' aI,; der kleillste Persollenfeldchen-Durchmesser.

C e II u 10s cm a n te I sehr weich kuorpelig od"r (ll1rchsichtig, mit stark an-

gesch"'ollenen, ovalell bis kugligell Blutg-efiifJ-Blilltlenden, (Iie ul11'egelmiilJig-zerstrel1t., im
Durch,chnitt. weiter aIs ihr Dnrclllllesser I'oneillalldcr clltfel'llt liegen.

._"
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M u n d te n t ak e Ik ra nz mil. 10-20 cinfachcn 'l'entakcln, meist 1. und 2. Ordn.

jc 5, 3. Ordn. eine wechselnde Zahl, ziemlich rcg-elmafiig nach dem Schema I, (3), 2,
(3), I' g-eordnet.

D o r s a I t ulJ e r k e I mil. einfacher, loch- odcr langsspaltfürmigcr Üffnnng (ler
Flimmergruhc.

Kie m e n s ack glatt, jederscits mil. 3 innercn Langsgefafien. Qnergefafie ann1ihernd

gleich stark; sekundarc Quergefafie fehlen; Kicmenspalten I1inglich, parallelmndig.

Dar m linkcrseits, eine ctwas klaffendc, geradc nach vorn gerichtcte Schleife
hildend. Magen lang gestreckt, '/3 des vorlanfendcn Darmschleifenastcs ansmachcnd,
alJg'eplattet; an der Kiemensaekscite mit 7 odcr S aueh anficrlieh seharf ansgepragtcu
Liing'sfalten, die sieh am Oesophagcalende zu hohen, schulterfõrmig nach an5en vor-
ragcnden Platten erhehen, an der Innenkürperseitc glatt, mil einer weiIJlichcn Langsnaht;
hintcr dcrsclhen eine langliche, gcwiilbte Erhahenheit, in deren Innern ein rudimcntarer
Blindsack vcrhorgcn isto Enddarm vor dem etwas erweitertcn After stark eingeschniirt;
Aftermnd stark naeh anl3cn gehogen, sehwach gewellt; After lochfiirmig.

G e sch I e e h ts a p p ar a te eingclJettet in Hühlungen des Cellnlosemantels, die von

jc eincr Knospe vorgebildct sind. Reehterseits in gcringer Entfernung vom En(lostyl
eiu einzig'cs saekfürmiges O VaI' i um, ganz in den Cellulosemantel eiugesenkt, nicht in
dcn Perihranchialraum hineinragend. Linkerseits in etwas weiterer Entfernnng vom
Endostyl eine einzige im ganzen annahernd kuglige, aus zwei dick hirnfürmigen Hodeu
blasen hestehende H o de, ganz in den Cellnlosemantel eingesenkt, durch einen gemein-
samen, kurz konischen, nur schwach über die Innenflaehe des Innenkürpers vorragenden
Samenleiter ausmündend.

Fundort: New South Wales, Port Jackson (HERmIAN).

Auf meine Bitte, mil' eine Dubletten - Serie der HERmIANschen
Polynoinen von Port Jackson zur Nachuntersuchung zu überlassen, sandte
mil' Herr R. ETHERIDGEjr., Curator des Australian Museum zu Sydney,
in liebenswi.irdigem Entgegenkommen eine Kollektion, die aufier einer aIs
Clwrizoco1'mnssp. bezeichneten Form Vertreter der erbetenen 4 HERDMAN-
schen Arten enthielt.. Die den Objekten beigegebenen Zettel trugen die
Namen jener Arten j sie sind anscheinend im Australian Museum angefertigt,
nicht von der Hand HERDMANS,was ja auch nicht zu erwarten war. Der
Habitus der Kolonien und die Objekte, auf denen sie sich angesiedelt
haben (Bryozoen und Algen) entsprechen so genau den Angaben und
Abbildungen HERmfANs, dafi ich versucht war, die Objekte nach einzelnen
spezielleren Gestaltungen daraufhin zu untersuchen, ob es nicht etwa
Teilsti.icke diesel' abgebildeten Originale seien. Das scheint nun aller-
dings nicht der Fall zu sein; keinenfalls aber ist zu bezweifeln, dafi diese

.Objekte Reprãsentanten der HERDMANschenArten' sind. Wahrscheinlich
sind es Cotypen, zum mindesten aber Materialien, die den gleichen Fang-
nummern angehol'en.

Diese ausführliche Darlegung ist notwendig, da die Resultate meinel'
Untersuchung der Chorizoco1'mus-Arten in wesentlichen Punkten von den
HERDMANS'chenabweichen. Man konnte auf Grund diesel' Abweichungen
beinahe dem Gedanken einer generischen Verschiedenheit zwischen meinen
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und HERDMANSUntersllchungsobjekten Raum geben, wenn ihnen nicht
so minutiose Ühereinstimmungen in der Gestaltung der Kolonie und in
der inneren Organisation der Personen (so in der ganz absonderlichen
Gestaltung des Magens) gegeniiberstii.nden. Da ich nach gewissenhafter
Priifung der Sachlage an der Zugehorigkeit meiner Objekte zu den
HERDl\IANSchenArten nicht zweifeln kann, so bleibt mil' nUl'die Annahme,
dafi HERDl\IANsich in gewissen Punkten, zumal in Hinsicht der Geschlechts-
organe, geirrt habe.

Meine Untersuchung führt mich dahin, die 3HERDMAXschenClI01'izo-
cOTm1ts-Artenvon Port J ackson zu einer einzigen zu verschmelzen. Ich
kann den geringen Unterschieden zwischen denselben keine syst.ematische
Bedeutung beimessen I). Diese scheinbaren Unterschiede beruhen der
Hanptsache nach auf der zufii.lIigenGestalt des Anwachsmaterials - auf
der dlinnstengeligen, dicht verzweigten Bryozoe Amathia nimmt die
Kolonie eine audere Gestalt an, aIs auf den z. T. flii.chenformigen Algen -
sowie anf dem Wachstumsstadinm der Kolonie - die einen befinden sich

im Znstand i.ippiger nngeschlechtlicher Vermehrnng dnrch Spl'ossnng und
zeigen nnr die ersten Spnren der Geschlechtsorgane; bei anderen scheint
die uugeschlechtliche Vermehrung, das Wachstum der Kolonie, nahezu
abgeschlossen zu sein, wii.hrend fast sii.mtliche Personell vollkommen
entwickelte Geschlechtsorgane aufweisen. Auch die verschiedene Kon-
servierungsart mag den Habitus, die Festigkeit und Fii.rbung der Kolonie,
etwas beeinflufit haben. AIs hauptsachlichsten Unterschied scheintHERmIAN
die Zahl der Mundtentakel und der Atrialtentakel anznsehen, wenigstens
Hifiter anf die Beschreibung der Arten eine Znsammenstellung diesel' Zahlen
folgen. Nun ist aber diese Zahl selbst bei Personen einer und derselbeu
Kolonie sehr verschieden, aiso sicher variabel. Anfierdem ist diese Zahl
etwas vom subjektiven Ermessen abhii.ngig, denn die 'l'entakel der kleinsten
Ordnung sind znm Teil so klein, dafi es oft zweifelhaft ist, ob man einen
Tentakel oder eine zufii.lIige winzige Unebenheit des Tentakeltragers
vor sich hat.

Ich lasse eine ausflihrliche Beschreibung diesel' australischen CllOrizo-

CCt1]Ja,die den Namen Ch. sydneyensis (HERDMAN)zu führen hat, folgen.

Au6eres: Was die Gestaltung der Kolonie anbetrifft, 80 geben
die HERDUANschen Habitnsbilder (TUD. Austral. Mus., Plate P.-st I
Fig. 1, 8, Plate P.-st II Fig. I) eine genügende Anschauung. In der
Auffassnng diesel' Kolonie-Formen weiche ich von HERDUANab. HERD1\IAN

"

';

') Wenn ieh im folgenden gelegentlich den Ausdruek "sydneyensis-, subfnscus-
oder leucophaws-Form" gebrauche, so wiU ich darunter nicht cille systematische Be-
zeiehnullg (etwa forma ais Ullterkategorie von speeies) verstanden wisseu. Dieselben
sollen nur (lie 3 verschiedenell mil' yorliegenden Kolouicll bezeichnen, die aIs typische
Stiieke .iener a HERTmANschellChm'izoconmts-Arten anzusehell sind.
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sieht in der Zerteilung der Kolonie in viele kleine Jvlassen, die dureh
stolon~nartige dünllere Partien (" whieÍl may be ealled stolons") Zll einem
Netzwerk verbllnden sind, einen wesentliehen Charakter diesel' 'runieaten.
Er stelIt sie zu einer angeblieh iihnlieh gestaIteten Form von den Ker-
guelen (Chorizocormns j'eticulatus HERDMAN)in die Gattung Ch01'izoconnus,
die dureh jene Kolonie-Form von den Gattungen Goodsiria und Synstyela
mit massigen bezw. krustenfõrmigen Kolonien untersehieden sein soll.
Bei der in Rede stehenden australisehen - :F'orm ist diese Zerteilung der
Kolonie und der Grad diesel' Zerteilung, wie er in der HERDMANsehen
Art-Sonderung zum Ausdruek kommt, sieherlieh ganz unwesentlieh, ledig-
lieh eine Anpassung an die GestaIt des Untergrundes, dem die Kolonie
aufgewaehsen isto Chorizoca1]Jasydneyensis ist eine einfaehe Krustenform,
die sieh jedoeh nur da, wo sieh ihr ein breiterer Untergrund darbietet,
t.ypiseh-krustenfõrmig entwiekelt, so auf den breiteren, fliiehenfõrmigen
AIgen, die zum 'l'eil oder lediglieh den Kolonien der HERDl\IANsehen
sydneyensis- und leucophaeus-Formen zugrunde liegen. Man kann die
'rnnieate von diesen breiteren Algen aIs dünne, zusammenhangende Kruste
abheben. Lagen lediglieh diese Partien der Kolonie vor, so ware HERDMAN
wohl kaum auf den Gedanken gekommen, diese Formen von der Krusten-
form seines Systems, der Gattung Synstyela sensu priore zu sondern.
Nun aber besehranken sieh die Kolonien nieht auf diesen flaehenfõrmigen
Untergrund, sondern umwaehsen aueh die auf diesem Untergrunde sitzenden
(HinnstengeligenAlgen (z. B. HERDl\IANSsydneyensis-Form.- Das mil'
vorliegende Stüek diesel' Form umwiiehst ein ziemlieh breites, sehlank
zungenfõrmiges, laminarienartiges Algenblatt, und zieht sieh von diesem
auf jene sehlankeren, stengeligen AIgen, wie sie HERmIAN in Fig. 1 der
Plate P.-st. I abbildet, hinauf). Bei andert:JIlFormen (HERDMANSsnbfuscus-
Form) fehlt ein breit.erer Untergrund ganz. Die 'runieate umwiiehst die
dünnen Stiimme, Aste und Zweige einer vielfaeh verzweigten Bryozoe
der Gattung Amathia. Die Krusten haben sieh um die dünnen Stengel
herum zu mehr oder weniger dieken Rõhren zusammengesehlossen. Diese
Rõhren verzweigen sieh, wie ihr Untergrund, die Bryozoe, aber bei weitem
nieht so regelmiif3ig. An den Verzweigungswinkeln der Bryozoen gabeln
sieh diese Tunieaten-Rõhren nieht sofort mit, sondern bilden hier breitere
Partien. Aueh die für die Brozyoe Amathia eharakteristisehen diekeren,
dureh dünnere, individuenlose Stengelteile verbundenen Individuen-Gruppen
verursaehen eine Verdiekung der 'runieaten-KruRte. Vielfaeh umsehlief3en
die 'l'unieaten-Rõhren nic.ht lediglieh einen einzigen Zweig der Bryozoe,
sondern verkitten, von einem Zweig zum anderen hinüberwaehsend, zwei
oder mehrere. Aueh dabei bilden sie diekere Partien, gegen die die ein-
faehen Rõhrén aIs diinnere Verbindung'sstüeke, Stolonen, erseheinen. Der
Eindruek, aIs ob diese diinneren Partien St.olonen seien, wird aueh noeh
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dadureh verstiirkt, dal3 sieh in den breiteren, anseheinend klumpigen
Part.ien die Personen et.was hiiufen; finden sie hier doeh mehr Platz.
Die dünneren Verbindungspartien en tbehren aber durehaus nieht der
Personen. Es sind nieht lediglieh Cellnlosemantel-Striinge. Diese "small
masses" und "stolons" sind nieht prinzipiell versehiedene Bildungen.
Diese "small masses" sind durehans nieht den freien Stõeken gewisser
Polyzoa-Arten (z. B. P. coccinea [CUNNINGH.])zu verg'leiehen. Sie sind
nieht. frei, wie diese, sondem enthalten ausnahmslos einen Fremdkõrper,
den sie aIs Doppelkruste umwaehsen. HERD)[ANseheint. diesen Charakter
der Kolonie zum 'reil riehtig erkannt., zum 'reil aoer aueh verkannt zu
haben. Yon der leucophaeus-Form sagt er ganz zutreffend (I. e. p. 97):
"the whole enerusting some brown Algae" und "lhe dark sea-weed
showing t.hrough." Von der sydneyensis-Form sagt er aber (l. e. p. 95):
,,'rhe whole is att.aehed to and partly enerust.s some slender algae" und
von der sulifuscu.s-Form sogar lediglieh (I. e. p. 96): "attaehed to saveral
eolonies of Polyzoa, of the genera Retepora and Amathia". Dieses
"attaehed to", welehes bei der sydneyensis-Form in einen ausgesproehenen
Gegensatz zu "enerust.s" gebraeht ist, involviert einen Il'rtum, falls ieh
esriehtig verstehe1). Mehrere Sehnittserien dUl'ehversehiedenartige Partien
aller 3 Formen, sowie in Nelkenõl durehsiehtig gemaehte grõf3ere Kolonie-
Partien der 3 Formen lief3en keinen Zweifel an der Krusten-Natur siirntlieher

Kolonie-Partien, sowohl der "small masses" mit breiterem Untergrunde, wie
aueh der anseheinend stolonenartigen Partien, innerhalb deren der inkru-
stierte Untergrund ein dünner Bryozoen-Ast oder ein dünner Algen-Faden isto

Die P ers on en fel d e h e n sind ziemlieh unregelmiif3ig über die Ober-
flaehe der Kolonien zerstreut, stellenweise weitliiufig, stellenweise diehter
gelegen. Sie sind zum 'l'eil ganz flaeh, zum Teil sehwaeh polsterfõrmig
erhaben. Ihr Umrif3 ist ein regelmiifiiges Oval. Aufie re Si p h one n
fehlen. Die K õ rp erõ ffn u ng en liegen in der Langsaehse des OvaIs
der Personenfeldehen, ungefahr gleieh weit von den bezügliehen Polen
des OvaIs entfernt. Die Entfernung zwisehen ihnen ist etwas geringer
aIs der kurze Durehrnesser des Personenfeldehens und aIs die Halfte des

langen Durehmessers desselben. Sie sind einfaeh loehfõl'mig. Es ist
keine Spur einer Lappenbildung an ihnen erkennbar.

Die F ar b u n g variiert etwas, je naeh der versehiedenen Stiirke der
Pigmel1tierung der Personen und der versehiedenen Farbung der Blut-
kõrperehen.

') Ieh fasse dieses Wort so auf, wie weull es eine mehl' loekere Anheftung bedeute,
eine Anheftung etwa durch einzeJne Stoloneu, wobei die "small masses" danu frei
zwisehen deu Zweigen der Br)'ozoe hangen. Nur hei (liesel' Auffassung ist der Gegen-
satz verstandlieh, deu HERD>L\}i bei der sydneycnsis-Forlll (11l\'eh das "partly" zwischell

Ai1heftnng nnd Iukmstierung formnliert.
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Innere Organisation: Der CeUulosemantel (Taf. II Fig. 26 cm)

ist hiirtlich gallertig bis weich knorpelig, ziemlich leicht zu zerzupfen, in
den Zwischenpartien zwischen den angeschwollenen Enden der Blutgefiifi-
Ampullen durchsichtig. An den Personenfeldchen ist er etwas hiirter und
undurchsichtig, lederartig. Der Cellulosemantel ist von einem System
vielfach verzweigter Blutgefiifie (Fig. 26 bg) durchsetzt. Diese Blutgefiifie
laufen in zahlreiche stark angeschwollene Blindgefiifi-Ampullen (Fig. 26 ap)
aus. Dieselben sind oval bis fast kugelig, verschieden dick. Die Zwischen-
riiume zwischen benachbarten Blindgefiifi-Ampnl!en sind im allgemeinen
grofier aIs ihr Durchmesser. Die in den Blindgefiifien angehiiuften
Blutkõrpercheu sind manchmal (besonders bei HERmrANs subfuscus-Form)
dunkel gefiirbt.

Die P e r s on en sind im ausgewachsenen Zustande regelmiifiig liiuglich
eiformig, und zwar liegt ihre. Langsachse pal'allel der Oberflache der
Kolonie. Ihre Grõfie kann an einer und derselben Kolonie sehr verschiedeu

sein, zumal an den Kolonien, die noch im Stadinm der ungeschlechtlichen
Vermehrung begriffen sind. ln Kolonien, bei denen die Entwicklung der
Geschlechtsol'gane weiter vorgeschritten ist, sind die Personen anniihernd
gleich grofi. Hier scheint also die ungeschlechtliche Vermehrung, die
Sprossung neuer Personen, zum Stillstaud gekommen zu sein. Die
Maximalgrõfie der Personen scheint in verschiedenen Kolonieu etwas
verschieden zu seiu. Diese Verschiedenheit hiingt vielleicht mit den
Erniihrungsverhiiltnissen zusammen; vielleicht aber ist sie nur eine Folge
verschiedenartiger Kontraktion bei und nach der Abtõtung der Tiere.
Einzelne durch ihre Grõfie hervorragende Personen fand ich, wie es auch
der Angabe HERDMANSentspricht, bei der sydneyensis-Form. Zwischen
der subfilSClts-Formund der leucophaeus-Form konnte ich keinen besonderen
Unterschied in der Maximalgrõfie der Personen erkennen.

Der lnnenkõrper ist verschieden dick. Seine Muskulatur ist
zart und weitliiufig, ziemlich unregelmafiig. Eine charakteristische Ver-
schiedenheit in Hinsicht des Verhiiltnisses von Liingsmuskelbündelu zu
Quermuskelbündeln zwischen den verschiedeneu Formen konnte ich nicht
erkennen. ln der Nahe der Kõrperõffnungeu scheinen die Liingsmuskel-
bündel stets etwas kriiftiger zu sein aIs die Qner-(Ring-)muskelbündel.
Die Egestionsõffnung ist von einem Kranze zarter, fadenfõrmiger A trial-
tentakel umgeben. Die Zahl derselben schwankt in geringem Grade
(nach HERDUANbei den 3 Formen: 16, 20 und 25). Ich glaubte uach
meinen Erfahrungen über die Variabilitat der Mundtentakel-ZahI (siehe
folgenden Absatz!) von einer ziemlich mühseligen Auszahlung zahlreicher
AtrialtentakjOl-Kriinze absehen zu dürfen. Sehr charakteristisch für diese
Art scheint mil' eine eigentümliche Bildung an der Dorsalseite des lnnen-
kõrpers zn sein. Dort, wo die dorsale Mediane deu vorderen Teil des
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Atrialtentakel-Kreises schneidet, aiso zwischen Ingestious- und Egestions-
õffnung, wõlbt sich der lunenkõrper zu einer kleinen stark pigmentierten,
quer gestreckten P a p i I Ie.

Der Mundtent.akelkranz besteM aus eiuel' variableu Zahl einfach
fadenfõl'migel', sehr verschieden grofier TentakeI. Die Zahl der Mund-
tentakel ist an einel' und derselben Kolonie ungemein schwankend. Ich
habe diese Organe sowie ihre Zahl und Anordnnng an einer gl'õfieren,
glatt abgehobenen und durchsichtig gemachten Kruste der sydneyensis-
Form eingehender untersncht und fand hiel' dicht nebeneinander die
verschiedensten Zahlen, wie sie HERDJrAN ais Hauptcharakter seiuer
verschiedenen Formen angibt. lch kann mil' die festen Angaben HERDJrANS
hiernach nur so erkliiren, dafi er den Befund an einzelnen Personen (sub-

filSCUS- nnd lellcopltaells-Fol'm) oder an einel' sehr geringen Zahl von
Persouen (sydneyensl:s -Form) verallg'emeinel't hat. Ich fand an dem

enviihnten Pl'iipal'at der sydneyensis-Form folgende Verhiiltuisse der Mund-
tentakel: In der Regel finden sich 5, seltener 4 sehr lange Tentakel
1. Ordnung, zwischen ilmen 5, seItener 4 halblange 'rentakel 2. Ordnung
nnd mehr oder weniger regelmiifiig alternierend mit diesen Tentakeln
1. und 2. Ol'dnung je einen kleinen oder winzigen 'l'entakel 3. Ordnung.
Demnach erscheint aIs Regel eine Zahl von 20 Tentakeln, angeordnet
nach dem Schema 1, 3, 2, 3, 1. Die Abweichungen von dieser Regel
werden hanptsiichlich durch Wegfall eines Teiles der kleinen Tentakel

3. Ordnung, oder siimtlicher hervorgerufen. Die 'rentakel 3. Onlnung
werden übrigens hiiufig so winzig, dafi man im Zweifel sein kann, ob
man sie noch ais 'l'entakel anerkennen sol!. Bei vollstiindigem Wegfall
der Tentakel 3. Ordnung, wie ich es an mehreren Personen der sydneyensis-
Form fand, l'eduziert sich die 'rentakelzahl auf das Minimum (10), welches
HERDMAN aIs Charakteristikum der sulifuscus-Fol'm angibt. Weitere
Unregelmiifiigkeiten entstehen dadnrch, dafi 'l'entakel einer Ordnung unter
sich verschiedene Grõfien annehmen. Das geht so weit, dafi die Grenze
zwischen verschiedenen Ordnungen verwischt wird. Selten finden sich
auch Einschiebungen überziihliger Tentakel der niedrigeren Ordnungen.
Von der sulifusCllS-und der lellcophaellS-Form habe ich nur wenige Personen .
genauer auf die Tentakel-Verhiiltnisse untersucht. l('.h fand keine charak-
teristische Abweichung von der sydneyensis -Form, nãm!ich etwa 15 bis
20 Tentakel. Bei weiterem Suchen hãtte ich wahrscheinlich auch bei
der sllbfllscus-Form die von HERDUAN angegebene IO-Zahl vertreten
gefunden.

Der Dorsaltuberkel ist winzig, nur schwach erhaben. Die Offnung
der Flimmergrube ist mehr oder weniger breit eifõrmig, haufig ganz
geschlossen, von der Gestalt eines Liillgs~ch!itzes (lIach HERmrAN bei
alIen Formen eine eiufach kreisformig'e Offnung).

; 7*



100 j
W. Michaclscn.

,-

Der K i e me 11s a c k ist sehr regelmãf3ig symmetrisch gestaltet. Er
ist faltenlos und trãgt nach meinen Untersuchungen (ich habe Dutzende
von Personen jeder Form daraufhin untersucht) konstant jederseits
3 rippenfõrmige Lãngsgefãf3e. HERDMANgibt für die sydneyensis-
und die subfuscus-Form keine Lãngsgefãf3-Zahl ano Die leucoplwcus-Form
soU nach HERDJHANjederseits 4 rippenfõrmige Lãngsgefãf3e besitzen.
Ich glaube annehmen zu dürfen, daf3 diese Angabe, wenn nicht auf einem
Irrtum, auf der Untersuchuug einer abnorm gebildeten Person beruht.
Ich würde eine derartige Abweichung von der Regel nicht auffallend
finden. Die Que r g e fã f3e sind annãherud gleich stark. Se k u n d iir e
Quergefiif3e scheinen vollstiindig zu fehlen. Die Kiemenspalten sind
sehr regelmãf3ig gestaltet, lãnglich, parallelrandig. Es finden sich im
allgemeinen 3-5 (meist 5) Kiemenspalten in einer Masche zwischen zwei
Lãngsgefãf3en, dagegen einige mehr, und zwar meist 6-8, selten bis 9, in
den Maschen neben dem Endostyl und der Dorsalfalte. Der Endostyl bildet
anscheinend konstant einen ganz glatten Bogen, niemals Sehliingelungen.

Die D orsalfalte ist ein miif3iglanger, glatter, glattrandiger Saum.
Der Darm (Taf. II Fig. 24, 25) liegt linksseitig neben dem Kiemen-

sack. Er bildet eiue etwas klaffende, paralleliistige Schleife, die anniihernd
paraUel der Dorsalfalte fast gerade von hinten nach vorn geht. Nach
HERmIAN soll in Hinsicht des Verlaufs diesel' Schleife ein Unterschied

zwischen der sydneyensis- und der leucophaeus-Form bestehen. Bei der
ersteren soU sie quer zur Richtung der Lãngsachse des Tier'es, bei der
letzteren paraUel derselben verlaufen. Ich habe einen derartigen queren
Verlauf niemals gefllnden; hõchstens war die Richtung der Darmschleife
etwas schrag aus der Langsrichtung des Tieres herausgebogen; auch
schlof3 sich wohl das Oesophageal-Ende des Magens uoch etwas an den
queren Verlauf des Oesophagus ano Ich halte es für wahrscheiulich, daf3
HERDMANbei der Schilderung des Darmes der sydneyensis-Form eine abnorm
gebildete Person vor sich hatte, die, vielleicht infolge gewisser Wachstums-
beschrankung, verzerrt war. Schon der Umrif3 der betreffenden Person
in der Abbildung (1. C. Plate P.-st. I Fig. 2) sieht abnorm aus. Der
daselbst geschilderte Verlauf des Darmes ist jedenfalls für eine Polyzoine
ganz ungewõhnlich (HERmIAN vergleicht ihn mit dem für Ascidia charak-
teristischen Darmverlauf). Es erscheint mil' nicht ganz ausgeschlossen,
daf3 HERDMANSSchilderung und Zeichnung nach einem verzerrten Prãparat
entworfen sind. Darauf deuten wenigstens verschiedene Umstande hin:
So glaube ich die Pylorus-Hervorragung, das Rudiment des Blindsackes,
in der HERDMANschenZeichnung links unten am Magen zu erkennen,
an der Seite, die von dem rücklaufenden Ast der Darmschleife abgewendet
ist; wahrend sie normalerweise diesem Ast, mit dem sie durch die Pylorus-
drüsen-Strange verbunden wird, zugewendet isto Auch der Verlauf diesel'

....
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Pylorusdrüsen-Strãnge (in der HERmIANscheu Figur abnormerweise am
Oesophageal-Ende des Magens eutspringend?j dort ist eiu Verhiudungs-
strang gezeichnet!) scheiut abuorm zu seiu. Die HERDUANscheAbbildung
des Darmes der lellcoplwelts-Form (I. C. Plate P.-st. II Fig. 6) zeigt dagegeu
den vou mil' ais normal gefundenen Darmverlauf dieser Art. Der
Oesophagus (Fig.24, 25 os) ist eng, scharf gebogeu. Der Magen
(Fig. 24, 25 mg) zeigt bei diesel' Art eiue ungemein charakteristisehe uud
absonderliehe Gestaltung. Er ist sehr lang, fast doppelt so lang wieim
Dnrehsehnitt breit, und nimmt anniihernd 2/3 der naeh vorn verlallfenden
Schleife des Darmes ein. Er ist platt gedrückt und mit eiuer Breitseite
f!ach an den Kiemensaek angelegt. Diese an deu Kiemensack augelegte
Seite (Fig. 25 mg) ist in 7 oder 8 auch auf3erlich scharf ausgepragte
Laugsfalten gelegt, und diese Langsfalten erheben sich am Oesophageal-
Ende des l\fagens zu breiten, mehr oder weniger auswarts gebogenen
Platten. Die vom Kiemensack abgewendete Seite des Magens (Fig. 24mg)
ist dagegen faltenlos, flach. Auf ihr verlãuft, vom Oesophageal- Ende
ausgehend, eine scharf ausgepragte, weif3liche IUnne (Fig. 24 mn), die
etwas schriig nach oben und hinten verlãuft und dicht vor einem Vorsprung
am Hinterende der oberen Magenkante (Fig. 24 bs) endet. Von dem
" orderende jener Rinne und dem Hintel'ende jener Vorwõlbung entspringen
die Pylorusdrüsen-Strange (Fig. 24py), die, schrag nach vorn und oben zum
gegen überliegenden Darmschleifen-Ast gehend, denDannschleifen -Zwischen-
raum überspringen. Die erwahnte langliche Hervorragung am Pylorus-Ende
des Magens repl'asentiert einen rudimentaren Blindsack (Fig.24, 25 bs). Sie
enthiilt ein kleines Lumen, das jedoch nur undeutlich vom Magen-Lumen
abgesondert isto HERmIANs Abbildung des Darmes von Ch. leucoZJhaeus
(I. c. Plate P.-st. II Fig. 6) laf3t sich ohne weiteres mit meinen Befunden ver-
einen, die Ruf Ch. sydneyensis bezügliche Abbildung (I. C. Plate P. - st. I
Fig. 5) jedoch nicht so gllt. Hiel' scheint der Magen schrag auf einer Kante
gelegen zu haben; denn die am Oesophageal- Ende nach auswarts vor-
springenden Falteu sind hier nicht besonders markiert. Da aber HERDUAK
bei Ch. subfuscus und Ch. leucophaeus angibt, daf3 der Magen wie bei der
vorhergehenden Art bezw. wie bei den vorhergehenden Arten gestaltet
ist, so mag in diesel' anscheinenden Verschiedenheit keine tatsãchliche
Bedeutung gefunden werden. Die HERDMANscheAngabe fUI'Ch.leucopltaens:
"Iongitudinal folds about 8 on each side" beruht wohl auf einem Irl'tnm.
HERmLH hat wahrscheinlich nur die eine mit Falten ausgestattete Seite,
nicht auch die andere Seite des Magens, die bei dieser Art in Abweichung
vom Gewõlmlichen faltenlos ist, beobachtet. Der l\1itteldarm (Fig.24rnd)
bildet das vordere Drittel des nach vorn verlanfenden Dal'mschleifen-Astes
und den rücklanfenden Ast und setzt sich von dessen hinterem Ende in

unl'egelmaf3ig und verschiedenartig verbogenem Verlanf noch nach obeu
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gegen die Egestionsoffnung hin for.t. Der Mitteldarm ist unregelmiU.iig
angeschwollenund verengt. Der E nddarm (Fig. 24ed) ist vor demdistalen
Ende sehr eng zusammengeschnürt und das distale Ende erweitert sich
dann wieder etwas zu dem lochformigen A ft e r mit zurückgeschlagellem,
etwas gewelltem Rande.

ln der Organisation des Geschlechtsapparates (Taf. II Fig. 26)
liegt die am schwersten erklarbare Abweichung meiner Untersuchungs-
resultate von den Angaben HERmL\..'is. lch will zunachst meine Be-
obachtungen, an Dutzenden Personen von jeder der 3 Formen gemacht,
darlegen, bevor ich auf eine Erorterung der HERDlIIANschenAngaben
eingehe. Nur eine der vorliege.nden Kolonien, und zwar diejenige, welche
aIs Glt.subfusC'usbezeichnet war, besaf.i vollstandig entwickelte Geschlechts-
organe, die übrigen nur unvollstandig entwickelte, aber in der gleichen Lage.
Es findet sich konstant an der Ventralseite ein einziges weibliches
Geschlechtsorgan (Fig. 26ov) rechterseits in geringer Entfernung von
der ~Iedianlinie (markiert durch den Endostyl) und ein einziges man n-
li c h es Ges chlech ts o rga n (Fig 26hd) linkerseits in etwas weiterer
Entfernung von der Medianlinie. Diese Geschlechtsorgane stehen mit
delll lnllenkorper in Verbindung, ragen jedoch nicht in die Peribranchial-
hOhle hinein, sondem nach der entgegengesetzten Seite in je eine tiefe,
sackfórlllige (Ovarium) oder kugelig ausgeweitete (Hode) Aushohlung des
Cellulosemantels hinein. lch konnte nur an den Eingangspartien diesel'
Hohlen eine mit dem lnnenkorper zusammenhangende Auskleidung erkennen.
Das O v ar i um (Fig. 26ov) besteht aus einem Konglolllerat, welches viele
Eizellen in den verschiedensten Entwicklungsstadien enthalt. Die grof.iten
Eizellen enthalten grobkornige Dottermassen. Die Rode (Fig. 26hd)
besteht (wenigstens bei der subjilscus-Form) aus zwei dick bimfOrmigen
Rodenblasen, die distal sich vereinen und durch einen kurz konischen,
aIs winzige Papille über die Oberflãche des lnnenkõrpers hinaus in den
Peribranchialraum hineinragenden Sam enleiter ausmüuden. Die übrigen,
die sydneyensis- und die leucophaeus-Form reprãsentierenden Kolonien
zeigen nur an einem geringen Teil der Pe1'sonen Geschlechtsorgane.
Bedeutsam ist, daf.i in diesem Fall die grõfieren und grõfiten, vollstandig
ausgebildeten Personen keine Spu1' von Geschlechtsorganen zeigen. Bei
der Kolonie der sydneyensis-Form besitzen nur die kleinen, etwa halb
ausgewachsenen Personen je ein ziellllich weit entwickeltes Ovarium,
aber noch keine Hode. An Stelle der Rode fand sich nur ein vom

lnnenkõrper in den Cellulosemantel hineingetriebene1' einfacher Sack, der
ganz das Aussehen einer Knospe in sehr frühem Stadium hat. Bei der
Kolonie der leucophaeus-Form fanden sich Geschlechtsorgane nur an den
kleinsten, jüngsten Personen, deren vegeta tive Organe kaum soweit aus-
gebildet waren, daf.i man sie aIs funktionsfãhig erachten konnte. Das
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Ovarium zeigte annãhernd die gleiche Ausbildul1gsstufe wie bei der
sydneyensis-Form. Es war verhiiltnismãf.iig sehr grof.i, etwa halb so breit
wie die ganze, winzige Person. Die Hode war ebenso wenig erkennbar,
die fragliche Kllospe an ihrer Stelle noch kleiner aIs bei der sydneyensis-
Form und nur bei sehr wenigen Personen nachweisbar. Den meisten
Personen, die schon ein deutliches Ovarium besaf.ien, schien sie noch ganz
zu feh]en. Aus diesen Befunden geht woh] mit Sicherheit hervor, daf.i
sich die Geschlechtsapparate in einer verhãltnismãf.iig spãten Periode und
nur bei der ]etzten Generation von Personen bilden, nachdem bis zu dieser
Zeit ]ediglich eine ungesch]echUiche, das V,'achstum der Ko]onie fõrdernde
Vermehrung staUgefunden hat. Da die ausgewachsenen Persol1en der
ãlteren Generationen bei der in einem jüngeren Stadium befind]ichen
Ko]onie keine Spur von Geschlechtsorganen zeigen, wãhrend in dem
a]teren Staclium der Ko]onie alle Personen Geschlechtsorgane besitzen,
so darf woh] angenommen werden, dafi die Personen der ãlteren Periode
mit ]ediglich ungesch]echtlicher Vermehrung mit dem Heranwachsen der
jüngsten Geschlechtsgeneration absterben und resorbiert werden. Stellt
man diese Befunde mit den ullten geschi]derten von Gh. Micltaelseni
zusammen, so b]eibt woh] kein Zweife], daf.i bei diesen Artell die
Gesch]echtsorgane sich in Hõh]en des Cellulosemante]s ausbilden, die von
Knospen vorgebildet sind. Frag]ich ist hierbei meiner Ansicht nach nur,
ob diese Geschlechtsorgane der jungen _Mutterperson angehõren und in
die Knospe hineinwachsen, dieselbe resorbierend, ode1' ob sie eben diesel'
Knospe se]bst angehOren, und, diese]be aufzehrend, bevor sie sich zu
einem se]bstãndigen lndividuum elltwicke]n konnte, deren P]atz einnehmen.

Wie sind mit diesen Befunden die HERmIANschen Angaben in
Einklang zu bringen? Nach HERDlIIANbestehen die Gesch]echtsorgane
aus "rounded" bezw. "pear- shaped polycarps inbedded in the mantle"
und (Gh. sydneyensis) "projecting slightly into the peribranchia] cavity".
"Some eontain ova, and others spermatic vessels" (Gh. SUbjiISC1/S).Die
Bezeichnung "polycarps", nach meinen Befunden auf diese in der Einzahl
entwicke]ten Geschlechtsorgane nicht anwendbar, kann sich meiner An-
sicht nach nur darauf begründen, daf.i die vollstãndig geschlechtlich ent-
wicke]ten Personen 2 Rodenb]asen besitzen. Dieselben sind bei meinem
Material nul' an der subfuscus-Fo1'm e1'kennbarj aber auch nur bei
GIt. subfuscus erwahnt HERDlIIANausdrücklich die "spermatic vesse]s".
Daf.iHERmL\.Ndas so charakte1'istische Hineinragen der Geschlechtsorgane
in den Cellulosemantel nicht beachtet hat, ist wohl dadurch zu erk]aren,
daf.i er hauptsãchlich freihãndige Prãparation seiner Objekte vorgenommen
hat. Prãpariert man mit einer Pinzette den lnnenkõrper aus dem all-
gemeinen Celluloselllantel heraus, so zieht man zugleich die an dem
lnnenkõrper haften bleibenden Geschlechtsorgane aus den Cellulosemante]-
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Hõhlen heraus. Bei darauf folgendér Ambreitung des herauspriiparierten
Innenkõrpers ist es, falls llieht noeh andere Organe am lnnenkõrper
haften geblieben sind, sehwer zu erkennen, dal3 diese diek-birnfõrmigen
oder kl1geligen Organe an der Al1l3enseite, nieht, wie es bei den Polyzoinen
das Gewõhnliehe ist, an der Innenseite, hiingen. Das "projeeting slightly"
bei Ch. sydneyensis entsprieht der al1eh von mir bei dieser Form gefundenen
geringeren Grõl3e der Gesehleehtsorgane.-

2. Chorizocarpaguttata n. sp.
('raf. rI Fig. 20-23.)

Diagnosc: K o 10u i e krusteufünuig, deu dliuusteugeligoell Uutergrulld vollsUilldigo
umwachseud uud desscu Veriisteluugen folgeud.

C e II u I osem a u t e I verschiedeu dick, iu deu persoueuloseu Partieu sehr (lüuue,

weichkuo1'pelig, durchsichtig, goleichmaBig uud dicht erflillt vou (leu cao 0,3-0,6 mm
dickeu, kug-lig angeschwollelleu BliudgefarJ-Ampullen.

P e r s o 11e 11eillzelll ode1' iu kleiueu G1'uppell iu die dickereu, klumpigeu Pa1'tieu

(les Cellulosemantels eingebettet, gelblich-weifJ, ellipsoidisch, bis 2 mm lang uud 1111111
b1'eit. Persoueuobe1'flacheu meist iu ziemlich starker Wõlbuug vort1'eteud, glatt.

K õ rp e1'õ f fu u u g eu: Langsschlitze auf wiuzigeu, warzeufõ1'migeu aUBereu
Siphouen; Eutfernung zwischen ihuen etwas geriugoer aIs die Breite der Person.

Mundtentakelkranz mit ca. 20 ve1'schieden laugen eiufacheu Teutakeln ohne
1'egelmafJig (lurchgeflihrte Anordnung.

D o r s a I t u b e r k e I winzig, mit einfacher Offnung (?).
K i e li e n s a c k ohne Falteu, mit einer sehr geriugoen Zahl 1'ippenfürmiger Langs-

gefafJe, jederseits ca. 4 (mindestens 3, hõchstens 5). QuergefalJe annahernd gleich stark.
Sekundare QuergefalJe fehleuo Kiemeuspalten Hinglich, parallel1'andig.

D o r s a 1f a 1t e glatt uud glattrandig.
Da 1'm linksseitig, eine ku1'ze, fast kreisfürmige Schleife bildeud, au die sich dann

uoch der lauge Eu(ldarm scharf abgebogen anscblielJt. Uageu grolJ, mit ca. Ii auch
aulJerlich stark ausgepragteu, sich anuaherud gleichmalJig üher (len goanzeu Umfaug des
Mageus verteilendeu Langsfalteu uud einer Langsnaht, die vor dem Pylo1'ns-Ende des
Mageus in eine buckelfürmige Hervorragung (Homologou des Bliudsackes) übergeht.
Dicker Uitteldarm nnd schlauker, lange1' Enddarm mit Leit1'inueo After spaltfürmig,
mit schwach erweitertem, nicht zurückgeschlagenem, fast glattem Rande.

6 G e s c h I e c h ts a p p a r a t linksseitig vom Innenkürper in den Peribranchialraum
hinein1'agend, aus eine1' einzigen (oder manchmal 2?), nicht einfachen Hodenhlase be-
stehend. Hodenblase: Vou eiuem Punkt st1'ahleu nach alleu Seiten in eine1' Ebene dicke,

verschieden lange, selten einfache, meist einmal ode1' zweimal gegabelte Aste, die zu-
sammeu ein ànnahernd k1'eisrundes, dickes Polste1' bilden. Samenleiter winzig, konisch.
O v ari u m rechtsseitig ventral vom Innenkürper aIs mehre1'e liinglich -Iappenfõrmige
Wucherungeu weit in den Pe1'ib1'anchialraum hineillragend.

Fundol't: N ew SOUth W aI es, Port J aekso n (Al1stralian Museum
l1nd Mns. Hamburg, R. ETHERIDGEjr. em.).

Zl1samJ1lenmit den typisehen Stüeken der 4 HERmIANsehen Poly-
zoinen-Arten von Port Jaekson erhielt ieh dureh die Vermittelung des
Cl1rators, des Henn R. ETHERIDGEjr., vom Australian Museum eine aIs
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J Chorizoconnus sZ;. bezeielmete Kolonie, die sieh aIs Repriiselltant eiller

neuen Art erwies. Wenngleieh sie im Habitus den HEHDJL\Nsehell
CllOrizocormus-Arten(von mir aIs Chorizoca1]JClS'ydneyensis [HERDJL\:\] zu-
sammengefal3t) iihnelt, nnterscheidet sie sich doch unter andenn durch
einen Pl1nkt der inneren Organisation sofort von jener Art, niimlich
dl1rch die Gestaltung des :Magens. Der Magen zeigt bei Chorizoca11Ja
guttata nicht jenes für Ch. sydneyensis so charakteristische starke Hervor-
treten der Falten am Oesophagealende. Da HERDMAN von seinen
3 Arten ausdrücklich angibt, dal3 sie dieselbe Gestalt des lIIagens lJe-
siifien1) (1. c. p. 97 bezw. 98: "the same fonn of stomach" lJezw.
"stomach like that of the preceding species"), so ist der Gedanke aus-
geschlossen, dal3 die hier zu beschl'eibende Form etwa einer der 3 HEIW-
MANschen G1IOTií::ocoTmus-Artenzu Grunde gelegen haben kõnlleo

Aufieres. Die Kolonie (Taf. II Fig. 21) ist krl1stenfõrmig. Sie
umwiichst den im vorliegenden Falle sehr dünn-stengeligen Untergrund voll-
stiindig, so dal3 der Krusten-Charaktel' infoIge der Unsichtbarkeit des
Untergrundes nicht ohne weiteres ersichtlieh isto AIs Untergrund
dient der vorliegenden Kolonie ein sehr dünn-stengliger, locker verzweigter
Sertulariden-Stock. Die Tunicaten-Kruste zieht sich, die Sertularide voll-
standig umwachsend, an den Asten und Zweigen derselben entlang, die
Gabelungen del'selben mitmachend. ln einzelnen Fiillen verkittet sie,
Anastomosen bildend, zwei einander sehr nahe kommende oder sich
berührende Zweige der Sertularide. Die Dicke der Tunicaten-Kruste ist
sehr verschieden. Stellenweise ist sie sehr dünne, so dal3 sie nur eben
noch den in ihr enthaltenen angeschwollenen Blindgefafien genügenden
Haum bietet. Stellenweise, und zwar besonders in der Umgebung einzelner
Personen oder kleiner Pel'sonengruppen, schwillt die Tunicaten-Kruste
stark ano Die Personen sind unregelmiifiig in diese Kruste eingestreut.
Einzeln oder zu kleinen Gruppen vel'eint, bilden sie zusammen mit der
in ihrer Umgebung angeschwollenen Masse des allgemeinen Cellulose-
mantels verschieden grol3e dickliche Kliimpchen (im Maximum etwa 5 mm
dick), die durch personenlose, stolonen-iihnliche Strecken verbulJl1en sind.
J ene Personen-Klümpchen lJilden sich stets an den Gabelstellen der
Sertularide und an anderen eine gute Stütze abgebenden Stellen, z. B.
dort, wo zwei Sertulariden-Aste sich berühren, oder wo sie durch anderen
Aufwl1chsverstiirkt sind. Die auffallende, Chorizocormus-iihnliche Gestaltung
der vorliegenden Krustenfol'm beruht also lediglich auf der Gestaltung
des Untergrundes, ist also vielleicht nicht aIs fUr diese Art chal'akteristisch

0<
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') HERDMAN schildert diese Gestalt zwa1' llicht ganz zntreffend, all.' >einen An-

gaben uml Abbildullgell ist aber mil. Sicherheit zu entnehmen, dalJ ihm tatsiichlich der
charakterische ChQ,'izoca1"J!asydneyensis-Uagell vorgelegcn hat, wie ich ilm in Figo 24.
25, mg abgebildet habe, und der mil. dem der Cho gnttata nicht zu venvechseln ist.
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anzusehen. lch halte es fUrwahrscheinlich, dafi sie sich wie Clt. sydneyensis
auf breiterem, flachem Untergl'llllde iil typischer Krustengestalt entwickeln
wÜrd'e. Fraglich bleibt aber bis ZUl'Auffindung anders gearteten Materiais,
ob diese Art sich Überhaupt auf ftacherem Untergrunde ansiedelt, ob
nicht in der Wahl dieses dÜnn-steng'ligen Untergrundes ein Charakter der
Art liegt.

Der allgemeine Cellulosemantel stellt sich ais durchsichtige,
auf dunklem Untergrunde graue Uasse dar, in die die hellen, undurch-
sichtig gelblich-weifien Personen eingebettet sind und die dicht gedrangt
zahlreiche undnrchsichtige, helle KÜgelchen von etwa 0,3 bis 0,6 mm
Dicke enthiilt (rraf. II Fig. 21). Diese KÜgelchen, die der ganzen Masse
das charakteristische, in der Art-Bezeichnung zum Ausdruck gekommene
Aussehen verleihen, sind die angeschwollenen Blindgefiifie. Sie sind bei
dieser Art viel gleichmafiiger und dichter in der Masse des Cellulose-
mantels verteilt, ais bei Ch. sydneyensis, bei der sie nicht so auffallend
in die Erscheinung treten, wie bei Ch. guttata.

Die Personen sind, wie oben erwãhnt, einzeln oder in kleinen
Gruppen in die dickeren Partien des allgemeinen Cellulosemantels ein-
gebettet, so zwal', dafi ihre freie Oberflache in meist ziemlich starker
Wõlbung Über die allgemeine Oberflãche des Cellulosemantels hervortritt.
Sie sind verschieden grofi, im Maximum 2 mm lang und 1 mm breit.
lhre Farbung ist hell gelblich-weifi. Die Kõrperoberflãche ist glatt.
Die Kõrperõffnungen liegen auf winzigen, aber deutlichen warzenfõrmigen
aufieren Siphonen, Die Entfernung zwischen ihnen ist etwas ge-
ringer ais die Breite der Person. Die Kõrperõffn ungen sind
charakteristisch gestaltet; es sind deutliche in der Mediane liegende
Langsspalte, die entweder geschlossen sind oder mehr oder weniger weit
klaffen, jedoch nie so weit, dafi sie lochfõrmig werden. lhre Gestalt ist
also wesentlich von der bei (}h. sydneyensis verschieden, bei der Übrigens
auch die aufieren Siphonen ganzlich fehlen. Die Rãnder der Kõrper-
õffnungsspalten zeigen bei Ch. guttata hiiufig kleine Querkerben, manchmal
jederseits eine in der Mitte. Diese Querkerben lassen in Gemeinschaft
mit den von ihnen verursachten Halbierungshiilften des Langsspaltes die
Kõrperõffnungen unregelmãfiig vierlappig erscheinen, unregelmãfiig insofern,
ais die Qnerkerben nie so tief sind, wie die Hãlften des Langsschlitzes lang.

Innere Organisation: Der Cellulosemantel ist weich knorpelig,
abgesehen von den Blindgefafien durchsichtig. Die BI i n dg e fafi e sind,
wie oben erwahnt, kugelig augeschwollen, etwa 0,3 bis 0,6 mm dick.. Sie liegen im allgemeinen sehr dicht; durchschnittlich ist der Zwischenraum
zwischen zwei benachbarten viel geringer ais ihr Durchmesser.

Die P' e r s o n e n (Taf. II Fig. 21) sind mehr oder weniger langlich
eifõrmig bis fast kuglig, im Maximum 2 mm lang.

Der lnnenkõrper ist zart. Seine Muskulatur besteht aus sehr
dÜnnen, weitlãufig und nur in der nachsten Umgebung der Kõrperõffnungen
regelmafiig angeordneten BÜndeln.

Der Mu n d t e n t a k e I k r a n z besteht aus einer variablen Zahl,
etwa 20, sehr verschieden grofier einfacher Teutakel. Dieselben zeigteil
bei den nãher untersuchten Personen keine regelmafiig durchgeführte
Ordnung. Nur stellenweise liefi sich in sehr kurzen Strecken eine An-
ordnung nach dem Schema 1, 3, 2, 3, 1 el'kennen.

Der Dorsaltuberkel ist winzig. Er scheint eine einfache Offnung
(nicht genau erkannt!) zu besitzen.

Der K i e m e n s a c k war bei allen untersuchten Personen durch die

umfangreichen Geschlechtsorgane und den Darm, vielleicht auch infolge
stal'ker Schrumpfung bei der Konsel'vierung, stark zusammengeprefit, so
dafi es mil' nicht gelang, ein Praparat anzufertigen, an dem sich seine
Organisation klar erkennen liefi. Er ist faltenlos und tragt jederseits
eine sehr geringe Zahl rippenfõrmiger Langsgefafie. lch habe deren
Zahl nicht sicher feststellen kõnnen. Sicherlich sind es nicht mehr aIs 5,
mindestens aber 3 jederseits. An einem Praparat glaubte ich ziellllich
deutlich jederseits 4 zu erkennen. Die Quergefafie sind annahernd
gleich stark. Sekundãre Quergefafie fehlen vollstandig. Es finden
sich etwa 3 bis 5 langliche, parallelrandige K i e m e n s p a lt e n in einem
lVIaschenraulll. Der Endostyl zeigt einige sehr schwache Schliingelungen.

Die D o r s a lf a lt e ist ein glatter, glattrandiger Sanm.
Der Dar m (Taf. II Fig. 22, 23) liegt an der linken Seite des

Kiemensackes. Er bildet eine schwach klaffende, kurze, fast kreisfõrmige
Schleife, deren distales Ende sich in einen scharf abgebogenen, schrag aus
der Ebene der Darmschleife heraustretenden, langen Enddarm fortsetzt.
Der Oeso p h agu s (Fig. 22, 23 os) ist kurz, ziemlich dick, stark gebogen.
Der Magen (Fig. 22, 23 mg) ist sehr grofi; er nimmt fast den ganzen
proximalen Ast der Darlllschleife ein. Er weist aufier einer scharf. aus-
gepragten Lãngsnaht eine Anzahl -- ich zahlte an mehreren Personen
ausnahmslos 11 - auch ãufierlich scharf markierte L a n g s fa I t e n auf.
Diese Langsfalten verteilen sich annahernd gleichmafiig Über den ganzen
Umfang des Magens (wãhrend bei Clt. sydneyensis die dem lnnenkõl'per
zugewendete Seite des Magens glatt ist). Die der Lãngsnaht zunachst
stehenden Falten sind sehr stark verkÜrzt; sie erreichen nicht das Oesopha-
gealenue des Magens. ln der Fortsetzung der Langsnaht alll Pylorus-
ende des Magens findet sich eine ziemlich starke buckelfõrmige Erhebung,
das Homologon eines Blindsackes (Fig. 23, bs). Breite Pylorusdriisen-
Strange (Fig. 23 py) gehen vom Ende der Langsnaht und dem sich
daran anschliefienden Ende. des Blindsackbuckels zum Mitteldarm hiniiber.

Der l\-Ii t te Iriarlll (Fig. 22, 23 mel) bildet das blinde Ende und den
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zurüeklaufenden Ast der Darmschleife. Er ist grau, allfallgs miH\ig diek,
etwas eingeknickt, am rüeklaufendeÍl Darmsehleifenast aber stark
angeseh\vollen. Er lafit aueh aufierlieh eine sieh aIs gleiehmaf.\ig breites,
weifiliehes, dieht hinter dem Magenende in gerundetem Anfang einsetzendes
J3and darstellende Leitrinlle erkenllen. Der Ellddarm (Fig. 22 ed)
ist weif.\lieh, sehlank und dünn, gerade gestreekt, am distalen ElIde ab-
geplattet. Die Leitrinne geht aueh auf den Enddarm iiber ulld ist bis

au den spaltfõrmigeu A ft e r zu verfolgen. Der Afterralld ist fast glatt,
kaum merklieh gesehweift oder eingekerbt, sehwaeh erweitel't, aber nicht
zurüekgesehlagen.

Am linksseitigen lnnenkõrper hat sich bei allell untel'suchten

Personen ein sehr umfallgreicher, fast den ganzen vom Darm freigelassenen
Teil des linksseitigen Peribranehialraumes einnehmender man nlieher
Gesehleehtsapparat ('Paf. II Fig. 20) ausgebildet. Derselbe besteht
der Hauptmasse naeh aus einer einzigen, aber nieht einfaehen Hoden-
blase (Fig. 20 hd). Dieselbe zeigt folgende Gestaltnng: von einem
Punkte aus strahlen naeh allen Seiten in einer Ebene versehieden lange,
nur vereinzelt einfaehe, meist einmal oder zweimal gegabelte dieke
Hodenblasen-Aste, die zusammen ein annahernd kreisrundes, ziemlich
diekes Polster bilden. Von jenem Ausstrahlungspunkt, der stets mehr
oder weniger exzentriseh zu liegell seheillt, entspringt ein winziger, kegel-
fõrmiger Samenleiter (Fig. 20 sl). ln einem Falle glaube ieh el'kanllt
zu haben, dafi sieh der mannliehe Gesehleehtsapparat, der im ganzell
aueh bei diesel' betreffenden Person die gleiehe Gestaltung aufwies, aus
zwei gesonderten Hodenblasen zusammensetzte, deren Ausfiihrgange sieh
aber zu einem gemeinsamen kegelfõrmigen Samenleiter zusammensehlossen.
Der weibliehe GesehIeehtsapparat sehien bei der vOl'liegenden
Kolonie in keiner Person vollstandig ausgebildet zu sein. Ais Anlage
des Ov a rs sehe ieh IangIieh lappenfõrmige, von gemeinsamer Basis an
der ventralen Partie des reehtsseitigen Innenkõrpers entspringende, fast
den ganzen (übrigens stark besehrankten) reehtsseitigen Peribranehialraum
einnehmende, bis in den CIoakaIraum hillaufragende Wueherungen an,
deren Zellen jedoeh noeh nieht die charakteristische Eizellennatul'
erkenllen liefien.

3. ChorizocarpaMichaelseni(Sluiter).
(Taf. II Fig. 27, 28).

18~5 Synstyela incnlstans (err., non HERDMAN),SLUITER, Tunic. Semon p. 183.

18~8 Synstyela monoca']Ja (part.), SLUITER, Tunic. Süd-Afrika, p. 55, Taf. 7 Fig. 5,
7 (?), 8.

1900 Synstyelct Michaelseni, SLUITER, Ber. Synstyela p. 110.

1000 Gynand,'oca;],(t Míchaelseni, MrcHAELsEN: Holos. Asc. magalh. slidgeorg. Geb.,
p. 24, Textfig.

L..
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f Diagnose: Kolonie krustenfõrmig, 1-2 mm (lick.
F iir b u n g hcllgrau, milchig durchscheinend.
C c1i u 10sem a n t c I wcich kllorpelig, leicht zcrrciIJbal', mit groüen, scharf vom

sehr diinncn Blutgefãfi abgesetzten, mcist annahern,l kuglig angeschwollencn Blilld-
gcfan-Ampullen.

Personen dicht in den Cellulosemautel eingebcttct, o\'al, liicht iiber die all-
gemeine Oberflache der Kruste hen'orragend, bis 2,8 mm laug uud 2 mm dick.

K Õrp e r õ ffn u ng eu mehr oder wenig'er weit geiilInct, Querschlitzc oder hreit

quer-oval his kl"eisfÜrmig, ohue Lappenbilrlung.
M u u d teu ta kel bei ausgewachseueu Persoueu koustant 16, 4 lauge, 4 mittel-

lange uu,l 8 kleiue, regelmalJig nach Schema 1, 3, 2, 3, I geonlnct.
DOl'saltuherkel eine aulJerst winzige ovale Papille (~4 11 lang uurl 2011 breit)

mit ein{achem Laugsschnitt.

Kiem e n s ack olme Falteu, jederseits mit 3 kraftigen rippenfõrmigeu Laugs-
gefafien. Qnergefane aunahernrl gleich stark; sekundiire Quergefanc fchlen. Kiemen-
spalten lauglich, parallelrandig, bis zu 6 iu eiuer Jlfasche.

Dar m linksseitig u"eben der hiuteren Halfte deR Kiemensackes, eine ovale,

schwach klaffeude Schleife hildend. Jlfagen mit 8 auch auüerlich scharf ausgepriigten,
etwas spiralig vel"laufeuden Lang'sfalteu und einem grolJeu, dick hirnfõrmigeu Blindsack,
dessen diinuer Stiel in eiuen rippeufõrmig'eu schmaleu Langswall au der Pylorns-Halfte
des ~Iageus ühergeht. "Enddarm nicht scharf abgesetzt. After plattgedrückt. Afterrand
glatt, nicht zuriickgeschlagen.

Gesch I ec h t s a p p ar a te wahrscheiulich eingebettet in Aushõhlungen des Cellu-
losemantels, die von spater zuriickgebildeten Knospeu-Anlageu vorgehildet sind. Linker-
seits ein eiuzigel' mauulicher Apparat in hetrachtlicher Entfernung von der veutralen
Jlfediauliuie (?), rechterseits eiu einziger weiblicher Apparat iu geringer Entfernuug vou
der veutraleu Mediaulinie.

Fundnotiz: Nord-Austr ali en, Th ursda y i slan d in der To rres
Stl'afie (SLUITER).

Vorliegend ein TeU einer OriginalkoIonie, die mil' Herr Prof. SLUITER
in liebenswürdiger Weise zur Untersuehung überlief.\. leh habe oben, bei
der Erõrterung der Diandrocarpa monocarpa SLUITER, subsp. typiea
(p. 44-47), daraufhingewiesen, dafi zweifellos Notizen Übel'diese Al't irrtüm-
lieherweise iu die Originalbesehre~bllng jener D. (Synstyela) monocarpa
(SLUITER) aufgenommen worden sind. leh mufite deshalb die Synstycla
monocarpa SLUITER jener OriginaIbesehreibung aIs partielles Synonym
der hier erõrterten Chorizocarpa Michaelseni allfführen. 1m Übrigen kalln
ieh mich hier auf diesen Hinweis auf jene obige Erõrtel'ung beschranken.

"Ich lasse eine eingehende Beschreibung diesel' Art naeh Untel'suchung
am Ol'iginaImaterial folgen:

Aufieres: Die Kolonie ist kl'ustellfõrmig, auf Algen, Rhodophyeeen,
wahrseheinlieh aus der Gattung Rhodymena oder Epymenia 1) a uf -
gewachsell, etwa 1-3 mm diek, in doppeltel' Sehieht (Umwaehsullgs-
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') Die kleineu Bruchstiicke diesel' Alg'e wnnleu, "~oweit mliglich, von Herrn Jlfajor
REINBOLD (Itzehoe) bestimmt.

"

.~

"



110 W. Jllichaelsen.
tr

1\

kruste) samt ihrem Anwachsmaterial breitere und schmalere Platten von
ca. 6 mm Dicke bildend, die in Anpassling an die Gestalt der der Kolonie
zu Grunde liegenden AIge sparlich verzweigt erscheinen. Die Ob er-
fi ac h e der Kolonie ist infoJge des unregelmafiigen Wachstums uneben.

Die Personenfeldchen sind ganz flach oder gar schwach ein-
gesenkt, breit oval, im Maximum 2 mm Jang und 11/2mm breit. Aufiere
Siphonen fehlen. Die Kõrperõffnungensind stets ganz flach und Jiegen
im Maximum etwa 3/.mm voneinallder entfernt. Es sind im geschlossenen
Zustande einfache Querschlitze; im geõffneten Zustande sind sie mehr
oder weniger breit, quer-oval bis kreisfõrmig. Sie sind weifilich umsaumt
uud zeigell keine Spur von Lappenbildung; bei starker VergrõfierulIg
erscheint ihr Rand zart und dicht eingekerbt.

Die F a r b u n g der Kolonie ist hell-grau, milchig; die Kolonie ist
schwach durchscheinend.

lnnere Organisation: Der C e 11u 10s eman t e I (Taf. II Fig. 28 em)
ist weich knorpelig, leicht zerreifibar. Er enthalt viele mafiig weitlaufig
eingestreute, sehr grofie Blindgefafi-Ampullen (Fig. 28 ap). Dieselben
sind meist dick eifõrmig bis kugelig, bis 0,25 mm dick, von ihrem meist sehr
dÜnnen,etwa 1/20 bis 1/15 so dicken Blutgefafi-Stielscharf abgesetzt. Die
eigentlichen Blutgefãfie (Fig. 28 bg) siud locker verzweigt und anastomo-
sierend, meist etwas dicker aIs jene Blindgefãfi-Ampullenstiele.

Die P e r s o n e n sind eifõrmig, bis 2,8 mm lang und 2 mm dick.
Der Mu n d t e n ta k e I k r a n z besteht bei ausgewachsenen Personen

konstant (an vielen Personen untersucht) aus 16 einfach fadenfõrmigen
'l'entakeln, 4 langen, 4 mittellangen und 8 kurzen, die regelmafiig nach dem
Schema 1, 3, 2, 3, 1 angeordnet sind. Bei unausgewachsenen Personen
fehlen bis zu einem gewissen Grõfienstadium die Tentakel der 3. Ordnung,
so dafi nur alternierelld 4 langere ulld 4 kÜrzere vorgefunden werden.

Der Dorsaltuberkel ist eine ungemein winzige, breit-ovale Papille
von etwa 24 (k Lange und 20 (k Breite. Die Offnung der Flimmergrube
stellt sich aIs einfacher Langsschlitz dar.

Der Kiemensack (Taf. II Fig. 28ks) ist ganz symmetrisch gebaut.
Er ist t'altenlos nnd tragt jederseits 3 starke rippenfõrmige L a n g s-
gefafie. Die Quergefãfie sind anllahernd gleich stark. Sekundare
Quergefafie fehlen ganzlich. Die Kiemenspalten sind mafiig lang
gestreckt, parallelrandig, zu 4-6 in einer Masche. Der E n dos t YI
(Fig. 28est) ist schwach S-fõrmig geschweift.

Die D o r s a lf a lt e ist ein langer, glatter, glattrandiger Saum.
Der Da rm (Taf. II Fig. 27) liegt linksseitig neben der hinteren

Halfte des Kiemensackes. Er bildet eine etwas klaffende ovale Schleife,

deren Endaste (Oesophagus und Endàal'm) parallel miteinander aus der
Hanptebene der Schleife herausgebogen sind. Der Oe s op hagus (Fig. 27os)
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ist eng, stark gebogen, kantig. Der Magell (Fig. 27 mg) ist sehr
charakteristisch gestaltet. Er ist etwas abgeplattet orangenfõrmig und
besitzt konstant 8 breite, auch aufierlich scharf ausgepragte, stark spiralig
aus der Langs/'ichtung herausgebogene Langsfalten. Dieselben sind nieht
ganz gleichmafiig Über den Magenumfang verteilt. An der vom Kiemensack
abgewandten Seite sind die medianen Falten etwas breiter, so dafi man
an diesel' Seite nUlO4 oder 5 Falten sieht, wahrend man an der Kiemensack-
Seite 6 zilhlt; die je eine Randfalte, oder an einem Rande sogar zwei,
treten spiralig von einer Seite auf die alldere hinÜber, so dafi sie auf
beiden Seiten partiell sichtbar sind. Die Magennaht ist nur schwaeh
modifiziert. Auf derselben, an der Aufienseite der einen verbreiterten
Falte der vom Kiemensack abgewendeten Seite, elltspringt ungefiihr in
der .Mitte der Magenlange ein gl'ofier, dick birnfõrmig angeschwolJener,
dlinn gestielter, schwaeh gebogener Blindsack (Fig. 27 bs). Das distale
Ende des Blindsackstieles ist fest mit dem Magell verwaehsen, rippen-
fõrmig, so dafi es fast wie eine verschmalerte, verkÜrzte MagellfaJte (eine
neunte) aussieht. Pylorusdrlisen-Strange (Fig. 27 py) geheu von der
Basis des Blindsackes zum Mitteldarm hinübel'. Der Mi t t el d arm

(Fig. 27 md) ist gleiehmafiig dick, glatt. Der Enddarm (Fig. 27 ed) ist
nicht scharf abgesetzt, kurz. Der A ft e r ist ein einfacher glatter Spalt.
Der Afterrand ist nicht deutlich zurÜckgeschlagen.

Die Geschlechtsorgane ('l'af. II Fig. 28) waren an dem mil'
vorliegendell Teil der Kolonie leider llicht vollkommen ausgebildet. 1eh
glaube nach den erstell Anlagen derselbell vermuten zu dÜrfen, dafi sie
ebenso wie bei Ch. sydneyensis die von den Knospen vorgebildeteu Hohl-
raume im Cellulosemantel benutzen, die Knospen-Anlagen resorbierend.
Knospen finden sich nur an jungen Personen, die selbst noch bei weitem
nicht ausgebildet sind, sondern nu)' 1/3 bis l/i der Lange ausgewachsener
Personen erreicht haben. Fig. 28 der Taf. II stellt einen optischen
Langsschnitt durch eine junge Person mit Geschlechtsknospen dar. Bei
diesen jungen Personen findet sich linkerseits in betrachtlicher Entfernung
vom Endostyl (soweit mein Material erkennen lafit) fast stets eine sehr
junge Knospe (Fig. 28 kn1), ein einfacher kurzer Sack, der vom 1nnen-
kõrpel' der jungell Mutter-Person, dem er noch in ganzer Breite anliegt,
in den allgemeinen Cellulosemantel hineingetrieben isto Zugleich findet
sieh stets rechterseits in geringerer Entfernung vom Endostyl eine grõfiel'e,
deutlich weiter vorgeschrittene Knospe mit bereits kompliziertem Bau
(Fig. 28 kn2). ln der vorderen Partie der Cellulosemantel-Hõhlung, die
von diesel' etwas weiter vorgeschrittenen rechtsseitigen Knospe gebildet
wurde, findet sieh manchmal eine Zellengruppe, die an einzelnen schon
weiter entwickelten Elementen, typischen Eizellen, ihre Ovarial-Natur
deutlich erkenllen lafit. Fig. 28 zeigt bei ov eine solche Ovarial-Anlage.

~
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Die einzige grof3ere Zelle derselben nimmt in diesem Falle eine kleine
Sonderhõhlung ein, die vor der Hõhltlng der Knospe liegt, aber mit der-
selbe~ in Zusammenhang steht. Das Ovarium scheint sich von diesel'
grõf3ten Eizelle nach hinten in jene Hõhlung der Knospe hineinzuziehen.
Es hat demuach den Anschein, ais gehõre es nicht der jungen Mutter-
Person, sondern der nachst jüngeren ungeschlechtlich entstehenden Gene-
ration, namlich jener Knospe ano Nach Aualogie mit CIl. sydneyensis
vermute ich, daf3 die jUngere Knospe der linken Seite in ahnlicher Weise
dem mannlichen Geschlechtsapparat den Platz raume. Die endgiiltige
Feststellung kann ich nach dem mil' vorliegenden Material leider nicht
liefern. Nach SLUITER sollen bei einer Person diesel' Art zwei oder drei

Polycarpe vorkommen. Die Zweizahl der Polycarpe würde ohne weiteres
mit meiner Vermutung Uber die Analogie mit CI!. sydneyensis zu vereinen
sein. Die angebliche Dreizahl ist jedoch nicht ohne nahere Untersuchung
zu erklaren. Vielleicht handelt es sich hierbei um eine nicht konstante

Verdoppelung der Hodenblasen, wie sie bei CI!. sydneyensis konstant auf-
trittj vielleicht aber auch entwickelt sich das Ovarium zu zwei gesonderten
Partien. Die kleine Sonder-Aushõhlung, die in der Figur 28 der Tafel II
von der vorderen Partie des Ovars eingenommen wird, laf3t schon in
diesem Stadium etwas derartiges erkennen, was mit einer Zweiteilung
des Ovars im Zusammenhang stehen mago

Gen. Kükentllalia Hartmeyer.

.

1894 Goodsiria (part.), GOTTSCHALDT,Synasc. Spitzbergen p. 361.
1896 Goodsit'ia (part.), BONNEVIE,Asc. Nordbavs.Exp. p. 13.

?1892 Goodsiria, HERDMAN,Cruise "Argo" p. 91.
1900 Gynand1"Ocat"]Ja(?), 1IIICHAELSEN,Holos. Asc. magalb.-südgeorg. Geb. p. 31.
J903 Kiikenthalia, HART~IEYER,Ascid. Arktis, p. 260.

Diagnose: K oI oni e massig, mit einscbichtigem Besatz yollstandig eingesenkter
Personen, ohne Stolonen. Kiem.ensack olme Falten, jederseits mit 4 rippcnfõrmigen
Langsgefaf3en. W eib li ch er Ge s c bl ecb t sa p pa r a t diffns (Eizellen und Eizell-
gruppen zerstreut im Innenkõrper nnd dnrch die Blntbabnen in die Wandung des Darms
llIul in die jungen Knospen gewandert). (1IIannlicher Gescblecbtsapparat
unbekannt.)

Typus: K. b01'ealis (GOTTSCHALD'r).

Diese Gattung weicht durch den Bau der weiblichen Geschlechts-

organe von allen Ubrigen Polyzoinen, ja, von allen StyeIiden über-

haupt, ab. Ich bezeichnete die Gestaltung desselben aIs "diffus", da
die sich entwickelnden Eizellen an kein bestimmt Iokalisiertes Organ

gebunden sind, sondern sich weit zerstreut im Innenkorper und in den
Blutbahnen anderer Organe, so besonders des Darmes, sowie in den

jnngen Knospen, vorfinden. Der ursprüngliche Ort der weiblichen Gonaden
ist unbekannt. Er ist zweifellos im Innenkõrper zu suchen, der bei der
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typischen und einzigen Art diesel' Gattung eine aut'fallende Dicke el'1'eicht.
Nach anderen Orten, so in die Wandung des Dal'lnes, sind die frÜhzeitig
losgelõsten Eizellen ofl'enbar durch Wandel'Ung iunerhalb der Blutbahnen
gelangt. Einen ahnlichen Zustalld des weiblichell GeschIechtsapparates
beschreibt OKA (Knospnng Botrylliden, p. 540, Taf. XX Fig. 8, 'rat'. XXII
Fig. 34, em, ov) von eillem Botrylliden. Leider sind bei IÚikent/wlia
borealis wie bei jenem Botrylliden die mannlichell Geschlechtsorgane ganz
unbekannt. Es ist nichts auf3ergewõhnliches bei Polyzoillen, dafi sich die
verschiedenen GeschIechtsorgane zu verscl1iedenen Zeiten ausbilclen.

Die nãheren Verwalldtschaftsbeziehungell diesel' Gattung lassen sich
zurzeit nicht erkennen.

*

Kükenthalia borealis (Gottschaldt).
18~14Goodsi'ria borcaz.is, GOTTSCHALDT, Synasc. Spitzbel'gen p. 36 I Taf. I Fig. ~.
18% GoodsÜ'ia coccinea, BOKKEVIE, Ase. Nordhavs-Exp. p. 13 Taf. IV Fig. 32-34.

? 1892 GoodsÜ'ia n. sp., HERD)HN, Cruise "Argo" p. 91.
1900 Gynand'rocarpa(?) borcati" nflCHAELSEN, Holos. Asc. magalb.-sÜdgeol'g. Geb. p. 31.
1903 IÚikcnlhatia borcalis, HARTMEYER, Ascid. Arktis, p.260 'faf. XI Fig. 12 und

Textfig. 12-16.

Diagnose: K o10 n ie unregelmaf3ig gestaltet, stets massig, mit einem verhaltnis-
maf3ig kleinen Teil der Unterseite augewaehsen, in der obercn Parti e mit einer ein.
fachen Scbicht vollstãndig' eingesenkter Pe1'sonen besetzt.

Ausgewacbsene P e r s o n en f e I de b e n flacb ode1' etwas erbaben, ca. .') mm lang
nnd 3'/2 mm breit.

K õ r p el' Õf fn u n g e 11auf flacbem Grnnde oder auf sehwacb warzenfõrmig erbabenen
auf3eren Sipbonen, ca. 2-2'/2 mm voneinander entfernt, 4.lappig.

Cell uloseman tel mit lederartiger Auf3enscbicht, im Übrigen gallel'tig weicb,
mit zerstreuten, birnfõrmigen Blindgefaf3.Ampullen.

Ansgewaehsene P e r s o n e 11eifõrmig bis sackfõrmig, ~-8 111mlang.
111uu d t e n t ak e I ea. J6, alte1'Iliereud verscbieden lang.
Hauptque1'gefaf3e des K i e IIIens a c ke s mit seknndaren Quergefaf3en altel'llie1'end.
111a g en ol'angenfõrmig, mit li annabernd gleiebmafiig Über den ganzeu Umfang

verteilteu Falten nnd einem maf3ig langeu kolbenfõrmigeu, am blinden Ende sehwacb
angescbwolleneu, wenig gebogenen Blindsack.

Fuudorte: SÜdlich v. d. Baren-Insel, 72° 27' nõrdl. Breite,
20° 51' õst!. Lange. (BONNEVIE)..

West-Spitzbergen (GOTTSCHALDT,BONNEVIEnncl HARTMEYER).
N ordost-Spi tzb e rg e n (HARTMEYER).
Island (HARTMEYER).
Davis-Straf3e (HART1I1EYER).
?Norcl-Norwegen, 11 MeiIen vom Nordkap (HERDMAN).

Es ist fraglich, ob die von HERDMANais Goodsiria n. sp. bezeichnete
Ascidie von Nord-Norwegen diesel' Art angehõrt, und damit zugleich, ob .

die letztere sich bis in europaische Gewasser siidwarts ausbreitet.

" .'
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N ach trago geordnet: I, 4, 3, 4, 2, 4, 3, 4, 1, 4, :-!,4, 2, 4, 1, 4, 3, 4, I, 4, 3, 4,
2, 4, 3, 4; sie zeigten also lllll' an einer Stelle eine Unregelmafiigkeit
der Anorclnnng, eine Abweichung von dem Schema I, 4, 3, 4, 2, 4, 3,4, 1.

Die Geschlechtsorgane sind weiter entwickelt ais bei. dem
früher nntersnchten Material vom Roten Meer. Die Polycarpe sind dicke,
herzfõrmige Kõrper von ungefiihr 0,7 mm Lange und 0,6 mm Dicke. die
der Hanpt.masse nach aus zwei grof3en Hodenblasen bestehen. Diese
Ho(lenblasen sind dick birnformig, oller vielmehr apfelkernfõrmig, mit deu
flacheren Langsseiten aneinander gelegt; ihre dUnnen Enden verschmelzen
zu einer anscheinen(l nicht betrachtlich vortretenden Ausmündungspartie.
Das ziemlich kleine Ovarium fiillt den Spaltraum zwischen den etwas
klaffenden Langskallten der Hodenblasen aus. Die Polycarpe sind I\lso
im wesentlichen so gestaltet, wie ich es oben geschildert habe; doch ist
durch die hetrachUiche Anschwellung der beiden Hodenblasen der neu-
trale, umhüllende Teil des Geschlechtssackes resorbiert, das Lumen des
Ovarialsackes durch das vergr1H3erte Ovarium ausgefüllt worden. Der
herzfõrmige Zuschnitt des Polycarps ist durch das Vorwõlben der dicken
Pole der beiden Hodenblasen entstanden.

Fundnotiz: Mosambique; Exp. Prinz ADALBERTleg. 28. IX. 85
(Mus. Berlin).

Thylacium Sylvani Carus. Dendrodoa grossularia (van Beneden).
Herr Prot'. W. GARS'l'ANG,der die Originale von Thylacium Sylvani

CAIWS nachuntersuchen konnte, autorisierte mich miindlich zu der Mit-
teilung, daf3 seine t'rühere Angabe (Developm. Stigmata Asc., p. 51 I):
,,'l'hese two species (namlich Thylacium' Sylvani C..uWS und Styela [Stye-
lopsis] grossularia [VAN BEl\'EDEN]) are very c10sly allied, . . .", dahin
abzuandern ware, daf3 Thylacium Sylllani mit der aggregaten Form von
Styelopsis grossula1'ia idelltisch sei.

In meiner obigen Besprechung (p. 19) habe ich die erste Benennung
der Dendrodoa grossularia irrtÜmlich ais ,,1848 Cynlhia grossulm'ia VAN
BENEDEN" angegeben. Es muf3 heif3en ,,1846 Ascidia grossulm'ia VAN
BENEDEN". Erst ALDER hat diese Art in die Gattung Cynthia gestellt
(1848, Cato mar. Mollnsca Northumberl. Dnrham, p. 197).

~

Gynandrocarpa placenta (Herdman).

Ans dem Berliner Museum für Naturkunde erhielt ich nachtraglich
zur Bestimmung einige Polyzoinell, die nach der Gestaltung der Kolonie
zweifellos zu Gynandrocarpa placenta (HERmIAN) gehõren und die eine
betrachUiche aber nicht unnatürliche Erweiterung des Gebietes diesel'
bisher nur aus dem Kapliindischen Meer bekannten Art bedingen. Der
Erhaltungszustand diesel' Stiicke ist leider so ungeniigend, da6 jene
Determination .nicht durch PrÜt'ung der inneren Organisation der Personen
gestützt werden konnte; doch bedarf es dessen bei der ungemein charak-
teristischen au6eren Gestaltung der Kolonie wohl nicht (Vergl. oben,
p. 31 u. f.).

Fundnotiz: Port. Natal; KR.AUSSleg. (Mus. Berlin).
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- 1899 (Tunic. Austral. Mus.): Descriptive Catalogue of the Tunicata
in the Australian Museum, Sydney, Liverpool.

- 1899 (Zool. Rec. 35, Tunic. 1898): Tunicata; in Zool. Rec., ','01.35,
reI. to the year 1898.

*) HERDl'rIAN,W. A., & SORBY,H. C., 1881 (Ascid. "Glimpse"): Ou the
Ascidians collected during the Cruise ofthe Yacht "Glimpse", ]881;
in J. Linn. Soe. London, V01. XVI.

LACAZE-DUTRIERS,H. DE, & DELAGE, ,JVES, 1892 (Cynthiad. Roscoff):
Faune de Cynthiadées de Roscoff et des côtes de Bretagne, Paris.

*) LAMARCK,J. B. P. A. DE, 1816 (An. S. vert.): Histoire natul'elle des
animaux sans vel'tebres etc., V01. lII.

LESSON,R P., 1830 (Zoo!. in: Voy. Coquille): Zoo]ogiej in ,'oyage
autour du monde, exec. SUl' Ia Coquille, pendo ]es années 1822,
1823, 1824 et 1825, T. H, 1. Part.; Paris.

MICHAELSEN,W., 1898 (Tunic.Magalh. Süd-Georg.): Vorlaulige Mit-
teilung über einige Tunicaten aus dem Maga]haensischen Gebiet,
sowie von Süd-Georgienj in Zoo!' Anz., Bd. XXI N.560.

- 1900 (Holos. Asc. magalh.-südgeorg. Geb.): Die holosomen Asci-
dien des magalhaensisch -südgeorgischen Gebietes;. in Zoologica
Bd. XII, Heft 21.

li
li
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MfCHAELSEN,W., 1902 in: SCHWARZE,W. (Beitr. Symbiose Tierr.):
Beitriige zur Kenntnis der Symbiose im Tierreichej Beilage Bel'.
68. Schuljahr, Realgymnasium 'des Johanneums Hamburg.

1902 (Entgegnung): Entgegnung; in Zool. Anz., Bd. XXXV, N. 659.
1903 (Stolidobr. Asc. d. Tiefsee-Exp.): Die stolidobranchiaten

Ascidien der deutschen Tiefsee-Expedition; in Deutsche Tief.~ee-
Exp. Bd. VII.

*) MOLINA,G. J., 1782 (Stor. nato Chili): Saggio sulla storia naturale deI
Chili, Bologna.

*) NORMAN,1857 (Zoologist, V. XV): ?j in Zoolog'ist, Vol. XV.
OKA, A. 1892 (Knospung Botrylliden): Über die Knospung der Botl'yl-

liden j in Zeitschr. wiss. Zool., Bd. LIV.
PALLAS, P. S., 1774 (Spieil. zool.): Spicilegia zoologica quibus novae

imprimis et obscurae animalium species iconibus, descriptionis atque
commentariis iIIustranturj fascic. decimus, Berlin.

PFEFFER, G., 1889 (Fauna Süd-Georg.): Zur Fauna von Süd-Georgien j
in Mt. Mus. Hamburg, Bd. VI.

RITTER, W. E., 1897 (Budd. Comp. Ascid.): Budding in Compound
Ascidians, based on Studies on Goodsiria and Perophoraj in Journ.
Morphol., V01. XII.

SAVIGNY,J.-C., 1816 (Rech. Ascidies) Mémoires sur les Animaux sans
vertébres, 2. part., 1. fasc.: Recherches anatomiques SUl'les Ascidies
composée et sur les Ascidies simples. - Systéme de Ia classe des
Ascidies.

SEELIGER, O., 1901 (Ref. Holos. Asc. Magalh.-südgeorg. Geb.): Referat
iiber MICHAELSEN: Holos. Asc. Magalh.-südgeorg. Geb. j in Zoo!.
Centralb!., VIII. J ahrgang.

- 1902 (MICHAELSENU. S. holos. Asc.): Herr Dr. MICHAELSENund
seine holosomen Ascidien des magalhaensisch. südgeorgischen Gebietes,
in Zoo!' Anz., Bd. XXV, N. 670.

SLUITER, C. P., 1895 (Tunic. Semon): Tunicaten j in SEMON, Zoo!'
Forschungsr. in Australien U.d. Malay.Archipelj in Jena. Denkschr.,
Bd. VIII.

1898 (Tunic. Süd-Afrika): Beitrãge zur Kenntnis der Fauna von
Süd-Afrika. n. Tunicaten von Süd-Afrikaj in Zoa!. Jahtb., Syst.
Bd. XI.

1900 (Ber. Synstyela): Berichtigung über eine Synstyela-Artj in
Zoo!. Anz., Bd. XXIII, N. 608.

SORBYj'H. C., siehe: HERDMAN,W. A., & SORBY,H. C.
STEBBING,T. R. R., 1900 (S. African Crustacea): Soutlt African Crusta-

cea; in Cape of Good Hope - Department of Agriculture, Marine
Investigations in South Africa, Cape Town.
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'l'HOUPSON,W., 1840 (:Il,fol!.Ireland): ContrilJUtions towanls a know-
ledge of the M01lusca Nudibranchia and M01lusca rl'unicata of Ire-
land etc. j in Ann. nat. Hist., V01. 5.

THAUSTEDT,M., 188:) (Ascid. Golf Neapel): Die einfachen Ascidien
des Golfes von Neapel; in Mt. Z. St. Neapel, Bd. 4.

*) rl'ROSCHEL,?, in Arch. Naturg., 8. Jahrg., n. Bd., p. 408.
VANNAi\IE,W. G., 1902 (Asc. Bermuda L): rl'he Ascidians 01'the

Bermuda IsJands; in rl'rans. Connect. Ac., Vol. XI.

Liste der systematischen Bezeichnungen.
Kllrsivdrnck deutet an, dafl rlie betreffen(le Bezeiehnllng für das in Re(le stehende

Objekt in diesel' Abhandlllng nicht adoptiert ist (Synonyme und fragliehe Arten,
Gattllngen ete.).

Seiten-Ang,tben in Fettdruek beziehen sich allf die Hallpterõrterung bezlV. Be-
sehreibung der betreffenden Gattung oder Art im systematisehen Tei!.

? aggreg'ata (Aseidia) . . . . . . .69.
- (Cynthia). ... IS.

agtjl'ega/a (Cyn/hia) """" 69.
(Stoloniea) . .69.
(S/yela) . " 69.

aggregmtulJ! (Thylaeeum) 69.
Aleyonium. ""'''''''' 72.
A.lcyoniwn aseidioides . . . . I, 73, SI, 82.

clistomum .. . . . . . . . . . . . .81.

Alloeoearpa ... .5, 6, 9, 1-1, 21, 24-21>,
28, 49, 68, 70, 71, 72-73, 82.

Alloeoearpa apolis. . .14, 15, 21, 26, 72,
73, 81-88-

Bridg'esi . " 26, 73, 91, 92.
Emilionis . . J3, 54, 88- 91.
fusea.3, 20, 26, 73-77, 80.

Hllpferi. . . . .20, 26, 73, 75,
76, 77-80.

incrustans: . . .4, 26, 27, 49,
54,71-73,88-91,92.

intermedia ..26, 73, 9L-92.

Zsehaui. .26, 73, 85, 88, 92.
Alloeocarl'a. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .69.
Alloeoea1Jla dura . . . . . . . . . . . . . .70.

apolis (Alloeoearpa). . 14, li), 21, 26, 72,
73, 81-88.

. . . . ,'\6, 100.
.60.

. .114.

Ascidia . . . . . .

Aseid-ia aggl'cgat'L. . . . . .
grossularia .

...,.r-~---~',,. . " 'i'''-~. "'ri'~j'1if'

A.seid ia Pyura. . . . . .. 15.
Ascidiac eompositae .3.
ascidioidcs (Aleyonium) . .1, 73, 81, 82.
aus/ralis (Oeulinaria). 2, 18.
Bathyonells . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .8.
borcalis (Good.~it'ia;.. .113.

(Gynand,'oearpa) .113.
(Kükenthalia) 27, 112, 113.

Botrylliejae. . . . . . .. . . . . . I I, 21.
"Botryllide'" .. . . .. .10, 11, 21, 22, 113.
botl'yllopsis (Diaudroearpa). .22-24, 42,

43, 51.
Botryllus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .22.
Bot1'yll/ts.. . .. . . . .. .72.
Botryll/ts var.iolosus . . . . . . . .73, 74, 81.
Brakenhielmi (Diandroearpa) . . . .22, 24,

49, 50-52.
Bridgesi (Alloeoearpa). . .26, 73, 91, 92.
chilensis (HaloeYl1thia) . . . .. . .. .15-18.

- (Pyum) 15.
Chorizoearpa . .9, 11, IS, 22, 25, 26, 28,

45, 46, 92-93.

Chol'izoearpa guttata... .27, 28, 92, 93,
10l-108.

~Iichaelseni. . . .44-47, 93,

103, 108-112.
Chol'izüearl'a sydneyensis ..28, 93-104,

105-107,111,112.
Chorizoconn/ts 54, 68, 02-96, 105.

ml1l'!!II'~'i;!II" , IJ'



11'

'~
IIi
i

!!
(i!
"

"
II
i!!
li"

li

IIII

li! i
I

","

i
i

I

~:

.. ~,,',..

120

J
Clwrizoco1'1nus lcucophacus.

W, MichaelseJL
Revision (ler compositen Styeliden oder PolyzoinClL 121

~

, ,14, 2~, 3~,
57, 93, 1(;'1-

reticulatus .. 13, 63, 65,
66, 68, 96,

subjuscus . . . ,14, 22, 32,
93, 101-103.

sydneyensis. .14, 22, 32,
93, 101, 10:';, 104.

coceinea (Polyzoa). .5b--60, 64-65, 97.
(Goodsiria) .58, 63, 64, Si;.

coccinca (Gnodsiria) """" . . . .. . 113.
Colâla. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .58, 61.
Compositae . . . . . .. 3.
composi/ae (Ascidiac).. . . . ... . . .. ...3.
cl'istallinum (Polycitor). . . . . . . . . . .82.
Cunninghami (Polyzoa) .56, 58, G4.
Cyn/hia .11, l~, 20, 68,114.

Cynthia aggregata. . .. """" .. .18.
aggrega/a m.
glomerata . . . . . . . . . . .73, 75.
glomcm/a .75.
grossularia . . . . . . . . . . . 19, 114.

"Cyn/hien" . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3.
"Cynthiide" (Iaps.pro "Halocynthiide"). 15.
CYllthiidae. .12.

Dendrodoa. . . . . . . . . . . . . .5-11, 14, 19.
Dendrodoa grossnlaria . . . . .19, ~o, 114.
Diandrocal'pa ...6, 7, 9, 2~, 23, 25, 29,

42, 45, 46, 51.

Diandrocarpa botryJlopsis . . .22--24, 42,
4iJ, 51.

Brâkenhielmi . .22, 24, 43,
49, 50-52.
Stuhlmanni

51, 52-5iJ.
monocarpa... .24, 43-48,

49, 51, 52, 109.
philippinensis

44, 48-50.
Dias/oma ' 72.
Diastoma '1:a1'ioloswn .81-
Distoma. . . .. . . . . . . . . .2, 72, 82-84.

Distoma fuscnm ... .~, 73, 74.
fuscum . . .. 73.
rubrum . . . . . . . . . . . . . . . . . .84.
'1:a?'iolatus.. . . . . . . . . . . . . 8 I.

m,'ioloswm ... 7:>, 74, 81, 84.
Distomidac. . .. . 2, I~, 21, 83.
"DistomÜle" """"" . . . . . . . . .21.

"Distomo vaiuloso" . . . . . . 2, 73, 74, 81.
Dis/olJ!/lIn 7~.
d'istomwn (Aleyoniurn) ... 8 I.
Dis/omus. .2, 12, 1.1,~I, 72-74, 82, 84.
DislollUl" variolosns... I, 2, 14, 15, 21,

7:3, 74, 81, 82, 84, 85.
domuncula (Gynandrocarpa). .24, 29, 30,

32, iJ3--iJ4.
dura (AlIococa1]Ja). . . . . . . . . . . . . . . . .70.
- (Goodsi1'ia) . . . . .70, 72.
- (Metandrocarpa)... 27, 69, 70~72.

Ernilionis (Alloeocal'pa). .13, 54, 88-91.
Eugyra. .. . .. . ... . . . . . . .. . ... . . .. .14.

Eusynstyela . . .6, 9, 25, 29, 36-37, 42.
Ensynstyela Hartmeyel'i . . . .37, 38-42,

114-115.
- tincta... . ...36,iJ7.

falclandica (Polyzoa) .. 57, 58, 68.
fnSCl\ Alloeocarpa).. 3, 20, 26,73-77,80.
fusca (Goodsiria placenta). . . . . . . . . .31.

- (Gynandl'ocarpa placenta).. 30--32.
fuscnm (DistQrna) .. 2, 7;~, 74.
fuscurn (Dis/orna) .. .73.

georgiana (Po]yzoa pictonis). 58,61,65.
glomerata (Cynthia) . . . . . . . . .73, 75.

(Hetel'ocarpa) .. 26, 73.
(S/yela) .. . . . . . . . . . . . . .. 73.

glomem/a (Cynthia). ... ... .. ... ... 75.

(Polyca'pa) . .3, 20, 26, 73, 75.
Goor/siria. .2, 29, 34, 55, 58, 63, 64, 6!),

72, 96, 112, 113.
Goodsiria borealis .. ... . .. .. .. . .. 113.

coccinea . . . . . .58, 63, 64, 88.
coccinea 113.

dura. . . . . . . . . .. 70, 72.
lapidosa. . . . . . . . . . . . . . .. 34.

pedunculata . . .. .58, 61, 62.
placenta.. "" 31.

.- fusca.. . . .. . .. .31.
placenta. .. . .. .. .. .33.

gordiana (Polyzoa) . .56, 58, 59, 63-64.
grossularia (Aseidia). . . . . . . . . . . . . . 114.

(Cynthia) . . . . . . . . . .19, 114.
(Dendro(loa) . . . . 19, 20, 114.
(Stgela) .. 114.
(Styelopsis). .19, 20, 114.

guttata (Chorizocarpa) ..27, 2S, 92, 93,
104-108.

Gynalldrocarpa. . . . . .6, 7, 9, 10, 24, 25,
z9-;)0, 42.

Gynandrocarpa domullcula.. .24, 29, 30,
32, ;)iJ-34.

placenta. . . ..24, 27, 29,
iJO-iJ2, 37, 114.
fusca. .30-32.

"n'ilatcmlis 31,
32.

Gynandroea'pa 34, 36, 37, 42, 92, 112.
Gynand,'ocat]Ja borealis . . . . . .. ...113.

lapidosa.. . . ... .34.
Michaelseni. . . . . . . . 108.

mOllocarpa . . . . . .43, 44.

Halocynthia.. 15.
Halocynthia chilensis . . .15-18.
HalocYllthiidae . . . . . . . . . . . . . . . . .15.
"Halocyn thiiden" . . . . . . . . . . . . . . . 11.

Hartmeyeri (Eusynstyela) .. .37, iJ8-4z,
114-115.

Hcrdmani (Polyzoa) 58, 63.
Heterocarpa. . . . . . . . . .. 5, 6, 8, 14, 75.
Heterocarpa glomerata 20, 73.
Hupferi (Alloeocarpa). .20, 26, 73, 75, 76,

77-80.

incrustalls (Alloeocarpa). . .4, 26, 27, 49,
54, 71-73, 88-91, !)2.

- (Synstyela) . . . . . .49, 88-90.

ine'rustans (Synstyela). .43,44,46,48,49,
88, 108.

illtermedia (Alloeocarpa). .26, 73, 91-92.
Kiikellthalia . . .4, 22, 25-28, 112-11iJ.
Kiikellthalia borealis.. ...27, 112, 113.
lapidosa (Goodsiria) . . . . . .. . ... . .34.

(Gynand"oca']Ja). .. .34.
(Polyandrocarpa) . . . . .5, 9, 28,

iJ4~36.

Lemi",'i (Polystyela). . . . . .2, 12, 19, 20.
lellnoxellsis (Polyzoa) . . . . . . .58, 59, 64.

lcueophacus (Chorizoco,'rnlts). . 14, 22, 32,
57, 93, 1Ol.

Luciae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 3.

Uetandrocarpa. .9,25, 26,28,68,69-70,
72.

~retandrocarpa dnra ... .27, 69, 70-72.
Michaelseni (Chorizocarpa) . .44-47, 93,

. 105, 108-112.
(Gynand"oca"pa) ..,.. .108.
(Synstyela). .44-46,57, 108.

Miehaelscnia 36,37.
ltfiehaelscnia tincta. . .. . .. .. .37.
"Molgnlidell" . . . . . . . . . . . . . . . . . . . lI.

Molinae (l'yu'/'a). 15.
Monalldrocarpa. . . . . .24, 29, 53-51-
MOllandrocal'pa tritonis. ... .54-55.
monocarpa (DiaJl(ll'ocarpa) ..24, 4iJ-48,

49, 51, 52, 109.
(GynandroeallJa) .43, 44.
(Synstyela) . . . . .43-46, 109.

monoeaipa (Synstyela) .108.
111onocynthiac . . . . . . . . . . .3.

OCltlina'ria... .. . ..18, 34, :)2.
Oeulinat'ia austmlis. 2, 18.
opnntia (Polyzoa). .2, 12, 24, 27, 55, 58,

59, 61-(i3.
Pandociae . . . . .. ~o.

patagollica (Polyzoa" . .. . .59-60, 64.
pedunculata (Goodsiria). ...58, 61, 62.
PeIollaia. . . . '" . . . . . . . . . . . . 8.

philippillellsis (Diandrocal'pa mOllocarpa)
44, 48-50.

pictonis (Polyzoa). ...58, 59, 60.
"Pim'c" .. .. """'" .15.
placenta (Goodsi1'ia) .. .. .. ... . .31.

- (Gynandrocal'pa). . .24, 27, 29,
iJO-32, 37, 114.

placenta (Goodsiria) . .. "'" .33.

Polyalldrocarpa. .6, 7, 9, 18, 25, 29, 34,
36, 68.

Polyalldrocarpa lapidosa. .5, !J,28, :14--36.
Polycarpa ... """" 6-11, 14.
Polycarpa. . . . . . . . . . . . . .. .. ...72, 75.
Polyca1pa glomc'/'ata . .3, 20, 26, 73, 75.
Polycitor .. 2, 82, 83.
Polycitor cristallinum 82.

Polycitoridae . . . . . .. . . . .2, 83.
Polycynthiac 3,11,12,26.
Polys/yela. .. . ... .. .:1, 12, 19-21, 7~.
Polystyela LemÚ-ri . . . .. 2, 12, 19,20.
Polystyelidae. . .. 1, 3, 4, 11, 12, 26.
"Polystyeliden" . . . . . . . . . .15.

Polyzoa 4, 9, 12, 13, 24-26, 29, 36, 37,
54, 55-ií8, 62, 64, 68, 97.

Polyzoa coccinea .. .58-60, 64-65, 97.
Cunni.nghami. . . . . ...56, 58, 64-

falclandica. . . . . . .. 57, .~8,68.
falclandiea repcns. 65.
Henlman.j. ..58, 63.
gordiana . . .56, 58, 5\1, 6iJ-64.

lelllloxensis . . . . . . . .58, 59, 64.
opuntia 2, 12, 24, 27, 55, 58,

59, .61-6;).

.",
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Polyzoa patagollica .. .59-1;0, 64.
piCtOllis. . . .. .. ~8-GO:
lJictonis gem'giana. . ~S, GI, (,5.

- Waerui.. . . . . . ~8, 6 l.

reticulata 2G,~7, 58. 1;3,Gá-(iS.
Waerni... .59, Gt.

"Polyzoa l'aquette dc mel''' . .55.
Polyzoidae . . . . . . . . . . . .1, 4, 11, 26.
"Polyzoide" . .. . .49.
Polyzoinae. . .. . . . ;!G-29.
Polyzona. .. .. .. .. . .. .. 72.
Polyzona variolosa . . . . . . . . .81.
Pyum """"""" ... . . .15.
Pyum chilensis . . . . . . 15.

Molinae . . . . . .15.

Pyum (Ascidia) ..15.
"raquctte de mel' (Polyzoa)". . . 55.
,'epens (Polyzoa falclandica) . . . . . . . .65.
reticulata (Polyzoa) .. 26, 57, 58, 6:>,

G5-68.

l'

reticulatus (Chm'izocormus) . .13, 63, 65,
6G, 68, 96.

rubrum (Distoma) . . . . .. 84.
Simplices . . . . . . . .. . . . . . . . . . 3.
socialis (Stolonica). . . .5, 68, 69.
Stolidobrallchiata . . . . . . . . ... . . . . 11.

stolidobranchiata (Ascidiacea holoso-
mata) .. . . . . . . . . . . . . . .. 3.

Stolonica .9,25,28, G8.
Stolonica agg,'egata. . . . . . . . .69.

~ socialis . . . . . . . .. ..5, 68, 69.
Stuhlmanlli (Diandrocarpa Bri'tkenhielmi)

51, 52-53-

Styela . . . .. . . . . .2, 3, 5-~), 14, 26, 68.
Styela agg?'egata . . . . . . . . . . . . . . . . . .69.

glomerata . .. . . .73.
grossularia . . . . . . . . . . . 114.

Styelidae . .. . ...4, 5, S, 11, 20, 26.
"Styelide" 3-5, 9, 11, 12, 14, 20, 26, 112.
Styelinae ... .. .11, 12, 20. 26, 54.
"Styeline" 6-10, 12, 2S.
Styelopsis.. . .. .. . .. . .. .. .. .. ..'J, 6, 19.

Styelopsis grossularia . . . . . .19, 20, 114.

~

~

"

"

"

"
II
:1

'"

subfuscus (ChO?'izoconnus) 14, 22, 32, 93,
J() l-I 03.

sydneycllsis (Chorizocarpa) 2S, !J:)-104,
105-- 107, 111, 11 2 .

- (Chm'izoconnus) 14, 22, 32,
93, 101, 10a, 104.

Sylvani (Thylacium).. . .IS, 19, S4, 114.
Symplcyma ... .21, 22, 42.
Syml'lcyma v;,'ide. . . . . . . . . .21-2a, 43.
Synstyela 3, 14, 20, 21, 42, 72, 73, SI,

S4, 85, 92, 9a, 96.
Synstyel(, illCrustallS . . . . . . . .49, 8S-90

incn,stans 43, 44, 4G, 4S, 49,
SS, IOS.

Michaelseni. .. .44--47, 10S.
lIlollocarpa .. . . . .43--46, 109.
mOIJoca?]m. . . . . .. .. 108.
va'/'iegata. . . . 73, SI.

'f'hylaei""n. . . . .. 3, IS, I!), 6S, 72.
'f'hylaeium ayg?'egatum . . . . . . . . . . . . .69.

Sylvani .18, 19, 84, 114.
va1'iegatum...73, SI, S3, 85.

tincta (Eusynstyela). 36, 37.
(Michaelsenia) ""'" .37.

tritollis (Jllonandrocarpa) .. 5i-55.
unilatemlis (GYllalldrocarpa placellta)

31, 32.
"vaiuloso (Distorno)" 2, 73, 74, SI.
variegata (Synstyela) .. . .. . .. . . .73, S1.
va1'iegatum('f'hylacium).. .SI, 83, S5.
variolatus (Distoma) . . . .. . . . . . . . SI.
variolosa (Polyzona) . . . . . . . . . . .. .. SI.
va?'iolosum (Diastoma) . . . . . . . . . . . . . SI.

(Distoma) ... 73, 74, SI, 84.
variolos"s (Bo/?'yllus) . . . . .. .7a, 74, SI.

- (Distomus) 1, 2, 14, 15, 21,
73, 74, SI, S2, S4, S5.

vi,'ide (Symplegma) .. .21-23, 43.
Waerni (Polyzoa) .59, 61.

- (Polyzoa pietonis). . . . . . .5S, 61.

va?'iegata (Synstyela) ... . . . . . . ..73, 81.
va1'Íegatum (Thylaeium) ." .. .73.

Zschaui (Alloeocarpa) 26, 73, 85, 88, 92.

,.
~
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Figuren -Er klarung.
llllchstaben-llezeichnllng: "1' = Al1lpnllell dcl' Blilldgefaflc il1l Celllllosel1lalltel

by = Blutgefafi, bs = Blindsack al1l Pylorns-Ellde des Uag-ens, em = Celluloscmantel,
"d = Ellddanll, el = Eileiter, est = Elldostyl, hd = HOtlenblaschell,ik = Illnellkõl'pel',
kn = Knospcn, ks = Kiemensack, l,g= Lallgsgefaf:\dcs Kiemensackes, md = Mitteldarm,
m!J= ~bgcn, mn = Uagennaht, os = Oesophag'ns, ou = Oval'inm,py = Pylol'lIsdl'Üsen-
Strallg, qg = Qnel'gefitiJdes Kicmensackes, rt = Iletropharyngcalrinlle, si = Samenleitel',
ug = Ulltergrnnd, an dem die Kolonie angewachsen isto

Fig.
Fig.
Fig.
Fig.

Fig.

j,
ti
f!

Fig.

Fig.

Fig.

Fig. 9.
Fig. 10.
Fig. 11.
Fig. 1~.
Fig. 13.

Fig. 14.

Fig. 15.
Fig. 16.

Fig. 17.
Fig. lS.

Tafel I.
I. Eusynstyela Hartmeyeri u. sp. GeschJechtsapparat, 8"/1.
:!. PolyandrocaTJ}a lapirlosa (HERDUAN). GeschJechtsappal'at, 2"/1.
;3. PolyandTocarpa lapidosa (HEIlJ»)IA\'). Enddarm, 2,,/1.
4. Diandrocarpa Brltkenhielmi n. sp. vaI'. 11.Stuldmanni. Geschledlts-

apparat, 48/J.

.5. Diandrocarpa monocculJa (SLUI'l'ER) vaI'. n. philippinensis. Oarm
von der Oberseite, 3°;'.

6. Polyzoa ?'eticulala (HERDJlIAN). Geschlechtsappal'ate in ver-
schiedenen Stadien der Entwickluug aus einer Person der HERD-
j\IAN~chenOriginal-Kolouie, 40ft (a jüugstes beobachtetes Stadinm,
b, c und d gradueI! ii.ltere Stadieu).

7. Polyzoa reticulata (HERDJlIAN).Ausgebildeter Geschlechtsapparat,
aus der Persou eiuer vou der deutschen Tiefsee-Expediton ge-
sammelten Kolonie, 4°/1.

S. Metand1'oca1'pa dura (RITTER). Veutrale Partie des Innen-
kõrpers mit Endostyl uud Geschlechtsapparaten, 10/1'
Alloeocarpa apolis n. sp. Enddarm, 4°/1.
Alloeocarpa apolis n. sp. Mii.nnlichel' Geschlechtsapparat, "O/L
AlloeoCa?l?aapolis n. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat. "°/1.
Alloeocarpa apolis n. sp. Oorsaltuberkel, 8°/1.
Alloeocarpa incrustam; (HERDUAN).Oal'm vou der Unterseite, 12/1.

Tafel li.

Alloeocarpa Hupfe1'i n. sp. Oann von der Oberseite, 45/1'

bg * = Blutgefafl, ansgespannt zwischen Kiemensack nnd Innenkõrper.

Alloeoca1'paHupferi n. Sp. Mii.nlllicherGeschlechtsapparat,2,,/1.

Alloeocarpa Hupferi n. sp. Junge Kolonie mit nur 2 ausge-
wachseuen und einigen jungell Personen, 2/1.
Alloeoca1'pafusca (O. CH.). Weiblicher Geschlechtsapparat, 25/t.

Alloeocarpa jÚsca (D. CH.). Mii.nnlicher Geschlechtsapparat, 2"/J.
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Fig. 19.

Fig. 20.
Fig. 2l.
Fig. 22.
Fig-. 23.
Fig.24.

Fig. 25.

Fig. 26.

Fig.27.
Fig. 28.

W. Michaelsell.

Alloeocarpa fusca (D. CH.). Distales Ende eines mannlichen Ge-
schlechtsapparates, 7°/1. .

Chorizocarpa guttata lI. sp. Mannlicher Geschlechtsapparat, 40/t.
CllOrizocarpaguttata n. sp. Stück einer Kolonie, 3/1.
Chorizoccwpaguttata n. sp. Darm vou der Oberseite, 5°/1.
Chorizoca1paguttata n. sp. Darm vou der Unterseite, 5°/1.
CllOrizocarpa sydneyensis (HERDMAN). Darm von der Unter-
seite, 50/1.
ChorÍi:ocarpa sydneyensis (HERDMAN). Magen von der Ober-
seite, 50/1.
Chorizocarpa sydneyensis (HERDMAN).Schnitt durch eine Person
mit ausgebildeten Geschlechtsapparaten, 30/1.

CllOrizocarpaMichaelseni(SLUITER).Darmvonder Unterseite, .15/1.

ClwrizlJcarpaMichaelseni (SLUITER). Optischer Lãngsschnitt durch
eine sehr junge Person mit der Anlage von Geschlechtsorganen, 100/1.

kn 1 sehr junge Kuospe au der SteIle des spiíteren mannlichen Geschlechts-
apparates? kn 2 etwas weiter entwickelte Knospe an SteIle des sich spiíter
weiter ent.wickelmlell weiblichen Geschlechtsapparates?

Gedruckt bei L ii t Ck e & \V u I ff, E. H. Scnats lluchdrncl,ern.
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